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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag den 20. Oktober 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 19. Okt. Wiener Zeitung. Ein Kaiferpatent, 
wirkſam für den ganzen Reichsumfang, verordnet die Aus⸗ 
ſchreibung der direkten Steuern für 1862 in Art und Aus: 
maß wie das Kaiſerpatent vom 8. Okt. 1860 für 1861 an: 
zuſchreiben. Motivirt wird es dadurch, daß die Reichstagsprü⸗ 
fung des Staatsvoranſchlages noch nicht ſtattfinden, daher 
Staatsaufwand für 1862 im Verfaſſungswege nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, andererſeits für die laufenden Staats: 
bedürfniſſe Vorſorge getroffen werden muß. Der Vorbehalt 
iſt ausgeſprochen, die etwa erforderlichen, im Verfaſſungs⸗ 
wege zu beſchließenden Aenderungen noch im Laufe des Ber: 
waltung sjahres eintreten zu laſſen. (Wiederholt.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Se ei vom 19. Oktober, . 2 Kr ein 
4 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Präm.⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86 ½ B. Oberſchleſiſche !.itt. A. 125%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 115%. Freiburger 111. Wilhelmsbahn 2974. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſt. National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59% B. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile 87 B. Köln⸗Minden 158. Rheiniſche 
Aktien 92 ½ B. Poſener Provinzial⸗Bank — Mainz: Ludwigshafen —. 


— Aktien behauptet. 5 
Wien, 19. Okt., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 180, —. 


National⸗Anleihe 80, 10. London 137, 75. 

Berlin, 19, Oktbr. Roggen: animirt. Okt. 53 , Okt.⸗Nov. 53%, 
Nov.⸗Dez. 53%, Frühjahr 53%. — Spiritus: ruhiger. Ott. 22%, Okt 
Nov. 21, Nov.⸗Dez. 20%, Frühj. 20% — Rüböl: feſt. Ottbr. 13 , 
Frühj. 13%. 

Das neue Wahlreglement. 

Unſere Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 iſt noch immer nur 
„Verordnung“, alſo nicht „Geſetz“ im eigentlichen Sinne dieſes Wortes. 
Sie gehört zu den wichtigſten „rettenden Thaten“ des Miniſteriums 
Manteuffel, und wurde damals, vor nun mehr als zwölf Jahren, 
als eine „proviſoriſche“ oder „interimiſtiſche“ erlaſſen, die fo lange gel⸗ 
ten ſollte, bis ſich die geſetzgebenden Faktoren über ein definitives Wahl⸗ 
Geſetz vereinigt haben würden. Das iſt bekanntlich bis auf den heu⸗ 
tigen Tag noch nicht geſchehen. 

Zur Ausführung dieſer Wahlverordnung erſchien Tages darauf, am 
31. Mai 1849, ein Wahlreglement, das ſo ziemlich Alles der Willkür 
der Wahlcommiſſarien, d. h. der Mehrzahl nach der Landräthe, über: 
ließ; mit Hilfe dieſes Wahlreglements und unter Einwirkung der be⸗ 
kannten Schreckmittel, wie Conceſſions⸗, Arbeits- und Lieferungs⸗Ent⸗ 
ziehungen wurden die Gerlachſchen ſogenannten „wirklich freien 
Wahlen“ erzielt, und jene „unerfindbaren“ Kammern geſchaffen, mit 
denen das Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen endlich regieren, 

d. h. den Anforderungen und Anſprüchen der feudalen Partei nachkom⸗ 


Es verdient alle Anerkennung, daß der jetzige Miniſter des Innern 
durch Erlaß eines neuen Wahlreglements (vergl. 480 dieſ. Ztg.) jeder 
etwaigen Willkür der Wahlcommiſſarien Schranken geſetzt hat. Die 
vorgenommenen Veränderungen ſind nicht zahlreich, aber ſie ſind von 
Bedeutung. Zunächſt freuen wir uns, daß jetzt ſämmtliche Urwähler 
aller drei Steuerklaſſen dem Wahlakte vom Anfang bis zu Ende 
beiwohnen können. Wenn ſchon in dem Dreiklaſſen-Wahlgeſetze an und 
für ſich eine große Bevorzugung des Reichthums liegt, ſo wurde dieſe 
noch dadurch erhöht, daß bisher die Wähler der dritten Klaſſe, ſo⸗ 
bald ſie abgeſtimmt hatten, das Wahllokal verlaſſen mußten, gleichſam 
als ſeien ſie nicht würdig, dem Abſtimmungsakte ihrer „glücklicher ſituir⸗ 
ten“ Mitbürger beizuwohnen, während dieſe gewiſſermaßen die Wahl⸗ 
ſtimmen der ärmeren Klaſſen überwachten. Es lag darin für die letz⸗ 
teren unleugbar etwas Beſchimpfendes und Entehrendes. „Gleiches 
Recht für Alle“ — iſt nun wenigſtens in dieſer Beziehung zur Wahr⸗ 
heit geworden. 

Wichtiger ift, daß jetzt die Reihenfolge der Urwähler feſt gere⸗ 
gelt und nicht mehr der Willkür der Commiſſarien überlaſſen iſt. Wir 
geben uns keinen Illuſtonen hin; es giebt unter den Urwählern Viele, 
die fi) nach Andern richten; der Commiſſarius braucht es blos fo ein- 
zurichten, daß er für den von ihm gewünſchten Wahlmann ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen nach einander zuerſt abſtimmen läßt, und Viele der 
Schwankenden, ſo wie Diejenigen, welche unter allen Umſtänden nicht 
in der Minorität bleiben, oder, mit andern Worten, immer mit dem 
großen Haufen gehen wollen, folgen dann nach; der Commiſſarius er: 
reicht feinen Zweck. Wir ſprechen aus der Praxis. Noch ſchlimmer 
war es mit der Wahl der Abgeordneten, beſonders auf dem platten 
Lande. Bei dem ausgebildeten Ueberwachungsſoſtem, das unter Man: 
teuffel⸗Weſtphalen äußerſt ſorgfältig ausgearbeitete Liſten über die 
religiöfen und politiſchen Geſinnungen von Mann, Weib und Kind, 
Knecht und Magd führte, wußte der Wahlcommiſſarius ganz genau, 
welcher Kreis in der Mehrzahl reactionäre, und welcher liberale Mahl: 
männer fandte; er ließ alſo mit jenem Kreiſe den Wahlakt beginnen, 
und wenn nun mehrere hundert Stimmen ſich für den reactionären 
Candidaten erklart hatten, ſo verloren die Schwächeren unter den Li⸗ 
beralen — deren giebt es ja in jeder Partei — den Muth, und in 
der Verzweiflung, ihren Candidaten doch nicht durchzubringen, ver⸗ 
ließen ſie das Lokal oder ſtimmten auch mit der Gegenpartei. Selten 
hat das ſchlaue Mittelchen einmal verſagt. Jetzt wird in der Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung ſelbſt durch das Loos beſtimmt, mit welchem 
Kreiſe der Anfang gemacht werden ſoll; auch die Reihenfolge der Wahl: 
männer muß eingehalten werden. 

Der Zweck der vorgenommenen Veränderungen iſt, wie der Mini⸗ 
ſter in einem, das Reglement ergänzenden Circular (f. Nr. 482 dieſ. 3.) 
ausdrücklich bemerkt: „durch möglichſt feſte Normen die Wahlen vor 
ungeſetzlichen oder unberechtigten Einflüſſen moͤglichſt zu 
ſchützen, und ihre Unabhängigkeit, ſowie die Gleichmäßigkeit des Ver⸗ 
fahrens zu ſichern.“ Daß der Auffaſſung der Behörden immer noch 
Mehreres, insbeſondere die Feſiſtellung der Urwahlbezirke, überlaf- 
ſen werden muß, läßt ſich nicht ändern; doch ſtellt auch hier das Cir⸗ 
cular feſte Grundſätze auf, nach denen ſich die Behörden richten ſollen. 
Darnach haben die Urwahlbezirke ein moͤglichſt zuſammenhängendes und 
abgerundetes Ganzes zu bilden; der einzige Zweck bei der Eintheilung 
dieſer Bezirke it: „die Betheilligung an den Wahlen zu er: 
leichtern.“ Insbeſondere gehört dazu auch die Lage und die Zu: 
gänglichkeit des Wahlorts. Man weiß, wie früher in dieſer Be: 
nehung verfahren worden iſt; gewohnlich wurde ein Wahlort in dem 


Tounte; die comfitutionele Partei wurde ſabſſrerend in die en 


Kreiſe gewählt, welcher der Mehrzahl nach reactionäre Wahlmänner 
ſandte; zuweilen lag der Wahlort, ſtatt möglichſt in der Mitte des 
Wahlbezirks, ganz am Ende deſſelben; kamen die liberalen Wahlmän⸗ 
ner der zu großen Entfernung wegen nicht, um deſto beſſer für den 
teactionären Candidaten! Das Circular giebt eine ſolche Menge praf: 
tiſcher Winke, daß man ſieht: der Miniſter hat ſelbſt bei feinen frü⸗ 
heren Wahlen, als er noch in der Oppoſition ſich befand, manche üble 
Erfahrungen dieſer Art gemacht. 

Daß ein ſolches Circular überhaupt nothwendig war, legt freilich 
wieder davon Zeugniß ab, daß das Miniſterium ſich nicht überall auf 
feine Verwaltungsbehorden verlaſſen kann. Wie jedem Miniſterium, jo 
muß auch dem jetzigen daran gelegen ſein, miniſterielle Wahlen zu er⸗ 
halten, ſo jedoch, daß, wie der Miniſter ſagt, „der Ueberzeugung des 
Landes voll und unbehindert Ausdruck verliehen wird.“ Unter allen 
Umſtänden aber darf doch das Miniſterium nicht ſelbſt dazu wir: 
ken, daß es antiminiſterielle Abgeordnete erhält; und doch iſt es ein 
öffentliches Geheimniß, daß viele ſeiner Organe dieſe Tendenz bei den 
Wahlen verfolgen. Mitglieder von Verwaltungsbehörden, an welche 
dieſes Circular gerichtet iſt, ſetzen bekanntlich Alles daran, daß Ab: 
geordnete im Sinne der Kreuzzeitungspartei, alſo entſchiedene Gegner 
des Miniſteriums, gewählt werden. Es ſtehen bei den Wahlen ſich 
zwei Parteien gegenüber: die conſervative und die liberale, welche letz— 
tere in den größeren Städten ſich in eine conſtitutionelle und demokra⸗ 
tiſche Fraction ſcheidet. Die Wahleomite's, welche aus der Mitte der 
conſervativen Partei hervorgehen, haben mehr oder minder nichts An⸗ 


Oft deres als den Sturz des Miniſteriums im Auge; viele Beamte derje⸗ 


nigen Behörden aber, welche das Minifterium „feine Organe“ nennt, 
ſind nicht nur Mitglieder dieſer Comite's, ſondern ſtehen ſogar an der 
Spitze derſelben; das heißt alſo mit andern Worten: das Miniſterium 
wühlt gegen ſich ſelbſt. Hätte Graf Schwerin die Ueberzeugung, 
daß alle Regierungsorgane wirklich conftitutionellen Sinn hätten, fo 
würde er jenes Circular gar nicht erlaſſen haben. 

So aber, weil dies eben nicht der Fall iſt, erklärt er ſehr eindring⸗ 
lich, daß „die Staatsregierung dieſelbe Auffaſſung und daſſelbe Ver⸗ 
halten, das ſie ſelber beobachtet, auch von allen ihren Organen for⸗ 
dert, und warnt vor jeder ungeeigneten Beeinfluſſung der Wahlen.“ 
Denn „die Staatsregierung glaubt nicht, daß ein ihren Erwartungen 
äußerlich entſprechendes Reſultat der Wahlen auch dann einen Werth 
beſitzt, wenn daſſelbe durch Mittel herbeigeführt worden, welche die 
wahre Meinung des Landes nicht zur Geltung kommen laſſen; ſie muß 
daher jede Art von Noͤthigung verwerfen, welche einen Einfluß auf die 
Wahlen auszuüben beabſichtigt. Solche Wahlen gewähren der Regie⸗ 
rung keine Stütze; ſie verletzen überdies das Geſetz; ſie untergraben 
die Achtung vor demſelben und ſomit die Autorität der Staatsgewalt.“ 
Das iſt ein verdientes Verdammungsurtheil, das über ſämmtliche Wah⸗ 
len der Manteuffel-Weſtphalen'ſchen Periode ausgeſprochen wird. 

Uebrigens um miniſterielle Wahle beizuführer i 
Deum Mer Die ungeeignet Mall” 
an; dieſe Beſorgniß des Miniſters iſt unbegründet; weit näher liegt 
die entgegengeſetzte Beſorgniß, und ſie wird durch mehrere der bereits 
gebildeten eonſervativen Wahlcomite's nur beſtätigt, daß Mitglieder 
von Berwaltungsbehoͤrden auf die Wahl antiminiſterieller Ab: 
geordneten hinarbeiten! 


Del 


Die KRrönungsfeier. 

Pl. Königsberg, 18. Okt. Der König begab ſich geſtern 
Mittag nach dem Junkerhofe, wo auf ſeinen Wunſch die Mitglieder 
des Landtages und die Krönungszeugen aus den Provinzen erſchienen 
waren und ſprach zu den erſteren etwa folgende Worte: „Es war 
Mir Bedürfniß, die Abgeordneteu des Landes noch vor der Krönung 
um Mich zu verſammeln, Ich danke Ihnen, meine Herren, daß Sie 
Meinem Wunſche gefolgt ſind. Die Herrſcher Preußens empfangen 
ihre Krone von Gott, dem ſie allein verantwortlich ſind. Ich werde 
morgen die Krone von Gottes Tiſch nehmen und auf mein Haupt 
ſetzen. Dies iſt die Bedeutung der Kroͤnung und darin liegt das We⸗ 
fen des Königthums von Gottes Gnaden in der Heiligkeit und Hei: 
lighaltung der Krone, welche unantaſtbar iſt. Die Krone iſt mit 
neuen Inſtitutionen umgeben, dies ſind die Räthe, meine Herren, die 
Meiner „Krone am nächſten ſtehen, Ihren Rath werde Ich hören. Ich 
weiß, daß Sie ſelbſt ſo den Geiſt und Sinn des wichtigen Aktes auf— 
faffen, deſſen Zeuge zu fein, Ich Sie berufen habe. Ich möchte wün⸗ 
ſchen, jeden Einzelnen von Ihnen ſprechen zu können, und bedaure, 
daß es Mir dazu an Zeit gebricht. Zu den Provinzial⸗Vertretern 
ſprach ſich der König unter Betonung der Bedeutung des Königthums 
von Gottes Gnaden in ähnlichem Sinne aus und ließ ſich die einzel⸗ 
nen Perſonen von den Marſchällen vorſtellen. — 

Am Abend des geſtrigen Tages fand unter außerordentlicher 
Theilnahme das Feſt ſtatt, welches die Stadt Koͤnigsberg als 
Huldigung dem Königspaare darbrachte. Der geſammte Hof er⸗ 
ſchien wie am Abend zuvor, in dem überaus glänzend und geſchmack⸗ 
voll dekorirten Börfengarten. Die Majeſtäteu nahmen auf einem 
Throne zur Linken einer Bühne Platz, auf welcher ein Feſtſpiel mit 
lebenden Bildern aufgeführt wurde. — Der glänzende Anblick der Ge⸗ 
ſellſchaft bot denſelben Eindruck, wie am Abend vorher. Der Hof 
machte einen Rundgang. Unter ſeinen Gäſten bemerkte man den Her⸗ 
303 von Oporto und deſſen Bruder. Wiederum ſpeiſte der Hof an 
fünf Tafeln in einem neben dem Feſtbau belegenen Saale. Der Ober 
bürgermeifter Geh. Rath Sperling brachte dabei ein Hoch dem NK: 
nige, welches der König mit einem Hoch auf die Stadt Königsberg 
beantwortete. Der Hof verließ das Feſtlokal um Mitternacht. 

Die erſten hellen Morgenſtunden des heutigen Tages ſahen bereits 
zahlreich die Zuſchauer zum Krönungsfeſte, deren Zahl ſich auf 15,000 
belaufen mag in den Schloßhof eilen, welcher, wie jüngſt beſchrieben, 
mit der Throntribüne dem Kroͤnungsgang und den maleriſch drapir⸗ 
ten Tribünen einen prachtvollen Anblick gewährt, welcher durch die 
Theilnehmer und Zuſchauer in den glänzendſten Goftümen noch erhöht 
wird. Auf den Einlaßkarten befindet ſich eine Zeichnung der Lage 
der Plätze. Bis 9 Uhr find dieſelben vollſtändig beſetzt, dicht vor dem 
Thron befinden ſich in roth drapirten Tribünen zur Rechten die Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes mit den Provinzial⸗Deputirten; zur Linken 
die Abgeordneten. Die militäriſchen Deputationen mit den Fahnen 
nehmen ihre Stellung, zwei Mufithöre find auf dem Schloßhof, ein 
combinirtes Trompeterchor auf dem Thurm und dem Altan deſſelben 
aufgeſtellt. Um Punkt 10 Uhr beginnt unter den Klängen des Krö⸗ 
nungsmarſches v. Meyerbeer der Krönungszug nach dem vielfach 


beizuführen, wenden die 
berhaupt „Mittel“ nicht 


mitgetheilten Programm. Der Wechſel von Herolden, Pagen, Kam⸗ 
merherren, Marſchällen, ſowie der verſchiedenen Hof-Chargen ver⸗ 
leiht dem Zuge einen impoſanten Anblick. 

Eine intereſſante Erſcheinung bildet der Reichsherold in einem Ge⸗ 
wande von drap-d’argent, welches auf Bruſt und Rücken mit dem 
heraldiſchen Adler geſchmückt iſt. Ebenſo intereſſant erſcheinen die 
Reichsinſignien: Die beiden Kronen (Übrigens eigens für dieſen Zweck 
gefertigt), Zepter, Reichsapfel, Reichsſchwert, Reichs⸗Inſiegel und Reichs⸗ 
panier. Dem Oberſt-Marſchall folgt der König im rothen Mantel 
des ſchwarzen Adlerordens über der Generals-Uniform. Ebenſo ſind 
ſaͤmmtliche Prinzen gekleidet. — Den Adjutanten der Prinzen folgt 
der Zug der Königin. Ihre Majeſtät die Königin trägt eine Robe 
von drap d'or und einen Hermelin-Mantel, prachtvolle Diamanten 
blitzen in dem Kopfſchmuck an dem rechten Collier und an der Corſage. 
Das lange Gefolge der Monarchin, intereſſant durch den reichen Wech⸗ 
ſel der weiblichen Toiletten und des koſtbaren dabei verwendeten Schmuckes, 
ſchließt die halbe Compagnie des 1. Garde:Regiments zu Fuß. — In 
der Kirche nimmt der König auf einem Thron zur Rechten, die Koͤni⸗ 
gin auf einem Thron zur Linken Platz, nachdem die Begrüßungsrede 
des Generalſuperintendenten entgegengenommen worden. Der Domchor 
intonirt den Pfalm 100 (comp. von Mendelsſohn). Nunmehr folgt 
die Liturgie. Die Krönungspredigt, gehalten vom Hrn. Superinten⸗ 
denten Dr. Hoffmann, und dann der Krönungsakt. Von Bedeu: 
tung iſt folgendes von dem Hofprediger Dr. Snethlage geſprochenes 
Krönungsgebet von 1701: 


Ewiger allmächtiger, allein we iſer und großer Gott, der du bift 
unſere Zuflucht für und für, ein König der Könige und ein Herr aller 
Herren, auch ein Vater der Barmherzigkeit in Chriſto Jefu deinem 
Sohne; wir erkennen in tiefer Demuth, daß es bei dir allein ſtehee, 
jemand groß und ſtark zu machen, und daß es deine Gnade und Treue 
iſt, wenn du deinem Volke Könige und Fürſten giebſt, die dein Reich 
auf Erden fördern. Es erſcheint jetzt in deinem Heiligthum unſer 
theurer und vielgeliebter Herr, dein Knecht Wilhelm, König von Preu⸗ 
ßen, um ſeine Hoheit und Macht, und die Zeichen deiner 
Hoheit und Macht, Krone, Zepter und Schwert, die er aus 
deiner Hand empfangen, in tiefer Demuth zu deinen Füßen zu 
legen und deiner Ehre zu widmen. Desgleichen beugt ſich vor dir 
ſeine Gemahlin, deine Magd Auguſte, Königin von Preußen, um ſich 
in tiefer Demuth deinem Dienſte zu weihen. Und weil du ihnen ins 
Herz gegeben, daß ſie dies öffentlich durch ihre feierliche Krönung be⸗ 
zeugen wollen, ſo heilige du ſelbſt, du heiliger Gott, dieſe heilige Hand⸗ 
lung zu einem gewiſſen Wahrzeichen, daß ſie aus deiner Gnade ihre 
Krone tragen und du fie zum Heile deines Volkes krönen willſt mit 
Gnade und Barmherzigkeit. Salbe ſie mit dem Oel der Freude und 
erleuchte fie mit deinem heiligen Geiſte. 


Entzünde ſelbſt deine Liebe in ihrem Herzen und laß auf ihnen 
ru ie Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, den Geiſt des 
Rathes und der Stärke, den Geiſt der Erkenntniß und der Furcht des 
Herrn. Laß ſie Kraft und Freudigkeit daraus empfangen zu allen 
königlichen Tugenden zur Ehre deines Namens, zum Troſte deiner 
Kirche, zur Freude und zur Wohlfahrt ihres königlichen Hauſes und 
aller ihrer Lande und Leute. 

Ja großer, allmächtiger, barmherziger Gott und Vater, ſegne alſo 
das Haus deines Geſalbten, daß es ewiglich ſei vor dir, denn was du 
fegneft, das iſt geſegnet ewiglich. Erhöre uns um Jeſu Chriſti deines 
Sohnes und unſeres Herren Willen. Amen! 


Die Ergreifung der Krone vom Altar durch den König, welche er 
ſich auf das Haupt ſetzt, die Kroͤnung der Königin durch den König 
und der Anblick des Herrſcherpaares in dem Krönungsornate geben 
Bilder von der ausdrucksvollſten Wirkung, welche durch das gleich⸗ 
zeitige Abfeuern der Kanonen und dem von draußen hereinſchallenden 
Jubel der Menge geſteigert wird. Die Krönungspredigt hielt der Ober⸗ 
Conſtſtorialratch Snethlage, anlehnend an 1 Cor. 18, 27: „Nun 
hebe an zu ſegnen das Haus deines Knechtes, daß es ewiglich ſei vor 
dir; denn was du, Herr ſegneſt, das iſt geſegnet ewiglich.“ — Dem 
Krönungsakt folgt das Je Deum und hierauf ziehen ſich die Maje⸗ 
ſtäten unter Abſingung des 21. Pſalmes im Zuge wie oben in das 
Schloß zurück. Im Innern und zwar im Thronſaale findet der 
Empfang der katholiſchen Geiſtlichen ſtatt, die Anrede hielt der Kardi⸗ 
nal⸗Erzbiſchof von Köln Geißel, es folgt der Empfang der ehemals 
Reichsunmittelbaren. Inzwiſchen hatten ſich die Feſttheilnehmer aus 
der Kirche in den Schloßhof begeben. Es erſcheint der König und der 
Hof. Auf der Throntribüne zur Rechten des Monarchen ſtehen die 
Pagen, zur Linken die Miniſter, hochſten Staats- und Würdenträger, 
die Königin und die königlichen Prinzeſſinnen erſcheinen an den Fen⸗ 
ſtern bei der Tribüne. Nachdem dies Alles geordnet, hält der König 
folgende Anſprache. (Siehe die telegraphiſche Depeſche in Nr. 490 d. Z.) 


Nunmehr tritt der Miniſter des Innern auf den Podeſt der Frei⸗ 
treppe und verkündet die Standeserhebungen. In den Her zogs⸗ 
rang wird erhoben der Fürſt von Hohenlohe-Oehringen als 
Herzog von Ujeſt. Den Fürſtenrang erhält der Graf Blü⸗ 
cher. In den Grafenſtand werden erhoben: die Freiherren 
von Behr⸗Negedank in Pommern und von Rothkirch⸗Trach 
in Schleſien. In den Freiherrnſtand werden erhoben: der Landger. ⸗R. 
v. Solemacher in Koblenz und der Gen. v. d. Eſebeck in der 
Mark Brandenburg. 
auf 40. In Berlin der Geh. Commerzienrath Carl und der Banquier 
Oppenfeld. — Die Amneſtie iſt ausgedehnt: auf alle Preßverge⸗ 
hen, Vergehen gegen das Vereinsgeſetz, Widerſetzlichkeit gegen Grenz⸗ 
und Forſt⸗Aufſicht, alle Uebertretungen, Duell und damit Zuſammen⸗ 
hängendes. Sämmtliche Strafen unter 6 Wochen oder 50 Thlr. Geld⸗ 
buße ſind niedergeſchlagen, endlich wird 120 ſchweren Verbrechern auf 
Grund guter Führung der Reſt der Straſe erlaſſen. 


Hierauf ruft der zu Pferde auf dem Schloßhof haltende Reichshe⸗ 
rold: „Es lebe der König Wilhelm.“ Von allen Seiten erſcholl lau⸗ 
ter Jubel und, während von den Muſikchören begleitet, das Lied an⸗ 
geſtimmt wird: „Nun danket Alle Gott“, erdroͤhnen draußen die Ka⸗ 
nonen. Der König und der Hof ziehen ſich in die innern Gemächer 
zurück und langſam vertheilt ſich die Maſſe der Zuhörerſchaft durch die 
Schloßportale. Um 5 Uhr findet großes Gala⸗Diner im Moskowiter⸗ 
Saale von über 1000 Gedecken ftatt, — Dem trüben Morgen des 
Tages folgte herrliches Herbſtwetter. Abends war die Stadt wieder 
glänzend beleuchtet. 


Die übrigen Nobilitirungen belaufen ſich etwa 


Preuſen. 


9 Berlin, 18. Okt. [Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich 
nach Berlin. — Modification des Herrenhauſes.] Als die 
compiegner Zuſammenkunft nahe daran war, eine vollendete Thatſache 
zu werden, ſuchten bekanntlich ſüddeutſche Blätter als Gegengift gegen 
den bedeutſamen Eindruck des Ereigniſſes die Nachricht zu verbreiten, 
König Wilhelm werde in allernächſter Zukunft auch einen Ausflug nach 
Wien machen, um dem Kaiſer Franz Sofepb einen bundesfreundlichen 
Das vom Norden her ertönende vielſtimmige 
Dementi brachte nur die Wendung hervor, daß in Wien der Wunſch 
laut wurde, der König möge die Nachricht, auch wenn ſie augenblick⸗ 


Händedruck zu bringen. 


lich grundlos wäre, doch baldmöglichſt verwirklichen, um einer durch 


greifenden Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten 
Inzwiſchen ſcheint man ſich überzeugt zu haben, 


den Weg zu ebnen. 
daß auf die Erfüllung eines ſolchen Wunſches wenig Ausſicht vorhan 


den iſt. Nachdem alle bisherigen Unterhandlungen an dem ſtarren 
Nonpossumus des wiener Kabinets geſcheitert ſind, kann Preußen 
keine Neigung haben, einen erneuerten Annäherungsverſuch zu machen, oder 
die Initiative von Höͤflichkeits⸗Demonſtrationen zur Beruhigung öfter: 
Ueberdies ſteht feſt, daß im Conto 
des Courtoiſte⸗Austauſches zwiſchen den beiden Höfen Oeſterreich noch 
mit einem Debet gegen Preußen verzeichnet iſt, da der Kaiſer im 
vorigen Jahre den Beſuch des preußiſchen Regenten in Teplitz, alſo auf 
Da lag denn der Gedanke 
nahe, daß Kaiſer Franz Joſeph der augenblicklichen Strömung der 
öͤſterreichiſchen Politik am Einfachſten entſprechen würde, wenn er ſelbſt 
dem berliner Hofe in nächſter Friſt den ſchuldigen Beſuch abſtatten 
So erklärt ſich das Entſtehen des bereits widerlegten Gerüchtes, 
welches den Beſuch des Kaiſers in Preußen ſchon für die nächſten 
Indeſſen glaubt man hier das Erſcheinen des hohen 
Gaſtes im Laufe des Monats November gewärtigen zu dürfen. — 
Es gilt für gewiß, daß die neue Landtagsſeſſion das Herrenhaus 
Selbſtver⸗ 
ſtändlich gedenkt die Regierung, zur Anbahnung einer größeren Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den legislativen Hauptfaktoren nur ſolche Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die über allen Zweifel hinaus verfaſſungsmäßig 
Eine organiſche Veränderung in der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Herrenhauſes iſt, wie die „Allg. Pr. Ztg.“ ſchon ange⸗ 
deutet hat, durch eine Modification des Reglements vom 12. Oktober 
1854, welches die nähere Beſtimmung über das Präͤſentationsrecht der 
Grafen⸗Verbände und des „alten und befeſtigten Grundbeſitzes“ ent⸗ 
hält, beabſichtigt. Dieſes Reglement bildet keinen integrirenden Theil der mit 


reichiſcher Beſorgniſſe zu ergreifen. 


öͤſterreichiſchem Boden empfangen hat. 


wollte. 


Tage anmeldete. 


unter weſentlich veränderten Verhältniſſen vorfinden wird. 


und geſetzlich ſind. 


Geſetzeskraft erlaſſenen Verordnung vom 12. Okt. 1854, wie es denn 


auch nicht in der Geſetzſammlung publizirt iſt, und es ſteht daher kein 


Hinderniß entgegen, daſſelbe von Regierungs wegen fo zu modiſtziren, 
daß es durch Vergrößerung der Wahlbezirke und Erweiterung des 
Kreiſes der zur Theilnahme an der Präſentation Berechtigten, neuen 
Elementen des „alten und befeſtigten Grundbeſitzes“ den Zugang in 
das Herrenhaus eröffne. Damit ſoll eine Anzahl neuer Pairs⸗Beru⸗ 


fungen zuſammenwirken, welche ſich vielleicht ſchon an die Gnadenver⸗ 


leihungen bei Gelegenheit der Krönung anſchließen werden. 


Stettin, 16. Okt. [Die Handwerker,] welche zu verſchie⸗ 
denen reactionairen Wahlverſammlungen von Junkern eingeladen wur⸗ 
den, ſollten immer mehr erkennen, daß ſie nicht Hammer, ſondern 
Amboß ſind. In Schlawe nahmen an der Wahlverſammlung am 
10. Okt. auch Handwerker Theil und ſprachen den Wunſch aus, daß 
auch einige ihrer Standesgenoſſen als Deputirte ins Abgeordnetenhaus 
geſandt werden moͤchten. 
ſich bald durch die Aufſtellung zweier adeliger Mitglieder des Vereins, 
des Landraths v. Woedtke und des Grafen v. Blumenthal⸗Suckow als 
Kandidaten der Partei, ſo daß die Handwerker hinter ihren edlen 
Freunden und Gönnern ſtehend dieſelbe Bedeutung haben, wie die 
Nullen hinter den Einern (N. Stett. Z.) 

Königsberg, 17. Okt. Zu den geſtern verſammelten Univer⸗ 
ſitätslehrern ſprach der Miniſter, Hr. v. Bethmann⸗Hollweg, un⸗ 
gefähr Folgendes: „Die Herren Lehrer der Hochſchule dürften ſich über⸗ 
zeugt halten, es gewähre ihm, der dreißig Jahre, welche er zu den 
ſchönſten ſeines Lebens zähle, dem akademiſchen Lehramte gewidmet, das 
größte Vergnügen, ſie in corpore begrüßen zu können, und ſie mögen 
ebenſo verſichert ſein, daß er nach wie vor ſeine Sorgfalt für die Pflege 
der Wiſſenſchaften auf den Univerſitäten bewähren werde. Das den 
nächſten Kammern zur Berathung zu unterbreitende Unterrichtsgeſetz 
werde in nichts die Principien der Univerſitäten, wie ſie in ihren Sta⸗ 
tuten begründet find, erſchüttern, ſich vielmehr nur über den Schul: 
Unterricht verbreiten. Die Beſetzung der erledigten Lehrſtühle an den 


z 


Welche Wirkung dieſe Worte hatten, zeigte 
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Hoch ſchulen erkenne auch er als dringendes Bedürfniß; aber die Erle⸗ 
digung deſſelben erheiſche viel Geld, an dem ein Mangel an Ueberfluß 
ſei, weil die Reorganiſation des Heerweſens alle vorhan- 
denen Geldkräfte in Anſpruch nehme. Doch das ſei ein vor: 
übergehender Zuſtand und nach deſſen Beſeitigung werde die Wiſſen⸗ 
ſchaft wieder mit mehr Geldmitteln gefördert werden.“ (K. Z.) 


Deutſchlan d. 


Luxemburg, 15. Olt. eee des Landtags.] Der Prinz⸗ 
Statthalter hat dieſen Nachmittag um 3 Uhr die Kammer eröffnet. Se. 
köͤnigl. Hoheit verlas eine lange Rede, in welcher ſich, wie der „Köln. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, keine Spur von einem Verſprechen findet, das darauf 
ſchließen ließe, man denke an geeignetem Orte noch an die gewünſchte Revi⸗ 
ſion der Ordonnanzen. Auch von den Ereigniſſen der letzten Seſſion ſchweigt 
die Rede. Dagegen wird verſichert, daß die Beziehungen zum Bundestage 
die beiten ſeien, und daß trotz der mißlichen Lage des heiligen Stuhles die 
Regierung die Regelung der kirchlichen Verhältniſſe nicht aus den Augen 
verliere. Da Herr N. Metz erklärte, er wolle Angeſichts der Verdächtigun⸗ 


tur annehmen, wurde Herr Th. Pescatore zum Vorſitzenden gewählt. Die 
Schriftführer ſind dieſelben geblieben. 

Hannover, 17. Okt. [Graf Borries und v. d. Decken.] 
Die „Ztg. für Norddeutſchland“ ſchreibt: Nach Nachrichten, die uns 
aus Stade und aus guter Quelle zugehen, hat die Reiſe Sr. Maje⸗ 
ſtät nach Harſefeld zur Einweihung der dortigen (irren wir nicht, von 
dem Bankier Huth in London, einem geborenen Harſefelder, erbauten) 
Kirche nebenbei eine nicht unerhebliche politiſche Wirkung gehabt. Be⸗ 
kanntlich beſtand zwiſchen dem Miniſterium und der bremiſchen Ritter: 
ſchaft, insbeſondere zwiſchen dem Grafen Borries und feinem ehema⸗ 
ligen Collegen, dem Juſtizminiſter a. D. v. d. Decken, ſeit längerer 
Zeit eine gewiſſe Kälte, um nicht zu ſagen Spannung, welche bei mehr 
als einer Gelegenheit ihre Wirkungen äußerte. In Harſefeld ſoll eine 
Wiederannäherung der beiden Herren gelungen und eine regierungs⸗ 
freundlichere Haltung der Ritterſchaft angebahnt ſein. 

Rendsburg, 13. Okt. [Unterſuchungl. Dem „Alt. Merk.“ wird 
geſchrieben: „Man iſt hier nicht wenig geſpannt auf den Ausgang einer 
Unterſuchung in einer Sache, die, wie es heißt, als Kriminalfall angeſehen 
wird. Am Sonntage des jüngſten hieſigen Jahrmarkts hat in „Pahl's Ho: 
tel“ in einer zahlreichen gemiſchten Verſammlung bei einer muſikaliſchen 
Abendunterhaltung der Advokat Dittmann „Schleswig⸗Holſtein“ hoch leben 
laſſen. Dieſer Vorfall iſt von Offizieren, welche dabei anweſend waren, bei 
der Polizei zur Klage gebracht worden; der Polizeimeiſter Tetens hat aber 
nach geſchehener Vorunterſuchung ſich veranlaßt gefunden, die Angelegenheit 
dem Magiſtrat zu überweiſen, und es iſt jetzt allereheſtens ein Spruch Rech⸗ 
tens von dieſer Behörde zu erwarten. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 18. Okt. Dem Adminiftrator des peſther Comitats, Herrn 
v. Kapy, tft bei feiner geſtrigen Ankunft in Peſth eine großartige Katzen— 
mufik zugedacht worden. Vor dem Hotel Emmerling, wo derſelbe ſein 
Abſteigequartier nahm, rottete ſich eine unabſehbare Volksmaſſe zufam- 
men. Auf den erſten Pfiff jedoch brach eine Abtheilung Militär ber: 
vor und feuerte in den Haufen, welcher ſich ſodann zerſtreute. Von 
Verwundungen hört man bis jetzt nichts. Herr v. Kapy ſoll um ſeine 
Enthebung von dem Adminiſtrationspoſten eingekommen fein. 

C. Wien, 18. Okt. [(Zur Situation.] Die in der Luft 
ſchwebenden Gerüchte von dem Bevorſtehen außerordentlicher 
Maßregeln bezüglich Ungarns, die mehr oder minder auf eine 
Verhängung des Belagerungszuſtandes über dies Land hin auslaufen würden, 
finden zwar bei Niemandem rechten Glauben, aber alle Blätter, welche 
die Sache beſprechen, können ſich doch auch nicht enthalten, ihrer voll⸗ 
ſtändigen Rathloſigkeit darüber Ausdruck zu verleihen, wie die Regie⸗ 
rung mit den Magyaren zum Ziele gelangen, und dieſelben verhin⸗ 
dern ſoll, das Miniſterium zur Verkündigung des Kriegszuſtandes zu 
zwingen. Am deutlichſten ſpiegelt ſich dieſe Situation in folgenden 
Zeilen ab, welche der von der Hofkanzlei aus inſpirirte wiener Corre⸗ 
ſpondent der amtlichen „Peſth⸗Ofener Zeitung“ ſchreibt: „Poſttive Be: 
ſchlüſſe über neuere Regierungsmaßregeln ſind momentan nicht gefaßt 
worden, aber man iſt feſt entſchloſſen, der ſtarren Hartnäckigkeit gegen: 
über keine Nachgiebigkeit zu zeigen, und ſowohl mit der Rekrutirung 
vorzugehen als auch mit der weiteren Auflöfung aller widerſpenſtigen 
Comitate fortzufahren. Bei den zahlloſen Schwierigkeiten, welche mit 
unbeugſamer Feſtigkeit jeder Maßregel der Regierung entgegengeſetzt 
werden, kann dieſe nur an dem Grundſatze feſthalten, daß regiert nun 
einmal werden muß, und daß es ſo, wie jetzt, unmoͤglich fortgetrieben 
werden kann. 


Krakau. Das Lied „Bose cos Polske“ und der Choral „Z dymem 
pozardw“ wurden, wie die „Krak. Ztg.“ meldet, in allen Auflagen verboten, 
und es unterliegt deren Verbreitung der geſetzlichen ſtrafweiſen Behandlung. 

on k. k. Polizei⸗Direction in Krakau hat nachſtehende Kundmachung 
erlaſſen: 


gen, denen er außerhalb der Kammer ausgeſetzt ſei, nicht mehr die Präſiden⸗ 


Während der in der verfloſſenen Woche vor der Dominikanerkirche aus 
Anlaß des Maria⸗Roſenkranz⸗Ablaſſes ſtattgehabten üblichen religibſen Geſänge 
wurden Lieder aufwiegelnden Inhaltes wiederholt abgeſungen. Die k. k. 
Polizei⸗Direction findet ſich daher veranlaßt, das in dieſer Beziehung erlaſſene 
Verbot hiermit mit dem Beifügen in Erinnerung zu bringen, daß gegen 
Wiederholung ſolcher Demonſtrationen ſtrenge Maßregeln getroffen ſind, daher 
von den ernſten Folgen der Betheiligung an denſelben gewarnt wird. 

t alien. 

Turin, 14. Okt. Cialdini hat ſich durchaus nicht dazu verſte⸗ 
hen wollen, noch einige Zeit in Neapel zu bleiben — man weiß nicht 
recht, warum. Die Einen glauben (7), Cialdini halte wirklich dafür, 
er habe ſeine Aufgabe erfüllt, und Andere deuten an, der Statthalter 
fühle, er habe ſich mit der avancirten Partei zu weit eingelaſſen und 
fürchte, nicht unabhängig genug zu ſein. Lamarmora geht nächſten 
Sonnabend nach Neapel, als Befehlshaber der Truppen in den nea⸗ 
politaniſchen Provinzen und zugleich als Präfekt von Neapel, ſo daß 
er ungefähr eine der von Cialdini bekleidet geweſenen ähnliche Stelle 
einnehmen wird. Die Civil⸗ und Militärgewalt, welche er beide in 
ſeinen Händen vereinigen wird, hat durch die Reorganiſtrung der Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltung wohl einige Verringerung erhalten, aber man wird 
trotz alledem den Verhältniſſen des Königreichs Neapel, falls es noth⸗ 
wendig werden ſollte, Rechnung tragen. Cialdini übernimmt abermals 
das Commando des 4. Armeecorps. Die Ernennung der Herren 
Bianchi, Salino, Boschi und Fontana zu General⸗Direktoren iſt ſehr 
gut aufgenommen worden. — General Klapka iſt in Begleitung des 
Hrn. D. Trangi nach Genua gegangen (Türr befindet ſich bereits dort), 
um ſich mit Koſſuth zu beſprechen. Der ungariſche General wird 
morgen Abend wieder hier eintreffen und ſich ſofort uach Paris bege⸗ 
ben. — In Neapel find zwei große Journale erſchienen: „La Demo- 
erazia* und „La Patria“, in Florenz „Italia grande“ und hier 
wird demnächſt ein Abendjournal in größtem Format erſcheinen unter 
dem Titel: „La Gazetta italiana“, welches Mazzini's Partei vertre⸗ 
ten ſoll. Das „Popolo d'Italia“ von Neapel (auch ein Mazziniſten⸗ 
Organ) hoͤrt auf, um wie es heißt, im November in anderer Form 
und billiger zu erſcheinen. — Eine große Anzahl von Deputirten iſt 
wieder hier angekommen und die Stadt hat ein lebhafteres Anſehen 
gewonnen, a (Köln. Z.) 

[Duell.]'“) Die „Independance beige” meldet über das Duell 
des Generals Bosco mit dem Marquis Rivadebro Serra Caſ⸗ 
ſano, daß daſſelbe zu Lugano, in der italieniſchen Schweiz, ſtattge⸗ 
funden habe und der Marquis durch einen Säbelhieb quer durch das 
Geſicht ſchwer verwundet worden ſei. Bekanntlich hatte ſich der Mar⸗ 
quis Ausfälle über die Offiziere der ehemaligen Beſatzung von Neapel 
erlaubt und wurde deshalb von dreißig Cavalieren gefordert. Wir 
nennen vier derſelben hier, um zu zeigen, in welchem Grade der Bür⸗ 
gerkrieg die Zerriſſenheit auch in die Familien getragen: die Heraus⸗ 
forderer ſind alſo außer dem General Bosco: der Marcheſe Dusmet, 
Oheim des jungen Herzogs von Noja, der bei der Geſandtſchaft Victor 
Emanuel's in Paris fungirt; Graf Marino Doria, Schwager des 
Marcheſe Salluꝛzo, welcher am Hofe Victor Emanuel's die Stelle 
eines Oberintendanten bekleidet; Cavalier Canzano, Bruder von Victor 
Emanuels Intendanten in Bologna. Das iſt eine Probe davon, wie 
der Bürgerkrieg die Bande der nächſten Verwandtſchaft zerreißt. 


Frankreich. 

Paris, 16. Oktober. [Der Beſuch des Königs der Nies 
derlande.] Die niederländiſche Majeſtät amüſirt ſich hier ganz vor⸗ 
trefflich; geſtern war der König, und zwar ohne feinen kaiſerlichen 
Wirth, im Theätre italien. Louis Napoleon ging nach Compiegne 
zurück; der Gaſt blieb bei uns und logirte bei ſeinem Geſandten, dem 
Herrn v. Lightenveld. Heute iſt große Jagd im verſailler Walde; 
vorher wird der Kaiſer mit ſeinem durchlauchtigſten Gaſte im Saale 
Ludwigs XIII. dejeuniren. Das Diner nimmt der Kaiſer mit ſeinem 
Gaſte heute in den Tuilerien. Wo der Abend zugebracht wird, ſteht 
noch nicht feſt, denn ſowobl in der großen Oper (Pierre de Medieis) 
als auch im Cirque (la Prise de Pekin) find die Logen befohlen. 
Nächſten Sonnabend erſt reiſt der König der Niederlande über Com⸗ 
piegne in feine Staaten zurück. 

Paris, 16. Oktober. [Groß meiſterwahl.] Für heute war 
hier die Neuwahl des Großmeiſters der Freimaurer⸗Logen des großen 
Orients angeſetzt. Man erinnert ſich wohl noch des über dieſe wich⸗ 
tige Angelegenheit vor mehreren Monaten entſtandenen Konfliktes, der 
damit endigte, daß der Kaiſer dem Prinzen Napoleon verbot, die auf 
ihn gefallene Wahl anzunehmen. Der frühere Großmeiſter, Prinz 
Murat, wäre dem Kaiſer auch dieſesmal am liebſten geweſen, und es 


) Einer telegr, Nachricht aus Turin vom 17. d. zufolge hat das Duell 
nicht ſtattgefunden; vielmehr habe ji) Bosco vergeblich erwarten laſſen. 
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»> Wiener Feuilleton. 

Es iſt eine ſonderbare Zeit für Wien. Ringsum in der weiten 
Welt tief geheime Bewegung. Im fernen Oſten, wo dem leuchtenden 
Geſtirne des Tages jene des Geiſtes nicht folgen will, ſtürmt es in 
den Tannenwäldern und eiskalt wie der Steppenwind weht Verzweif⸗ 
lung und Untergang an den Grenzen des civilifirten Europa. Ueber 
ganz Polen, welches einige Zeit vertrauend auf das funkelnde Geſtirn 
Sobieski's blickte, legt ſich der mächtige Schleier der eiſernen Gewalt: 
herrſchaft, in Königsberg funkelt, wie es ſeit Menſchengedenken nicht 
geſchah, die preußiſche Königskrone und über dem Ganzen daͤmmert 
das Geheimniß von Compiegne, das man bald wie eine Pandora⸗ 
büchſe und wieder wie den Ausgangspunkt einer neuen Zeit ſchildern 


ger, von Korns intereſſanter Frau, welche der doppelt glückliche Gatte 
dem fürſtlichen Heerführer in der leipziger Schlacht mittelſt ordnungs⸗ 
mäßiger Urkunde abtrat, dann wieder von der früh verblichenen 
Sophie Müller, die in Liebe zu demſelben Herzensbeſieger Maximilian 
Korn entbrannt, bei Darſtellung von Raupach's Nibelungen ſich gegen 
des ſorgſamen Vaters Anſchütz dringliche Warnung den Tod durch 
Bruſtſiechthum an einem haſtig verzehrten Tellerchen Eis zuzog, um 
dann, eine früh geknickte Lilie, den Friedhof von Hietzing noch mit der 
melancholiſchen Weiſe ihres ſchoͤnen künſtleriſchen und jungfräulichen 
Ruhms zu ſchmücken. Dafür kam aber auch Caroline Müller, die 
feinſte Coquette jener Zeit, eine Geiſtesverwandte von Charlotte Ha⸗ 
gen, die Verzweiflung der weiblichen Ariſtokratie durch ihre Toiletten, 


will. Und für dies Alles hat Wien nichts als feine Reichsrathsferien, der Reiz der Diplomatie durch ihre feine Bildung, das Geheimniß 


ſein verlaſſenes Abgeordnetenhaus, das kürzlich erſt lohe Flammen be⸗ 
leuchteten und ſeine Zweifel. Man hat in Wien ſeit langer Zeit nicht 
ſo viel gezweifelt, als jetzt. Bald ſoll das glaubenstreue Tyrol die 
modernen Geiſter des Fortſchrittes in den Hoͤllenrachen zurückgezwungen 
haben, das Februarpatent in die große Regiſtratur der Volkerenttäu⸗ 
ſchungen und nutzlos gewordenen Verfaſſungen wandern, dann wieder 
das deutſche Parlament in neuer Form erſtehen und die Fahne des 
Fortſchrittes über Mitteleuropa wehen. Dies Alles wirbelt über uns 
hin, wie das Herbſtlaub; es raſchelt, es tanzt im Staube — aber es 
iſt die Muſik der Vergänglichkeit, welche blafirte Ohren trifft. Die 
todte Saiſon athmet ihre letzten trüben Athemzüge aus, die Malaria 
der letzten müßigen Stunden verzieht ſich in die erſten, regelmäßigen 
Whiſtpartien und man ſtärkt ſich an dem Gedanken, daß Eleganz, 
Genuß, Zerſtreuung in ſteigender Fülle die geſellſchaftlichen Dulder für 
ihre jährlich wiederkehrenden Entbehrungen entſchädigen werden. 

Was erübrigt nun, als auf die Bühne überzugehen. Auch da 
komme ich regelmäßig zu ſpät. Feuilletoniſtenſchickſal! Die wiener 
Journale haben längſt berichtet, bekritelt, geplaudert, bis ich an die 
volle Tafel des Wienerlebens treten und von dem erübrigenden Confect 
den Reſt wegnaſchen kann. So muß ich denn auch heute dem Nachrufe 
der wiener Blätter für Frl. Boßler eine noch ſpätere Weh⸗ und Ab⸗ 
ſchiedsklage nachſenden. Das Burgtheater hat im Laufe der Zeit 
manche intereſſante Seite aufzuſchlagen vermocht, auf welcher neben 
den Annalen der Kunſt noch allerlei Liebenswürdiges, Abſonderliches 
und in früheren Tagen auch Beiträge zur chronique scandaleuse 
zu leſen waren. Wer hörte nicht von der ſchoͤnen, blonden Adamber⸗ 
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der Salons, durch die Gabe, mit einem elfenbeinernen Knochenbau, 
mit möglihft ſparſamer Ausſtattung an Zelleugewebe und weichen 
Fleiſchformen doch jene kleinen Spiritusflammen der Leidenſchaft zu 
erzeugen, wie ein Staatsmann, ein Banquier oder ein ergrauender 
Bonvioant ſich eine ſolche zwiſchen der Taſſe Morgenchocolade und dem 
Diner um ſechs Uhr geſtatten. 

Dieſe leicht frivole, leiſe cancaniſtrende Schule des alten Burg⸗ 
Theaters iſt nicht ausgeſtorben, ſondern einfach unter Dr. Heinrich 
Laube, dem Dichter der Reiſenovellen, beſeitigt worden. 

Es kann Niemand beifallen, darüber zu klagen. Ein Opernball 
der Kunſt läßt ſich nicht anbefehlen, ja nicht einmal empfehlen. Unter 
Laube mußte das Frl. von Schönhof, welches gegenwärtig in St. Pe⸗ 
tersburg das Gold des Urals in die Zobelpelzgarderobe verſenkt, womit 
fürſtliche Verehrer ihre zarten Glieder vor Winterfroſt bewahren, dieſer 
Strenge weichen. So viel man dem Frl. Goßmann auch nachtrug, 
ſo unverbürgte Frivolitäten es umflatterten, ſtreng genommen, ſtanden die 
Damen Luiſe Neumann, Friederike Goßmann, Marie Boßler, das hell: 
grüne Kleeblatt, welches in Adelskronen und Diplomen aufgehen ſollte, 
doch unbeſcholten da. Man erfuhr nur, wenn ſie Bräute wurden — 
eine andere Form acceptirten die Huldinnen nicht. Frl. Marie Boßler, 
dieſe letzte der drei Grazien, hinterläßt ein doppelt ſchönes Andenken. 
Ohne eine hochgeſtellte Künftlerin von weitem Adlerfluge des Genie's 
zu ſein, wie ein Frl. Wolter, war Marie Boßler doch namentlich in 
den erſten Jahren eine ſinnige, freundliche Erſcheinung. Eine hobe 
Geſtalt, ſchwarzes Haar, ein lichtes, gedankenvolles Auge, lief das 
Fräulein ſo behende auf der Bühne umher, daß es bald von da den 
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Weg in die Herzen des Publikums fand. Elegant, friſch, fröhlich, das 
bei aber auch eines tief ſentimentalen, gemüthreichen Tones fähig, 
wuchs es in all die Bauernfeld'ſchen, Benedir'ſchen und fonftigen Con⸗ 
verſationsſtücke hinein, und hielt mit dem unverwüſtlich jungen, immer 
gleich lebendigen Fichtner das eigentliche Luſtſpiel im Burgtheater auf⸗ 
recht. 

Der durch Einführung der Jaquetot'ſchen Lehrmethode in Oeſter⸗ 
reich rühmlichſt bekannte Profeſſor Dr. L. Lewis hat bei Zamarsko 
und Dittmarſch eine Geſchichte der Freimaurerei in Oeſterreich 
erſcheinen laſſen, ein doppelt intereſſantes Werk, einmal deßhalb, weil 
deſſen Publikation hier kein Hinderniß fand, obwohl manches ſelbſt das 
Kaiserhaus Berührende darin enthalten iſt, dann weil dadurch auf die 
Culturgeſchichte Oeſterreichs, namentlich im 18. Jahrhundert unerwar⸗ 
tete Streiflichter fallen. Wir erfahren aus dem Buche, daß Profeſſor 
Lewis im Sturmjahre 1848 die Loge zum h. Joſeph, welche erſt 1792 
freiwillig deckte, reaktivirte; leider zu ſpät. Die bald hereinbrechende 
Reaktion knickte die geheimnißvolle Blüthe, und es iſt wohl zweifelhaft, 
ob ſo bald wieder in Oeſterreich unter dem großen Hammer einer Lan⸗ 
desloge maureriſch wird gearbeitet werden können, wie dies unter Jo⸗ 
ſeph II., „eines Maurers Sohn“, der Fall war. 


Die Akademie der Blinden in Palermo.“) . 

In ganz Sizilien treiben die Blinden die Kunſt der Muſik und des 
Geſanges; die unzählige Menge von Tabernakeln und Kapellen, worin 
Heiligenbilder verehrt werden, die Novenen und Schutzpatrone, das 
Weihnachtsfeſt, die Tage des heiligen Joſeph, der Maria und Raſalla, 
die heilige Woche, der Märzen-Freitag, die Marien-Mittwoche, außer⸗ 
dem Hochzeiten, Ständchen, Karneval, alle dieſe Gelegenheiten geben 
den Blinden vollauf zu thun. Man findet ſie alſo in beſtändiger 
Thätigkeit. Von einem Ende Palermo's zum andern ſieht man ſie an 
der Hand eines Knaben gehen, um zur Violine oder Guitarre ihre 
Lieder zu ſingen, Lobgeſänge auf die Heiligen, Canzonen von Liebe, 
Ciferſucht, Verſchmähen, oder Banditengeſchichten von Teſtalonga, Fra 
Diavolo, Tabbuſo, Zuzza. Sie find fo beſchäftigt, daß man fie nur 
auf ausdrückliche Beſtellung haben kann. In Palermo bilden fie eine 
förmliche Akademie mit eigenen Statuten. 


*) Aus „Siciliana“, von dem geiſtvollen Touriſten Ferdinand Öregorovind, x J . 
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bat an Beeinfinffungen zu feiner Wiedererwählung nicht gefehlt. Aber Frauen in vorderſter Reihe ſich auf die Kniee mit Kreuzen in den 


die Fehler des Prinzen Murat waren ſchwer wieder gut zu machen. 
Seine Kandidatur auf den neapolitaniſchen Thron hat allein genügt, 
ihm die Sympathien der franzöſiſchen Maurer zu entfremden; dann 
aber hat er durch ſein barſches Einſchreiten, durch das Schließen meh⸗ 
rerer Logen und durch die Suspenſion vieler Meiſter vom Stuhl den 
Riß zu einem unheilbaren gemacht. Prinz Napoleon hatte bis zum 
letzten Augenblicke noch einen bedeutenden Anhang, doch hat man in 
den Logen rechtzeitig angedeutet, daß ſeine Wahl vom Kaiſer unter 
keinen Umſtänden beſtätigt werden würde. Die beiden Kandidaten ſind 
nun in erſter Linie Herr Pietri, der ehemalige Polizeipräfekt von Pa⸗ 
ris und jetzige Senator, und der bekannte Gelehrte und Orientaliſt 
Herr v. Sauley. Beide Perſonen ſcheinen, wenn auch nicht in glei⸗ 
chem Grade, dem Kaiſer genügende Garantien darzubieten. — In 
den pariſer Vorſtädten gährt es nach wie vor ſehr ſtark unter den 
Arbeitern. Dieſer Tage ſoll man in der Vorſtadt Saint Antoine 
Maueranſchläge gefunden haben, auf denen ſtand: „Das Brodt zu 
12 Sous (für zwei Pfund) oder wir ſtecken die Stadt an“. In 
einer andern Vorſtadt mißhandelte man den Unternehmer der Maurer⸗ 
Arbeiten in einem neuen Hauſe, weil er den Arbeitslohn herabſetzen 
wollte. (Nat. ⸗Z.) 
11 Ueberſchwemmung der Grube bei Lalle.] Der „Meſſager 
du Midi“ vom 15. Okt. hat eine Depeſche über die Rettungsverſuche in der 
Grube bei Lalle, wonach die Hoffnung zur Rettung der verſchütteten Arbeiter 
zunimmt, und man glaubt, es werde den Unglücklichen gelungen ſein, eine 
Stelle in der unterirdiſchen Gallerie zu erreichen, die nicht überſchwemmt iſt; 
man hoffte, noch am Abend mit den Arbeitern ſich in Verſtändniß ſetzen und 
ihnen Muth einfloßen zu können. Am 12. Oktbr. traf um 2 Uhr Morgens 
in Unnes die Nachricht ein, daß Lalle und Baſſeges vom Ceze⸗Fluſſe über⸗ 
ſchwemmt und eine Waſſermaſſe, die der Bergwerks⸗Ingenieur auf 600,000 
Hekt. ſchätze, in die Minen von Lalle, während 80 Arbeiter darin beſchäftigt 
waren, eingedrungen ſei. Am 14. Morgens erlangte man die Gewißheit, 
daß noch einige Arbeiter am Leben ſeien. Am 15. Oktbr., 11 Uhr Vorm., 
konnte man ſich durch Rufen vom Schacht Nr. 3 aus mit den Arbeitern 
verſtändigen, die riefen, ſie ſeien ihrer vier und noch wohlbehalten, wenn die 
Rettung nicht zu lange ſich verzögere. Die letzten Nachrichten über die 
schreckliche Kataſtrophe melden, daß man nach den angeſtrengteſten Arbeiten, 
die beinahe vier Tage dauerten, endlich in eine Mine gelangte, in der ſich 
drei Arbeiter befanden; der eine derſelben war aber kurz vor der Ankunft 
der Retter ermattet ins Waſſer geſtürzt und ertrunken. Die Bebörden und 
beſonders die mit der Rettung betrauten Leute legten die größte Energie an 


den Tag. 5 
Grof brit anni en. 


London, 16. Okt. [Die franzöͤſiſche Broſchüren-Fabri⸗ 


kation.] Die „Times“ bringt heute einen Leitartikel über die Stel⸗ 
lung der franzoͤſiſchen Regierung zur Preſſe. Vornehmlich beſchäftigt 
ſie ſich mit den anonymen Flugſchriften, die vielleicht von oben inſpi⸗ 
rirt find, vielleicht auch nicht. Den Anlaß zu ihren Betrachtungen 
bietet ihr der unechte Brief des Kaiſers der Franzoſen an den König 
von Preußen. Die „Times“ ſchreibt: „Wenn der Kaiſer anonym 
öffentliche Flugſchriften ſchreibt, oder inſpirirt, ſo hat das zur Folge, 
daß man jede beliebige anonyme Flugſchrift dem Kaiſer zuſchreiben 
kann. In dieſem Glauben ſucht natürlich jeder Buchhändler, dem es 
um eine ſtarke Auflage zu thun iſt, das Publikum zu beſtärken, und 
es iſt jetzt ganz an der Tagesordnung, ein Buch mit einem pikanten 
Titel und ein paar pikanten Behauptungen in der Hoffnung zu ver⸗ 
Öffentlichen, daß es als offiziell betrachtet und in Folge davon in ein 
paar Tagen vergriffen ſein werde. In jedem andern Lande wurde es 
kaum nothwendig ſein, die Echtheit eines unter Umſtänden, wie die 
vorliegenden, der Welt überlieferten Briefes in Abrede zu ſtellen. Da 
aber ganz Europa weiß, daß die Tuilerien ihre literariſchen Momente 
haben, ſo wird die Erklärung nöthig, daß der berliner Hof kein fol: 
ches Document erhalten hat. Wir würden uns in der That freuen, 
wenn die franzöſiſche Regierung ganz und gar aufhörte, ſich Functio⸗ 
nen anzumaßen, welche dem Berufe der Regierungen ſchlechterdings 


fremd ſind. 
5 Rußland. 

X. Warſchau, 17. Okt. [Die Einzelheiten der Kir’ 
chenhaft vom 15. und der Abführung der Gefangenen 
nach der Citadelle.] In der Pfarrkirche quälte der Durſt die Ver⸗ 
ſammelten fo ſehr, daß fie das mehrere Wochen alte Weihwaſſer aus: 
tranken. Um die Qual zu vergrößern, machten die Herren Offiziere 
ſich den Spaß, den Gefangenen zuzurufen, daß ſie beim Heraustreten 
decimirt werden würden. In der Bernhardinerkirche erſchien des 
Nachts ein Parlamentair und forderte die Belagerten auf, ſich auf 
Gnade oder Ungnade des Generals Chruleff zu ergeben, was die 
Eingeſchloſſenen verweigerten. Um 3 Uhr endlich erbrachen die Sol⸗ 
daten die von innen verrammelten Thüren und ſtürmten mit gefälltem 
Bayonnet unter wildem Hurrahruf in die Kirche. Da warfen die 
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Händen. Die Soldaten durchſuchten jedes Verſteck bis auf den Glocken⸗ 
thurm hinauf und ſchleiften unter Prügeln und Stößen die Verborge⸗ 
nen zuſammen. Erſt um 11 Uhr ward Waſſer in Kübeln gebracht, 
das mit Händen und Mützen gierig ausgeſchöpft wurde. Auch wurde 
denjenigen, die Geld hatten, geſtattet, ſich eine Erfriſchung für theures 
Geld zu kaufen. Die Meiſten aber hatten ihre Habſeligkeiten und 
Pretioſen, die ſie bei ſich führten, in den Kirchen den Damen überge⸗ 
ben, weil ſie die menſchliche Schwäche der ruſſiſchen Soldaten noch 
von den Zeiten Gortſchakoff's her kannten. Um 12 Uhr kam die be⸗ 
rüchtigte Grützſuppe in Kübeln mit Kommisbrodt. 

Doch das Volk hat eine ſeltſame gefährliche Waffe ergriffen. Lei⸗ 
der ſind unſere Verhältniſſe ſo corrupt und verkrümmt, daß jede Be⸗ 
wegung einen fanatiſch⸗religiöſen Charakter annnehmen muß, weil die 
Geiſtlichkeit die einzige Körperſchaft iſt, die ſich Anſehen und Schonung 
ertrotzen kann. Geſtern war eine Deputation des erzbiſchöflichen Ka⸗ 
pitels nebſt einigen hier anweſenden Biſchöfen bei Lambert und erklär⸗ 
ten ihm, daß fie in Anbetracht der Gefahren, denen Kirche und Kirch⸗ 
gänger ausgeſetzt wären, ſich entſchloſſen hätten, den Befehl zur Schlie⸗ 
ßung aller Kirchen ſo lange zu geben, als nicht genügende Garantien 
für die Sicherheit der Gotteshäuſer gegeben würden. Graf Lambert 
ſchwur beim Zeichen des Kreuzes, daß die Erſtürmung der Kirchen 
ohne ſein Vorwiſſen geſchehen ſei, und verſprach die geforderten Ga⸗ 
rantien zu leiſten. Inzwiſchen erſchien in der „Polizei⸗Ztg.“ ein Be⸗ 
fehl des Ober-⸗Polizeimeiſters an die Polizeibeamten, welcher beſtimmt, 
daß an jeder Kirche eine Polizeiwache aufgeſtellt werde, welche in dem 
Falle, daß die verbotenen Hymnen geſungen würden, ſofort davon dem 
nächſten Militär⸗Commando Anzeige zu machen habe. Das Militär 
werde zwar die Kirchen nicht betreten, doch beim Ausgange aus den⸗ 
ſelben die Männer arretiren, die Frauen aber und Kinder freilaſſen. 
Auf dieſe Publikation hin erklärte heute die Geiſtlichkeit dem Grafen 
Lambert ſchriftlich, daß ſie zu ihrem erſten Entſchluſſe, die Kirchen 
zu ſchließen, zurückgekehrt ſei. 

Die Bernhardiner⸗ und Pfarrkirche aber, welche vom Mi⸗ 
litär zu Stätten der Greuel und des Raubes an deren Heiligthümern 
und Koſtbarkeiten gemacht wurden, ſind, als entweiht, verſiegelt. 
Dieſem Beſchluſſe, die Gotteshäuſer, um Gefahren zu vermeiden, ge: 
ſchloſſen zu halten, folgten heute auch das evangeliſche Kirchen⸗Col⸗ 
legium und die jüdiſche Geiſtlichkeit. Der Eindruck dieſer Maßregel 
iſt ſchon jetzt ein fürchterlicher, denn das Volk hier iſt daran gewöhnt, 
die katholiſchen Kirchen beſtändig offen zu ſehen. Die weiteren Folgen 
dieſer Maßregel ſind kaum abzuſehen. 

Die Verhaftungen wegen Mangel einer Laterne, wegen verdächtigen 
Ausſehens ꝛc. dauern fort, und man weiß nicht, ob man über die 
Mißgriffe und Mißbräuche der ruſſiſchen Helden lachen oder weinen ſoll. 
Eine Mutter geht mit zwei Knaben von 14 und 9 Jahren mit einer 
Laterne nach Haufe; man arretirt die Knaben und ſtößt die Mutter 
mit Kolben fort, die aber trotzdem in die Reihe der Gefangenen ſich 
drängt. Ein Greis, der kaum noch gehen kann, wird von ſeinen zwei 
weiblichen Begleitern losgeriſſen und eingeſteckt. Ja, heute Vormittag 
wurde ein Fuhrmann, welcher Steinſalz fuhr, auf dem Grzybowplatze 
von Soldaten beraubt, und als er ſich beſchwerte, erhielt er zur Ant⸗ 
wort 100 Hiebe aufgezählt. Ein Faktum, das ich als buchſtäblich 
wahr berichten kann. Solche Fälle werden übrigens in Menge erzählt, 
doch habe ich nur die verbürgteſten mitgetheilt. 

Inzwiſchen geht in der Verwaltung eine große Veränderung vor. 
Kriegsgubernator und Direktor der Commiſſion des Innern, General 
Gerſtenzweig und Stadkommandant, General Chruleff ſind wegen ihres 
Verfahrens ſtreng getadelt worden, und ſollen bereits entſetzt ſein. 
Gerſtenzweig iſt in Folge deſſen an Gehirnentzündung gefährlich erkrankt, 
und wird, nach der Ausſage eines der ihn behandelden Arztes, wohl in 
dieſer Nacht verſcheiden. Zum Kriegsgubernator iſt wieder General 
Merchelewiez, und zum Direktor der Comm. des Innern wieder Ger 
neral Gecewiez beſtimmt, doch noch nicht öffentlich ernannt. So wä⸗ 
ren wir denn bald auf dem alten Punkte, nur General Suchoſanet 
rühmlichen Andenkens fehlt uns noch als Statthalter. General Iglinski 
ſoll an Chruleffs Stelle das Stadtkommando übernehmen. Einem 
Gerücht zufolge ſind drei Offiziere, welche am 15. zur Kosciuszkofeier 
in den Kirchen waren, kriegsgerichtlich erſchoſſen, und ein Kreiscom⸗ 
miſſar wegen eines amtlichen Verſehens zum Strafnoi (Strafſoldaten⸗ 
dienſt) verurtheilt worden. Von den Verhafteten ſind vorzüglich die 
Akademiker Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit, und man iſt in der 
Stadt für ihr Schickſal ſehr beſorgt. Großes Aufſehen und Betrüb: 
niß erregt auch die Verhaftung eines ſehr beliebten Mannes, von wel⸗ 
chem ich Ihnen geſtern berichtete, daß bei ihm in ſeiner Abweſenheit 
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Hausſuchung gehalten wurde. Heute iſt er von feiner Fabrik hierher 
nach der Citadelle gebracht worden. Herr Heinrich Töplitz, ſo heißt 
der Mann, iſt zufällig auch Ihrem Correſpondenten, wie ſo vielen an⸗ 
deren, als einer der Ruhigſten und Gemäßigtſten bekannt, und die 
Regierung hat hier wiederum gezeigt, wie unglücklich und ſchlecht ſie 
von ihren Handlangern bedient wird. 

Belgien. 

Brüſſel, 16. Okt. [Miniſterkriſis.] Der „K. 3.” wird ges 
ſchrieben: Das Miniſterium iſt in voller Auflöſung. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Baron de Vrieère, hat feine Entlaſſung bereits einge: 
reicht, und für Herrn Van der Stichelen, den Bautenminiſter, hält man 
einen Poſten als Provinzial⸗Gouverneur oder auch in der Diplomatie 
in Bereitſchaft. Der Bautenminiſter iſt dadurch unmöglich geworden, 
daß ſeine Wiederwahl in Gent nur vermittelſt der Erklärung durch⸗ 
geſetzt wurde, die Regierung ſtehe nicht mit England wegen eines neuen 
Handelsvertrages in Unterhandlung — eine Angabe, die ſich zur 
Wahrheit genau fo verhielt, wie Nein zu Ja. Herr de Vriere giebt 
das Portefeuille des Aeußern ab, weil die eventuelle Anerkennung des 
Königreichs Italien ihn mit der Ariſtokratie brouilliren würde, auf de⸗ 
ren Urtheil er ſehr viel Gewicht legen ſoll. 


Amerika. 

New⸗Nork, 3. Okt. [Vom Kriegs⸗Schauplatz.] Die Nachricht, daß 
die Conförerivten Munſon's Hill geräumt haben, bejtätigt ſich! nach den 
letzten Berichten hielten ſie noch den unteren Theil des Dorfes Falls⸗Church 
an der Eiſenbahn beſetzt. In Lewinsville ſtehen Truppen weder des einen 
noch des andern Theils. Die Vorpoſten der Bundestruppen dehnen fi) von 
Chain⸗bridge bis Langley aus. Auch das Lager der Confdderirten bei 
Springville iſt geräumt uod deren Truppen nirgends ſichtbar. Die Stel⸗ 
lung der Conföderirten ſoll ſich von Decoquan und Manaſſas bis Fairſar 
Court Hauſe ausdehnen, wobei Manaſſas offenbar die Operationsbaſis bil⸗ 
det. Nach Angabe der Einwohner in der Nähe von Munſon's Hill waren 
die dort ftationirte® Conföderirten ſchlecht gekleidet und genährt; andere An⸗ 

aben ſtellen das entſchieden in Abrede. Dem General M'Clellan ſoll der 
Abzug der Conföderirten ganz unerwartet gekommen und er erſt mehrere 
Stunden nach dem Rückzug der letzten Poſten davon benachrichtigt worden 
‚fein, Die Vorpoſten der Diviſion Smith rückten am 29. Morgens vor und 
beſetzten Falls⸗Church. Die Verſchanzungen des Feindes waren an den von 
ihm geräumten Punkten in militäriſcher Beziehung ganz werthlos und be⸗ 
ſtanden faſt nur in Schützengruben. Auch haben ihnen alle Bequemlichkei⸗ 
ten des Lagerlebens gefehlt; man fand nur einige roh aufgeführte Hütten. 
Von Anſtalten zur Aufſtellung von Kanonen zeigt ſich keine Spur. Uebri⸗ 
gens ſcheint Munſon's und Murray's Hill auch nur als Obſervationspoſten 
benutzt worden zu ſein, da ſie die ungehinderte Einſicht in die Verſchanzu 
gen des Gegners geſtatten. Am 30. hatten die Conföderirten bei Great⸗ 
Falls eine Vatterie von ſechs Kanonen unter Infanterie⸗Bedeckung aufge⸗ 
ahren und verſtärkten die Stellung durch acht Regimenter, als von dem die 
Bundestruppen befehligenden General M'Call Anſtalten zum Angriff ge⸗ 
macht wurden. Als nun aber M Call mit zwei Geſchützen und einer ſtar⸗ 
ken Infanterie⸗Colonne vorrückte, zogen die Conföderirten zum Theil fluß⸗ 
aufwärts, zum Theil flußabwärts wieder ab. Die Vorpoſten der Bundes⸗ 
truppen wurden darauf weiter vorgeſchoben und die Conföderirten wichen in 
demſelben Maße zurück. Eine Abtheilung von Bundestruppen unternahm 
ſogar eine Fouragirung bis Mount Vernon, der Beſitzung des vor Kurzem 
e berſt Waſhington und ſchickte von dort Getreide⸗Vorräthe nach 
randrien. 
ie Berichte aus Miſſouri ſind ziemlich verwirrt. Unter dem 30. Sept, 
wird gemeldet, daß General Fremont eifrig mit den Vorbereitungen zu 
dem bevorſtehenden Kampfe beſchäftigt ſei, der über das Schickſal Miſſouris 
entſcheiden wird. Die Vorpoſten der Armee der Conföderirten, welche Ge⸗ 
neral Price commandirt, ſtehen von Lexington bis acht Miles von Geor⸗ 
etown, das Hauptcorps ſelbſt noch in Lexington. Price ſoll 35,000 Mann 
75 ſich haben und erwartet noch 8, bis 9000 Mann unter Hardee und 
10,000 Mann unter M'Culloch, fo daß ihm im Ganzen 54,000 Mann zu 
Gebote ſtehen würden; 10,000 Mann ſollen am 26. bei Lexington über den 
Fluß gegangen ſein, um General Lane anzugreifen. Das Staatsſiegel und 
das Archiv von Bons iſt dem General Price in die Hände gefallen. 
Einem Gerüchte zufolge marſchiren 10,000 Conföderirte nordwärts durch die 
Grafſchaft Greene und 4000 durch die Grafſchaft Bates gegen Osceala; ein 
anderes Corps von 10,000 Mann bedroht das nur 14 Miles entfernt lie⸗ 
ende St. Joſeph, das von nur 700 Mann Bundestruppen vertheidigt wird. 
Das „Louisville Journal“ vom 30. Sept. meldet, das General Zollikofer 
(Conföderirter) die Stadt Mancheſter in der Grafſchaft Clay in Kentucky ge⸗ 
nommen und große Verwüſtungen angerichtet hat. General Price giebt in 
ſeinem Berichte über die Einnahme von Lexington an, daß er 3500 Mann, 
darunten 4 Oberſten und einen Major gefangen genommen, 5 Kanonen und 
2 Mörfer, viel Reitzeug, Wagen, 600 80 und Munition, Intendantur⸗Ge⸗ 
enſtände zum Werthe von 100,000 Dollar, nebſt vielen anderen Werth⸗ 
Ra und 900,000 Dollar in baarem Gelde erbeutet habe, welches Letztere 
aber den Banken von Lexington, denen es gehört, zurückgegeben worden ſei. 
Seinen eigenen Verluſt giebt er auf 25 Todte und 72 Verwundete an. Dem 
General Lane iſt es nach einem Aan Gefecht mit den Conföderirten 
bei Papinsville gelungen, in forcirten Märſchen Oſceolg zu erreichen und 
einen großen Magenzug zu erbeuten, den die Generale Rain und Price dort 
zurückgelaſſen 1 nebſt 100,000 Dollar in baarem Gelde. 

Den 5. Okt. Nach den letzten Berichten aus Lexington über Jefferſon 
City hat General Price den Ort geräumt und iſt nach Süden abgerückt, um 
ſich mit M'Culloch zu vereinigen und alsdann dem General Fremont eine 
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= 0 merkwürdige Geſchichte dieſer Schule blinder Sänger iſt 
olgende: 

Im Jahre 1661 vereinigten ſich die Blinden jener Stadt und er⸗ 
hielten die Erlaubniß, ſich als Congregation zu conſtituiren, wozu ih: 
nen einige mitleidige Bürger eine Rente von 42 Unzen, etwa 70 Thlr. 
ſchenkten, um die Koſten des Vereines zu beſtreiten. Im Jahre 1690 
bewilligte ihnen der Jeſuitengeneral Tirſo Gonzales als Ort der Zu: 
ſammenkunft die Vorhalle des Profeßhauſes, wo ſie ſich noch heute 
verſammeln. Als ſpäter der Orden vertrieben wurde, fuhren die 
Blinden fort, dieſes Lokal zu benutzen. Die Jeſuiten kehrten zurück, 
der König ſchenkte ihnen den dritten Theil der Einkünfte aller Congre⸗ 
gationen, die im Profeßhauſe zuſammenkämen. Die armen Blinden 
beklagen ſich ſeitdem und beklagen ſich noch, daß der Orden Jeſu 
ihnen die ganze Rente eingezogen habe, und ſie ſtrengten einen Prozeß 
gegen ihn an, den ſie von Zeit zu Zeit erneuern, um nicht des Rechts 
der Reklamationen verluſtig zu gehen. Auf ihre unabläſſigen Forde⸗ 
rungen gab ihnen endlich Ferdinand III. im Jahre 1815 eine jährl. 
Rente von 14 Unzen, die er auf die vakanten Biſchofstiſche ausſchrieb. 

Seither prozeſſiren die Blinden mit dem Orden Jeſu, und dieſe 
armen lichtloſen Sänger im Bettlerkleide kämpfen gegen ihn hartnäcki⸗ 
ger, als die Illuminaten. Jene wollen ſie aus dem Profeßhauſe ver⸗ 
jagen, die Blinden wollen nicht weichen, denn ſie beſtehen auf ihren 
verbrieften Rechten, die ſie weder leſen, noch überhaupt mit Augen 
ſehen können. 

Während der Duca di Laurenzana Sizilien regierte, erlangten die 
Blinden einen Miniſterialbefehl der Statthalterſchaft, welcher ausdrück⸗ 
lich verbot, fie aus dem Profeßhauſe zu treiben. Dieſelben verſchloſſen 
dieſes gerechte und rühmliche Dekret der Regierung in ihrem Diplom⸗ 
kaſten mit drei Schlöſſern, wo fie alle auf ihre Zunft bezüglichen Ur⸗ 
kunden verwahren. Vigo erzählt, daß ſie dieſelben mit ſo mißtraui⸗ 
ſcher Eiferſucht hüten, daß fie ſelbſt ihm, einem ihrer Wohlthäter, die 
Einſicht in jene Papiere nicht geſtatteten, wahrſcheinlich argwöhnend, 
er könne ein Emiſſär der Jeſuiten fein. Demnach haben die Blinden 
über den Orden Jeſu geſiegt, denn es iſt ihm nicht gelungen, ſie zum 
Weichen zu bringen — ein ſeltſamer, ja ein rührender Triumph des 
erblindeten und bettelhaften Orpheus über den furchtbaren und heiligen 

eneral Ignatius Loyola. 
„„Die Congregation beſteht aus 30 Mitgliedern, alle Muſiker und 

Sänger, Emige find. Finder von neuen Reimen (Trovatori), andere 


Rhapſoden, welche jene ſingen und verbreiten. 


Sie verpflichten ſich,[ Improviſatoren oder jene Rhapſoden zu bören, welche in den Stra⸗ 


nicht in anrüchtigen Häuſern zu fingen, noch auf den Straßen profane| fen in einem Kreiſe von Zuhörern Mährchen und Rittergeſchichten er⸗ 


Preſien vorzutragen, jeden Tag den Roſenkranz zu recitiren, jedes Jahr zählen und Romanzen vortragen. 


Meiſtens ſind auch ſie ſonderbare 


am 2. November zehn Gran für die Todtenfeier der verſtorbenen] Leute, blind oder bucklig, und ich erinnere mich namentlich an einen 
Blinden zu zahlen und einen Tari für das Feſt der Immacolata am ſolchen Volkserzähler in Catania, der mit einem Seepterſtab in der 
8. Dezember. Sie haben einen Kapellan, der ihnen täglich die Meſſe] Hand geſtikulirte, und ſobald er einen ritterlichen Kampf ſchilderte, in 
lieſt, einen Jeſuitenpater, bei dem fie jeden erſten Donerſtag im Monat|den Lüften herumhieb; er ſah fo aus, wie der ſogenannte Aeſop in der 


beichten und deſſen Cenſur fie ihre Poeſten vorlegen müſſen. 


Außerdem Villa Albani in Rom. 


Wenn man den Ernſt und die Begierde fiebt, 


regieren fie ſich durch ihre Beamten, einen Superior, zwei Conjunkten] mit welcher das Volk ſolchen Improviſatoren zuhört, jo darf man ſich 
und ſechs Conſultatoren. Stolz auf ihre Geſellſchaft rühmen ſie ſich, nicht mehr wundern, daß die Inſel von zahlloſen Volksliedern wie von 
Genoſſen der Congregation Maria Magdalena in Rom zu fein, und Grillengeſang wiedertönt. 


ihr geheimnißvoller Kaſten verſchließt den gnadenreichen Erlaß des Erz⸗ 
biſchofs Mormile, der Jedem, welcher einen Blinden eine geiſtliche 
Poeſie recitiren läßt, eine Indulgenz von 14 Tagen gewährt. Jeder 
Zunftgenoſſe war ehedem gehalten, der Congregation am 8. Dezember 
eine neue Poeſie zum Lob der Madonna vorzutragen, aber dieſer Ge⸗ 
brauch iſt jetzt erloſchen. Wenn nun die Zuſammenkunft ſtattfindet, ſo 
iſt es rührend, dieſe Armen, wie eben ſo viele blinde Homere, im Kreis 
umherſitzen zu ſehen, in ſonderbaren Haltungen, voll glühenden Eifers, 
einer dem andern den allgemeinen Beifall ſtreitig zu machen, und einer 
nach dem andern ſeine Poeſie und Muſik vorzutragen, während die 
Kinder, ihre Führer, auf eine Weile von der Mühe ihres Dienſtes be⸗ 
freit, alle zuſammen auf der Erde kauern und ſich kindlichem Spiel 
überlaſſen. 

Dies iſt die Schilderung Vigo's von der Akademie der Blinden 
zu Palermo; ein koſtbares Gemälde aus dem Leben des armen Vol⸗ 
kes, wofür wir ihm wahrhaft dankbar ſind. Jeder ſeiner Leſer wird 
es gern den langweiligen und anſpruchsvollen Akademien oder Reim⸗ 
geſellſchaften in den Städten Italiens gegenüber ſtellen, wo Herren 
und Damen ihre überkünſtelten Sonette noch immer, wie zu Marini's 
Zeit, hören laſſen. Und kaum wird irgendwo ein Dichter⸗ und Sän⸗ 
gerbund gefunden werden, dem es wie jenem in Palermo ſo heiliger 
Ernſt um die Sache wäre. Ich kenne keine der Reimereien der armen 
Sänger — wie ſchrille Töne aber ihr Fiedelbogen auch hervorſtreichen 
mag, ſo glaube ich doch, daß die Muſen mit ſtillem Lächeln ihnen gern 
zuhören und daß fie dieſen blinden Meiftern, deren einzige himmliſche 
Tröfter und Ernährer fie find, bisweilen auch gern einen guten Reim 
und Einfall vom Himmel ſchenken. 

Während meines Aufenthalts in Sizilien hatte ich oft Gelegenheit, 


Auf ganz Sizilien iſt der Stein der Poeſie (la pietra della poesia) 
Jen Er ſteht in Mineo, und Vigo ſagt: „Es iſt ein Volksglauben, 
daß Einer, um Poet zu werden, nach Mineo gehen und den Stein 
der Poefie küſſen muß.“ Wenn einige meiner Landsleute, die nach 
Sizilien reiſen, dazu Luft haben, fo mögen ſie ſich adreſſiren Tafjen. 
nach Mineo, Contrada Camutt, Villa di Paolo Maro, denn dort ficht 
der Stein der Poeſie. Indeß wer nicht zu dieſem Kuſſe das rechte 
Herz mitbringt, kommt von Mineo gerade fo klug zurück, als wäre er 
in Abdera geweſen. Es iſt merkwürdig, daß auch die Irländer einen 
ähnlichen Zauber haben, denn ſie ſagen daſſelbe von dem Blarney⸗ 
Stein im Thurme Blarney; wer ihn küßt, wird beredt. a 


Wien, 18. Okt. Im Burgtheater gehen heute „Die Fabier“ von Gu⸗ 
ſtav Freitag in Scene. Unſere Leſer kennen das Stück aus mehreren Arti⸗ 
keln, mit denen wir ſchon vor Jahr und Tag auf das ſo bedeutende Werk 
bingewieſen haben. — Die geſtrige Vorſtellung des Schauſpiels „Ein Kind 
des Glücks“ im Burgtheater wurde in einer bedauernswerthen Art unter⸗ 
brochen. Im vierten Akte, in der hübſchen Scene, wo die junge Heldin des 
Stückes froͤhlich und guter Dinge in der Meiereiwohnung ihrer alten Amme 
ſich befindet, bemerkte das Publikum mit Befremden, daß Frl. Baudius heftig 

u ſchluchzen und zu weinen begann. Bald bemerkte man, daß dies die Folge 
heftiger Krämpfe jei, Die Herren Sonnenthal und Fichtner, Frau Haizinger 
und mehrere andere weibliche Mig ſtürzten aus den Couliſſen hervor, 
um der Kranken beizuſpringen. Der Vorhang wurde raſch niedergelaſſen, 
um nach einer längeren Pauſe wieder in die Höhe gezogen zu werden, wo⸗ 
bei Herr Fichtner um Entſchuldigung bat, daß wegen eines ernſtlichen Un⸗ 
wohlſeins des Frl, Baudius die Vorſtellung nicht zu Ende geführt werden 
kann. Das Publikum entfernte ſich ruhig und mit vieler Theilnahme für 
die erkrankte jugendliche Schauspielerin. (Oſtd. P.) 
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Die Bilſe'ſche Kapelle führte die Tafelmuſik aus, die mit einer ſehr finnig 
ausgeführten Klavier⸗Improviſation des Hrn. C. Schnabel und dem Vor: 
trage zweier Lieder angenehm abwechſelte. — Hr. Stadtrath Gerlach ge⸗ 
dachte des heut gleichzeitig ſtattfindenden Geburtsfeſtes Sr. königl. Hoheit des 
Kronprinzen und brachte Höchſtdemſelben ſowie J. k. H. der Kronprinzeſſin 
ein Hoch aus. Hr. Konſiſtorialrath Dr. Böhmer brachte ein Hoch dem Vater⸗ 
lande, Hr. Major Meckel v. Hemsbach den Frauen, ein Vorſtandsmitglied 
der Neuen Städtiſchen Reſſource hob hervor: daß die Einladung, welche die 
konſt. Bürger⸗Reſſource an die Vorſtände der anderen Reſſourcen habe er⸗ 
gehen laſſen, von eben ſo großem Takt als patriotiſch⸗bürgerlicher Geſinnun 
zeuge, dankte für die gewährten künſtleriſchen Genüſſe und ſchloß mit einem Ho 
auf den Vorſt and der konſt. Bürger⸗Reſſource. Fe Dr. Sadebeck 
erwiderte dieſen Toaſt mit einem Hoch der „Schleſiſchen Nachtigall“, 
der mit ſtürmiſchem Enthuſiasmus aufgenommen wurde. — Erſt der ſchei⸗ 
dende Tag ſah den Schluß des ungemein gemüthlichen Feſtes. 

[Wochen ⸗Revue.] Der berühmte Philoſoph Hegel hat 
einmal den Fiſch eine ins Waſſer gefallene Idee Gottes genannt; wenn 
einſt der kritiſche Geiſt der Geſchichte in die Verſuchung kommen ſollte, 
eine ähnliche Aeußerung über die Flotten-Sammlungen zu thun, 
fo wird er doch wenigſtens den heißblütigen Enthuſtasmus der Jugend 
für dieſes vaterländiſche Unternehmen nicht unbemerkt laſſen. Für die 
Schlagfertigkeit, mit welcher die Junfrauen allen Einwänden zu be⸗ 
gegnen wiſſen, giebt eine in der Stadt circulirende Anekdote hinläng⸗ 
liches Zeugniß. Auf die Bemerkung einer der zum Beitragen Aufge⸗ 
forderten, daß ihr ein flotter Deutſcher wohl lieber ſei, alseine 
deutſche Flotte, erwiderte die liebenswürdige Sammlerin, daß ihr 
ein deut ſcher Freier lieber ſei, als ein freier Deutſcher. — Bei⸗ 
des aber läßt ſich vereinigen, wenn man zum Beſten der deutſchen 
Flotte dichtet, ſingt und tanzt, Beſchäftigungen, die bekanntlich zur Liebe 
in naher Verwandtſchaft ſtehen. Auf ſolcher Grundlage läßt ſich ſchon 
ein Schiff bauen. Uebrigens iſt für das Städteboot „Schleſien“ 
beinahe die Hälfte des Koſtenbetrages ſchon durch die am vorigen 
Sonntag angezeigte Summe der bisherigen Sammlungen gedeckt, und 
die andere Hälfte dürfte nach den vorhandenen Ausſichten binnen vier⸗ 
zehn Tagen ſicher zuſammen fein. — Ein Theil der breslauer fchönen 
Welt vereinigt ſich heute, um ein für den patriotiſchen Zweck ver: 
faßtes Stück eines beliebten hieſigen Dichters anzuſehen, mehrere jugend⸗ 
liche Nachtigallen laſſen ihre Stimmen ertönen und endlich ſchließt das 
Vergnügen mit einem bal paré, ſo daß wir, ohne desavouirt zu wer⸗ 
den, ſagen dürfen, Neptun habe die Huldigungen Amors und der 
Grazien empfangen. — Inzwiſchen find noch Aller Blicke nach Kö: 
nigsberg gerichtet, von wo wir mit jedem Augenblick eine beſtimmte 
Antwort darüber erwarten, ob wir eben ſo glanzvollen Tagen entge⸗ 
gengehen wie unſere nordiſchen Brüder. „Er kommt, Er kommt 
nicht!“ — Er kommt, aber blos auf einige Stunden; Er kommt, 
und wird während Seines längeren Verweilens Parade abnehmen, die 
Galavorſtellung im Theater beſuchen, einem großen, Ihm zu Ehren 
gegebenen Feſte der Stadt beiwohnen — das bildet aller Orten die 
Unterhaltung. Erinnert dies nicht lebhaft an das Spiel der Verliebten: 
„Er liebt mich, er liebt mich nicht.“ Das gute alte Bres— 
lau, will es ſich doch wieder einmal ſchmücken wie eine junge Braut, 
um ſeinen heißgeliebten Fürſten mit offenen Armen zu empfangen. Es 
iſt uns vergönnt, nachdem wir vorige Woche die Tour des breslauer 
Einzuges vom Central-Bahnhofe bis zum Palaisplatze beſchrieben, 
ſchon jetzt einige Andeutungen über die Feſtaufzüge zu geben, welche 
zu Ehren des Herrſcherpaares ſtattfinden werden. — So viel wir hören, 
werden die Zimmerleute auf acht Wagen ihre Kunſtfertigkeiten vom 
rohen Holze bis zum fertigen Bau vorführen, eben ſo werden die 
Maurer auf einigen Wagen Proben ihrer vorgeſchrittenen Technik 
zeigen. Die Schmiede bringen auf zwei Wagen eine Schmiede: 
werkſtatt in voller Thätigkeit, und die Maſchinenbauer, an 3000 
Mann ſtark, werden mit einer Lokomotive paradiren. Nächſt den 
berittenen Aufzügen der Kaufleute, Schlachter, Brauer und Kretſch⸗ 
mer werden die Pfefferküchler und Conditoren ſſch in einer ori⸗ 
ginell und poetiſch erdachten Gruppe dem großen Ganzen einfügen. 
Voran ein Fahnenträger, dann ein Pfefferkuchenſchiff, von vier 
Conditor⸗ und Pfefferküchler⸗Gehilfen getragen, dahinter ein mit zwei 
Pferden beſpannter Wagen, worin verſchiedene Aufſätze, obenauf ein 
Bienenkorb aus Confect, zuletzt die Mitglieder der Innung im moder⸗ 
nen Coſtüm mit Schleifen in patriotiſchen Farben. Die Gehilfen ſind 
weiß gekleidet und mit Schärpen decorirt. Auf dem Wagen befinden 
ſich vier Gehilfen, jeder ein Füllhorn haltend, aus dem Confituren und 
Bonbons umhergeſtreut werden. — Pfefferküchler Berger hat das 
Schiff aus Pfefferkuchenteig meiſterhaft gezimmert, und will daf: 
ſelbe zum Beſten der Flotten-Samm lungen ausſtellen, zu deren 
Gunſten es ſchließlich der vom ſchleſiſchen Jungfrauen⸗Verein 
unternommenen Verlooſung anheimfallen fol. Wahrlich ein ſüßer 
Beitrag in des Wortes eigentlichſter Bedeutung. Es gehört gewiß 


dieſe Summe leider nicht ausreichend geweſen ift, die Reſtauration zu voll⸗ 
enden. Ein Gönner der Cliſabetkirche und Freund der Aerzte habe jedoch 
das Fehlende zugeſchoſſen, jo daß jezt auch das letzte Denkmal, das Epita⸗ 
phium Crato's ſelbſt reſtaurirt iſt. Nachdem noch einige ſpecielle Vereins⸗ 
angelegenheiten zur Sprache gebracht worden waren, hielt Dr. Berliner 
einen höchſt intereſſanten Vortrag über die Geſchichte der Mediein in Ja⸗ 
pan. In nächſter Sitzung wird Hr. Dr. Grempler: „Die künſtliche Milch“ 
zum 1 eines Vortrags machen. 8 
Wie wir hören, iſt 1 115 aus Anlaß des Krönungsfeſtes eine ſofor⸗ 
tige Aufhebung der beim Militär in jüngſter Zeit verhängten Dis eipli⸗ 
narſtrafen eingetreten. Einer weiteren Begnadigung in Bezug auf die 
von Standgerichten abgeurtheilten ſchwereren Vergehen ſieht man entgegen. 
Montag den 21. d. M. findet das erſte Concert unter Direction des 
beliebten Kapellmeiſters Fauſt in den glänzend ausgeſtatteten Sälen des 
Cafs restaurant ſtatt. Herr Goldſchmidt hat berliner und pariſer Vorbilder 
geſehen und mit richtigem Verſtande ſich dieſelben bei Decorirung ſeines 
Saales zur Richtſchnur dienen laſſen. Jeder Gebildete wird ſeine Erwar⸗ 
tungen ſicher übertroffen finden und gern eingeſtehen, daß mit der eleganten 
feinen Lokalität einem Bedürfniß in Breslau abgeholfen it. { 
bbs Geſtern je ein Arbeiter, auf der Gartenſtraße bei einer Arbeit 
beſchäftigt, vom 2. Stock fo unglücklich herab, daß er wenige Stunden dar⸗ 
auf ſeinen Geiſt aufgab. Der Verunglückte hinterläßt Frau und Kinder. 

4 In der Nacht vom 16, zum 17. d. M. find durch patrouillirende Gens 
darmen der 1. Inſpection auf der Viehweide in den Heuhaufen rejp. unter 
der poſener Brücke 12 männliche und 2 weibliche vagabondirende Indivi⸗ 
duen aufgegriffen und nach dem hieſigen fe gebracht worden. 


Schlacht zu liefern. Man glaubt, er werde verſuchen, zwiſchen Jefferſon 

City und das unter dem Commando von Davies und Sigel hend en 

3 1 ‚und een a nete win ih in Jefferſon 
1 ereinigen wollen, iden. i i 

Sturgis beieht 8 abzuf neiden. Lexington iſt jetzt von 


— — —— — EEE EEE — 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 19. Oktober. [Tagesbericht.] 

+ Noch vor Beginn der Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg 
verlautete hier das Gerücht: der allgemein mit freudiger Spannung erwar⸗ 
tete Beſuch Ihrer Majeſtäten in Schleſiens Hauptadt fei 
bis zum nächſten Frühjahr verſchoben. Wie es ſcheint, erhält dieſes 
Gerücht nunmehr ſeine Beſtätigung. Auf eine deshalb von Seiten des 
bieſigen Feſt⸗Comite s an den gegenwärtig in Königsberg weilenden 
Oberbürgermeiſter Geh. Rath Elwanger gerichtete Anfrage iſt geſtern 
(Freitag) Abends eine telegraphiſche Rückantwort an den Bürger: 
meiſter Bartſch hierſelbſt dahin erfolgt: 

Ihre Majeſtät die Königin ſei ſehr angegriffen. Es ſei daher 
mehr als zweifelhaft, daß Ihre Majeſtäten noch dieſen 
Herbſt nach Breslau kommen, und deshalb gerathen, die Vor⸗ 
bereitungen für die Empfangsfeierlichkeiten bis auf Weiteres ein⸗ 
zuſtellen. 

Nachſchrift. Nach einer heute Abends 103 Uhr eins 
gegangenen Mittheilung des Herrn Ober-Bürgermeiſter El: 
wanger iſt es entſchieden, daß Ihre Majeſtäten, wie es ur⸗ 
— beabſichtigt war, am 4. November nach Breslau 

ommen. 


+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Senior Penzig, Pred. Etzler (Probepredigt bei M. Magdalena), 
Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Eccl. 
Kutta, Pred. Dondorff, Prof. Licent. Schultz (St. Chriſtophori), Pred. David. 
Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Dr. Gröger, Diak. 
Heſſe, Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, 
Eccl. Laffert. 

Dieſen Sonntag iſt Kollekte für die hieſige Blinden⸗Anſtalt. 

bb — Zur Feier des Kroͤnungstages wurden geſtern Nachmittag 
circa 220 Veteranen aus den Kriegen 1813/15 (unter ihnen auch die 
22 Invaliden der Verſorgungsanſtalt) im Casperke'ſchen Lokale bewir⸗ 
thet. Die Herren Doma und Friebe hatten hierzu eine ausreichende 
Quantität Bier geſpendet. Die Koſten des ſehr reichlichen Mittags⸗ 
mahles waren aus Beiträgen, die ſeitens des Vereins (Nationaldank) 
geſammelt worden waren, beſtritten worden. Herr Stadtrath Seidel 
brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät, Herr Major Meckel v. Hems⸗ 
bach auf Ihre Majeſtät die Königin aus. Herr Stadtgerichts⸗Se⸗ 
eretair Pücher dankte in einer Anſprache Namens der Veteranen. 
Während der Mahlzeit wurde noch die Nationalhymne „Ich bin ein 
Preuße“ und „Mit Hoͤrnerſchall und Luſtgeſang“ geſungen. Die Tafel⸗ 
muſik executirte die Kapelle des Füſilier⸗Bataillons des 50. Infanterie⸗ 


Regiments. 

5 Auch im Saale des Tempelgartens fand am geitrigen Vormittag eine 
Feier des ee fat, welche die chriſtkatholiſche Ge: 
meinde jedoch als politiſchen Akt veranſtaltet hatte. Das Lokal war 
demzufolge auch mit Fahnen in den deutſchen, preußiſchen, ſchleſiſchen und 
breslauer Farben geſchmückt. Nach dem Geſang eines Liedes durch den 
Sängerchor der Gemeinde unter Leitung des Gem.⸗Vorſitzenden Hrn. Fabri⸗ 
kant Gundlach, hielt Hr. Pred. Hofferichter die Rede über den Satz: 
„die Volkesliebe die ſchönſte Krone der Fürſten.“ — Morgen Sonntag Vor⸗ 
mittag wird Herr Kobylensky den religiöfen Vortrag halten, und Abends 
werden gleichfalls im Tempelgarten die Zuſammenkünfte der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Abendgeſellſchaft Concordia wiedereröffnet werden. — Der Jungs 
frauen⸗Verein, der ſich die Ausſchmückung der Gemeindehalle — Zwecke 

eſetzt hat, hat ſich conſtiutirt, und wird nächſtens Gönner und Gönnerinnen 
freundlichſt zur Betheiligung an dieſem Werke durch Beiſteuer zu der zu ver⸗ 
anſtaltenden Ausſtellung einladen! 


? Das Turnfeſt fand geſtern Abend im Springer'ſchen Saale ſtatt, und 
ogen die Turner gegen 8 Uhr riegenweiſe geordnet in den Saal ein. Von den 
ogen herab ſchaute ein ſchöner Damenkranz. Hr. Direktor Fickert (Vor⸗ 

ſtandsmitglied) war vom Comite erſucht worden, das Feſt durch eine Rede 
einzuleiten. Er gedachte der Schlacht bei Leipzig, des Krönungstages und 
des Zweckes, weshalb die Hauptverſammlung das Turnfeſt beſchloſſen habe, 
zu dem Kanonenboote Schleſien auch ein Scherflein beizutragen. Ein Quar⸗ 
tett wurde zum Schluſſe dieſer Rede angeſtimmt, welches exact vorgetragen 
wurde. Hierauf folgten Freiübungen an Ort und Stelle, kommandirt von 
dem Vereinsturnlehrer Hrn. Hennig. Dieſe Freiübungen leiteten das Ge: 
räthturnen ein, welches circa eine Stunde dauerte. Die Uebungen gingen 
ſicher und gut. Es folgte das Kürturnen der beſſeren Turner. it Grazie 
und Gewandtheit wurden die ſchwierigſten Uebungen gemacht, und war der 


bb= In dieſen Tagen ſollte eine Geburtstags⸗Feierlichteit folenn be⸗ 
gangen werden. In einer Villa des am Grundſtück belegenen Gartens, 
waren bereits die Speiſen zu einem Frühſtück aufgetragen. Vor dem Ber 
ſuch der Gäſte machte die Hausfrau eine Beſichtigungs⸗Runde, ob alles in 
Ordnung, erſchrak aber nicht wenig, als ſie einen unerbetenen Frühſtücksgaſt 
bereits vorfand. Derſelbe ſchmauſte eben tüchtig über dem aufgeſtellten 
Kuchen, hatte ferner auch für die Folge gedacht und die Taſchen mit diver⸗ 
ſen Speiſen angefüllt. Der in Kleidung und Anſehen ſich wenig empfehlende 
Fremdling ſtammelte auf die Frage der Hauswirthin, „wie er hier bereinges 
langt?“ — „Gnädige Frau, ſehr natürlich, da vorn alles vers 
ſchloſſen, mußte ich mir doch von hinten ein Entree ſuchen.“ — 
Tiefbetrübt, nicht noch eine gebratene Gans, die er mit lüſternen Augen be⸗ 
trachtete, in ſein Taſchenreſervoir aufnehmen zu konnen, nahm er ſeinen Ab» 
tritt wiederum von hinten und zwar fo ſchleunig als möglich. 

# Den Bemühungen des hieſigen Gendarm W. ift dieſer Tage die Er⸗ 
mittelung eines der Straßenräuber, welche die nach Strehlen fahrende Vik⸗ 
tualienhändlerin kürzlich beraubt hatten, gelungen. Der Wächter der Boh⸗ 
rauerſtraße nahm in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag mehrere Per⸗ 
ſonen wahr, die mit Bürden beladen die Felder in der Nähe von Lehmgru⸗ 
ben quereinwärts liefen. Dies kam ihm mit Recht verdächtig vor und ſo 
rief er den dortigen Wächter herbei, welchen er dann aufforderte, jene mit 
ihm zu verfolgen. Als ſich die Nachtwandler bemerkt ſahen, ergriffen ſie 
eiligſt die Flucht und warf der eine, um beſſer ausreißen zu können, ſeine 
Bürde weg. Bald darauf ſtürzte er indeß über einen Kohlkopf und blieb am 
Boden liegen, jo daß er eingeholt u. arretirt werden konnte. Obgleich er fi 
heftig wehrte und ſogar den einen Wächter in die Finger biß, ſo wurde er 
doch überwältigt und dem ſchon oben erwähnten Gendarm übergeben. Als 
dieſer ihn abführte, bemerkte er bei dem zerlumpten Menſchen eine Uhr. 
Außerdem war in dem Bündel eine gefüllte Wanne mit ca, 180 Stuck Butter 
erkannt worden, die kürzlich einer Frau aus Huben geſtohlen worden war. 
Dies führte den Sicherheitsbeamten auf die Vermuthung, daß der Dieb auch 
die ſtrehlener Viktualienhändlerin beſtohlen haben könne, welche von dem 
n Kretſcham aus abgefahren und ſpäter zwei früher dort geſehene Per⸗ 
onen mitgeuommen hatte. Er confrontirte den Menſchen mit dem Hausknecht 
in jener Wirthſchaft und dieſer verſicherte ganz beſtimmt, daß er eines der 
betreffenden Individuen ſei. Bei ſeiner Siſtirung im Jug zan a hat 
man in dem Verhafteten einen erſt kürzlich aus dem Zucht auſe entlaſſenen 
Sträfling erkannt. 


Nun danket Alle Gott; ſodann eine Feſt⸗Ouverture von der ts.⸗Muſit 
ausgeführt, an welche ſich die Feſtrede, vom Hrn, Landrath v. Bernuth 


rg 1 im Maische von F 
olgten nun Freinbungen im Marſche von ſammilichen Turnern; den Shluß nicht weniger Kunſt dazu, von ſolchem Stoff ein Fahrzeug zu conſtrui⸗] Handwerkerverein ftatt 
derſelben bildete das Langen einer Schnecke im Trabe. Der dritte Theil des ren, als von Holz und Eiſen. Hoffentlich entſpinnt ſich daraus ſchon O Sorlitz, 18. Ott. Am beutigen Krönungstage bat unfere Stadt ihr 


feſtliches Gewand angelegt. Auf allen Straßen und aus allen Häuſern we⸗ 
hen, beſtrahlt von der freundlichſten Herbſtſonne, 1 und Flaggen in 
allerhand Farben, wiewohl vorwiegend die preußiſche Farbe vertreten iſt. 
Guirlanden, Ehrenpforten, Kränze, Büſten, Teppiche, Blumen in verſchieden⸗ 
ſten Formen zu Kronen, Adlern, Namenszügen gewunden, — dies Alles 
giebt der Phyſtognomie des Ortes ein erhebend freundliches, ja wohl begei⸗ 
ſterndes Anſehen. Faſt ſämmtliche Schaufenſter, gan deſonders bei den 
Kaufleuten Walter, Becker, Janick u. Eisner, Webel ic. find auf 
ſinnige Weiſe decorirt; das Publikum ſtrömt im Feſtgewande Straße auf, 
Straße ab, und in das lustige Gedränge der Maſſen dröhnen die Kanonen⸗ 
ſchläge und Bollerſchüſſe der am Schügenplage verſammelten Schützengilde. 
Während der Vormittags⸗Stunden waren Kirchen und Hörſäle dicht mit 
Menſchen gefüllt. Um 11 Uhr verſammelte die Parade der hieſigen Gars 
niſon auf dem Obermarkte Tauſende von Zuſchauern. Aber dies Alles war 
nur ein kleines Präludium für den feſtlichen Abend. Alle Straßen der 
Stadt, alle freien Plätze ſchwimmen in einem Lichtmeere, wie es hier wohl 
noch nie dageweſen iſt. Am = hauſe m a Naar Dia ſtrahlt eine 
; ichti as⸗Sonne, in deren Mitte ein Löwe ſich erbebt. Das Stadtwap⸗ 
fer und nachhaltiger war der Eindruck, welchen der gedankenreiche Pro: 8 — Gas umfloſſen, ziert der glanzende Namenszug des Königs, 
log bei der geſtrigen Feſtvorſtellung hervorbrachte, und ein gewähl-] während über dem Portale die Krone in laufend Flammen ſchimmerk. Die 
tes, kunſtſinniges Publikum erbaute ſich bei dem echt vaterländiſchen] Jlumination erſtreckt ſich hinauf bis zur oberſten Gallerie des Rathsthurmes 
Schauſpiel: „Prinz Friedrich von Homburg“, während draußen ein And bengaliſche Flammen erleuchten die Spitze deſſelben. Am Beginn des 

ui en 5 } Obermarktes wölbt ſich ein großartiger Triumphbogen, deſſen Strablenmeer 
Schwarm unſerer Straßenjugen ſich an der Blücherſtatueſeine brillante Wirkung hervorbringt. Die Kandelaber haben für heut ihr 
und beim „alten Fritze“ ſeinen „Sums“ machte. Es war dies bei 


gewöhnliches Autagstleid abgelegt, um im feſtlicheren Gewande zu erſchei⸗ 
gewiß eine hoͤchſt ungeziemende Art, den Ehrentag des heldenmüthi⸗ [nen. Der mittelſte derſelben trägt, umſtrahlt von 12 Sonnen, die preußiſche 
gen „Marſchall Vorwärts“ zu begehen. Für ſolche Ungezogenheit eines | Königskrone, während die Uiebrigen in ſpiralformig gewundenen Nöbren vp⸗ 
Theils der Lehrjugend ſind wohl aber auch die Herren Lehrmei⸗ 


ramidenartig ihr Licht auf die dichten Volksmaſſen herabſtrömen. Der Kaıs 

3 x : le ſertrutz, die Kaſerne, das Gymnaſium, das Theater, vor Allem aber das 
ſter, gleichviel, ob zur Innung gehörig oder nicht, mit verantwortlich 
zu machen. — Die Volkspoeſie wird immer rarer; es iſt hohe 


Ständehaus, ſind pompös erleuchtet. Von den Privatgebäuden zeichnen ſich 
mehrere durch wahrhaſt luxuribſe Ausſtattung aus. 1 8 Transparente 
Zeit, daß ein neuer Born zu fließen beginnt, und das Dichter⸗ 
Kränzchen, deſſen Entſtehung wir ſchon gemeldet haben, ein Lebens⸗ 


jieben die Aufmerkſamkeit der neugierigen Menge auf ſich. Unter anderen 
zeichen von ſich giebt. Wie wär's zu Schillers Geburtstag! 


aſen wir am Schaufenſter eines Hutfabrikanten: „Nun lebet alle wohlge⸗ 
muth, Wir ſind ſicher, Unſer Wilhelm bringt ganz Deutſchland unter einen 
Für ihn quillt doch noch immer die Begeiſterung aller reinen jugend: 
lichen Seelen. „Denn hinter ihm lag bekanntlich in weſenloſem 


Hut“. An Mebes Reſtauration: 4 
Der Herr hat ihn beſchirmet, 
Er geb ihm echten deutſchen Muth, 
Scheine, das, was uns alle bändigt, das Gemeine!“ So kann der Sieg nicht fehlen. 
- g ; { An der Gewerbeſchule: 

A. [Verein breslauer Aerzte.] Die geſtern im König von Ungarn | _ Es lebe unſer König Wilhelm! 
unter dem Vorſitze des Hrn. Medielnalrath Dr. Middeldorff ſtattgehabte Dem Fürften der mit warmer Gunſt 
Sitzung war wieder recht Be beſuckt. Nach Verleſung des vor. Pro: Gewerbe, Wiſſenſchaft und Kunſt, 
Bolte Baer 8 Ju Iich ve Aan lber ie Meder 11 . 5 Seit alten Zeiten hat geehrt 

oltolini verfaßte Jubelſchrift, namentli er die Ueberreichung derſe tes Schwert. 
ben am Univerſitäts⸗Jubiläum und über deren Verbreitung. Hierauf theilte e 0 
derſelbe mit, daß bei Nenovirung der Cliſabetkirche die breslauer Aerzte für 
die Reſtaurirung der Familiendenkmäler des berühmten hieſigen Arztes 
Carlo v. Kraftheim über 100 Thlr. zuſammengebracht haben, daß aber 


Feſtprogrammes enthielt Tableaux. Das erſte Bild zeigte die Germania, 
Umgeben von Turnern mit dem preußiſchen, dem deutſchen Banner, mit 
Büchſe, mit dem Hieber, mit Stäben ꝛc. Das Bild war ſinnreich geſtellt und 
wurde gut und ſicher durchgeführt. Das zweite Bild, auf den Krönungstag 
Bezug nehmend, zeigte die Büften Sr. Majeftät des Königs und deſſen — 
Gemahlin. Die Germania als Schutzgöttin hielt ſegnend 2 Eichenkränze 
über deren Häupter, Turner, ſinnreich gruppirt, umſtellten die Büſten. Der 
letzte Theil des Programmes lautete „Tanz“. Man hätte doch glauben 
müſſen, daß die Turner durch die Uebungen müde geworden wären, im Ge: 
gentheil, friſch und froh drehte ſich die Turnerſchaar an dem Arme der lieb⸗ 
reizenden Damen im Kreiſe umher, bis in die te Stunde. Gemüthlichkeit 
und Frohſinn waren die Präſiden des Abends, und dieſe führten auch ihre 
Aufgabe nicht allein für das Publilum, ſondern auch für die Turner zur 
volljten Zufriedenheit aus. 
=a= Die geſtrige Feſtlichkeit in der konſtitutionellen Bürger: 
Reſſource bei Liebich war vortrefflich arrangirt. Der hübſche Saal war 
ſinnig mit Fahnen decorirt, die Bilſe'ſche Kapelle übertraf ſich diesmal ſelbſt 
und ſubrte die Gade'ſche 4. Symphonie, einen mit Beifall aufgenommenen 
„Krönungsmarſch“ von Sadebeck ꝛc. mit großer Brapour durch. Nach dem 
Krönungsmarſch um 6% Uhr betrat Herr Konſiſtorialrath Prof. Dr. Böh⸗ 
mer eine vor dem Orcheſter errichtete Rednerbühne. Derſelbe verbreitete 
ſich in der Feſtrede, welche er auf den beſonderen Wunſch des Vorſtandes 
und ohne alles Concept hielt, über den wahrhaft vernünftigen Sinn der 
Krönung Sr. Maj. des Königs. Hierauf beſtimmte der Redner die freie 
Huldigung, welche Sr. Reeg von dem preußiſchen Volke dargebracht 
werde, als das Correlat der Krönung. Als die ſittliche Offenbarungsform 
der Huldigung wurde der Gehorſam, welchen das Volk ſeinem Könige zu leiſten 
abe, geſetzt. In dem auf das erhabene Königspaar ausgebrachten Hoch 
ehlte es der Rede nicht an dem würdigen Schluſſe. Die geiſtreiche Rede 
machte bei verſchiedenen Perioden einen tiefen Eindruck. Als hierauf die 
Kapelle die Nationalhymne anſtimmte verdunkelten ſich plötzlich alle Gas⸗ 
flammen, dagegen aber erglänzten in und um eine tempelartige Draperie 
(hinter dem Orcheſter) bengaliſche Flammen, während ſich oberhalb derſelben 
ein Wolkenflor theilte, aus dem ein mächtiger preußiſcher Aar hervortrat. 
Dieſe ſehr *. erdachte und wohl ausgeführte Scenerie war von großer 
Wirkung. Den künſtleriſchen Preis des Abends errang Frau Dr. Mampeé⸗ 
Babnigg, welche durch einen wahrhaft glanzvollen Vortrag der großen 
Arie aus Oberon: „Ocean, du Ungeheuer“ und des „Carneval von 
Venedig nach Maſſé“ ſich einerſeits als bedeutende dramatiſche Künftlerin 
und andrerſeits als Deutſchlands erſte Coloraturſängerin dokumentirte. Die 
außerordentliche discrete Begleitung des Orcheſters zur Oberon⸗Arie iſt be⸗ 
ſonders lobend hervorzuheben. er Beifall nach beiden Piecen war ein 
wirklich enthuſiaſtiſcher. — Hr. Bilſe zeigte in dem korrekten Vortrage der 
„La melancoli, fantaisie pastorale für die Violine von Prume“ ſowie in den 
Soli's der Conrad'ſchen Introduction und Variationen, daß er nicht allein 
ein Orcheſter, ſondern auch die Geige beherrſchen kann. — Um 8 Uhr war der 
muſikaliſche und ernſtere Theil des patriotiſchen Feſtes zu Ende. Nun gruppirte 
ſich die feſtliche Geſellſchaft in bunter Reihe um die Tafeln im kleinen Saale. 


um des patriotiſchen Zweckes willen kein gewerblicher Abgren⸗ 
zungsſtreit. Auch die andern Innungen rüſten ſich tapfer zum wür⸗ 
digen Empfange des neugekrönten Landesfürſten. 

So jauchzet Dir auf allen Wegen 

Das Volk ſein Heil und Gluck entgegen, 

Und ruft: „Sei lange noch mit Glanz 

Der Schirm und Hort des Vaterlands!“ 

In unſeren Innungen wohnt ein echt militäriſcher Geiſt. Sogar 
die Garderobe auf Regiments Unkoſten! Wie neulich in einer 
Innung, ob bier oder anderswo, wiſſen wir nicht, beſchloſſen wurde, 
ſoll jedem Mitgliede von dem Kaſſenüberfluß — ſchwarzer Frack 
und Hoſen angeſchafft werden. — Wir werden alſo ein echtes Volks⸗ 
Schauſpiel haben, obwohl es uns immer noch an echten Volksſtücken 
fehlt, wie die Schmetterlinge beweiſen, die ſich ſchon an ihrem erſten 
Aufführungsabend die Flügel an den Lampen verbrannten. Um ſo tie⸗ 


(Fortfegung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen 
ö — 
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(Fortſetzung.) 

Die ſtädtiſche Kapelle ſpielte Abends von 7--9 Uhr auf dem Obermarkte, 
woſelbſt ihr ein ſchön decorirtes Podium errichtet war. Um 9 Uhr begann 
der Zapfenſtreich des 47. Inf.⸗Regts. — Die Menſchenmaſſen, welche theils 
von Doͤrfern, theils aus Sachſen heut hierher geſtrömt waren, laſſen ſich 
kaum annähernd ſchätzen. In den Hauptſtraßen und auf den wichtigſten 
Plätzen konnte man buchſtablich nicht gehen, ſondern man wurde fortgedrängt 
und fortgetragen. So eben verlöſchen die letzten Lichter der Illumination 
und der Mond ſteht nachdenkend und ſinnend in ſeiner vollen Pracht hoch 
über uns am ſternbeſäeten Firmament, jedoch auf den Straßen iſt noch Alles 
munter und lebendig, 4 

Grünberg, 18. Okt. Böllerſchüſſe und Muſik rom Rathsthurme herab 
verkündeten ſchon um 6 Uhr Morgens den feſtlichen Tag, welcher gleichzeitig 
auch durch eine Reveille eingeleitet wurde. Um 84% Uhr verſammelten ſich 
die Schützen und mehrere Innungen mit ihren Inſignien auf dem Neumarkte, 
welche ſich, nachdem ſie zuvor den Schützenkönig, dann die Behörden vom 
Rathhauſe abgeholt, nach der evangeliſchen Kirche begaben, wo der königl. 
Superintendent Herr Paſtor primarius Wolff eine, in Bezug auf Preußens 
Entwickelung durch ſeine Fürſten von Gottes Gnaden, in geſchichtlicher Be⸗ 
iehung ſehr paſſende Anſprache hielt, und des Himmels Segen auch für die 
erneren Fortſchritte Preußens erflehte. — Nach beendigtem Gottesdienſte 

ielten dieſelben einen Umzug durch die mit Fahnen und Kränzen geſchmückte 
Stadt und begaben ſich dann theils auf das Schießhaus, theils in das Reſ⸗ 
e wo zu Ehren des Tages ein Feſtmahl und Abends ein Feſtball 
attfindet, Auch in der katholiſchen Kirche und der Synagoge, jo wie auch 
in der Realſchule iſt die Krönungsfeier feſtlich begangen worden. 
i (Kr.⸗ und Intell.⸗Bl) 

+ Glogau, 18. Okt. Am geſtrigen Abend fand ein folenner Zapfen: 
ſtreich von der 38er Muſikkapelle ftatt. In den Rathhausſälen vereinigten 
ſich 400 Perſonen zu einem ſogenannten Ständeball, die Säle waren 
von dem Stadtbaurath Schmidt überraſchend ſchön decorirt, unter einem 
Baldachin auf rothdrapirten Piedeſtalen befanden ſich die Büſten des ver⸗ 
ehrten Herrſcher⸗Paares, umgeben von Orangerien und Blumen. Im Schil⸗ 
lerſaale befand ſich ein excellentes Büffet durch Herrn Guhn aufgeſtellt, alles 
was der Norden und der Süden an Delicateſſen bietet, war hier vorräthig. 
In den Salen ſelbſt glanzte der reichſte und ſchönſte Damenflor! — Am 
heutigen Morgen iſt das Ausſehen der Stadt ein re. verändertes, 
ſie hatte ihr ſchönſtes und beſtes Feſtkleid angelegt, die Häuſer ſind mit 
Kränzen geſchmückt, überall Flaggen, Fahnen in den preußiſchen und wei⸗ 
mat'ſchen, auf mehreren Straßen wehen mächtige Fahnen in den deutſchen 

arben. In allen Kirchen und in der Synagoge fand Gottesdienſt, im ka⸗ 
tholiſchen Gymnaſium ein Akt mit einer vom Director Dr. Wentzel ge: 
haltenen Feſtrede ſtatt. Gegen 412 Uhr war auf dem Markte große Pa⸗ 
rade der Garniſon, bei welcher der General⸗Major v. Schwarz dem Herr⸗ 
ſcherpaare ein Hoch ausbrachte, in das von allen Seiten kräftig eingeſtimmt 
wurde. Von 12 Uhr ab ſammelten ſich die Gewerke, Innungen, Schützen 
U. ſ. w. auf der Stern⸗Esplanade zu einem feſtlichen Umzuge. Um 1 Uhr 
feßte ſich der Zug in Bewegung! Voran nach alter Sitte die Fleiſcher 
u Pferde mit einer Standarte, die ihnen Friedrich der Große verehrt 
atte, dann die drei Feſtordner, die evangeliſche Bürgerſchule, das Muſik⸗ 
korps des 38. Regiments, der Magiſtrat, die Stadtverordtneten, die Spitzen 
der Militär⸗ und Civilbehörden, ſowie die Geiſtlichkeit, die katholiſchen Bür⸗ 
gerſchulen, die Maurer⸗Innung, zum Theil als Sappeure gekleidet, mit dem 
glogauer Rathsthurme und einem Becher vom Jahre 1655, die Zimmerleute, 
ebenfalls zum Theil als Sappeure gekleidet, mit dem Modell einer Brücke 
und eines Hauſes, die Schuhmacher, die Schloſſer mit einem großen Schlüſſel, 
der mit einer großen Krone geziert war, die Flemming 'ſche Verlagshand⸗ 
lung, voran der Chef der Firma mit ſeinen Söhnen, das kartographiſche 
Inſtitut mit einer Fahne, die Karte Deutſchlands darſtellend, eine Druckerei⸗ 
reſſe mit dem Buchdrucker⸗Perſonale und eine lithographiſche Preſſe, die 
beide in Thaͤtigkeit waren, die erſtere druckte ein Feſtgedicht und die letztere 
das Porträt des Königs, welche unter das Publikum geworfen wurden; die 
Buchbinder mit einem großen Buche, die Schmiede und Nagelſchmiede mit 
einer vollſtändigen Schmiede, in der eine Crinoline gearbeitet wurde, 
die Bürgerſchützen, der Verein der Handlungsdiener mit einem 
Rollwagen, beladen mit Waaren aller Art, obenauf ein Merkur, der 
Confituren dem Publikum, Blumen den Damen zuwarf, die vorſtädtiſchen 
induſtiellen Etabliſſements und zwar das Eiſenbahn⸗Perſonal mit einem in 
Tbaätigkeit befindlichen . — einer Lokomotive und verſchiedenen Ma⸗ 
chinen⸗Beſtandtheilen, die Gas anſtalt mit einer glänzenden Sonne, 
ttern's Ofenfabrit⸗Perſonal mit Emblemen, die Thurmuhrenfabrik von 
Meiß mit einer Thurmuhre, die Bretiſchneidemühle mit einem großen 
Brette für die deutſche Flotte aus dem glogauer Stadtforſt, die 
Schneider⸗Innung, die Tiſchler mit einer Fabne aus Hobelſpänen, einer 
Werkſtätte, verſchiedenen Emblemen von der Wiege bis zum Sarge, das 
evangeliſche Gymnaſium, die Schüler mit ſchwarz⸗weißen Schleifen auf der 
Bruſt; der Turnverein mit einer von Eichenlaub umrankten Standarte, 
der Sängerbund mit einer mächtigen Lyra, das katholiſche Gymnaſium, 
die Schüler mit egalen ſchwarz⸗weißen Mützen, die Bäcker mit einer über⸗ 
aus reichen neuen Fahne, die Fiſcher mit einem Netze mit Fiſchen und 
Krebſen, einer Fiſchreuſe zum Fangen der Fiſche und einem Willkommenbecher 
vom Jahre 1600, die Töpfer mit einem vom Töpfermeiſter Walther ge: 
bauten ſehr geihmadvollen Ofen, die Böttcher mit einem Faſſe, auf welchem 
Bacchus bequem Platz genommen hatte, die Korbmacher mit elegant 
earbeiteten Körben, die Weber, die Stellmacher, die Färber, die Barbiere. 
Mitten im Zuge befand ji eine recht anſehnliche Fregatte des Reſtaura⸗ 
teurs Guttmann, beladen mit grüßauer Bier, und eine fliegende Delika⸗ 
teſſen⸗ und Weinhandlung von Guhn., Den Schluß des impoſanten Hahn 
bildete die Feuerwehr mit einer Spritze. Auf dem Feſtplatze am Bahn⸗ 
bofe fand ein Parademarſch ſtatt; der Bürgermeiſter v. Unwerth hielt 
eine Feſtrede und brachte dem verehrten Herrſcher⸗Paare ein dreimaliges 
och, in das die wohl aus 8000 Menſchen beſtehende Menge jubelnd eins 
timmte, Hierauf entwickelte ſich ein Volksfeſt, wie es hier noch nie geſehen 
wurde; bald waren die vielen Reſtaurationen überfüllt, im Freien wurde ge⸗ 
tanzt, Kletterſtangen erſtiegen, die Turner hielten ein Schauturnen, kurz, 
es war ein Leben und ein Treiben, wie man es nur in Dresden auf der 
Vogelwieſe kennt. Gegen 7 Uhr Abends fand der Einmarſch unter Fackel⸗ 
— ir ftatt; die Stadt iſt glänzend erleuchtet, auf dem Markte werden 
bengaliſche Flammen abgebrannt, den ausgeſteckten deutſchen Fahnen mer: 
den tauſendfache Hochs gebracht. Vor dem Rathhauſe bringt die andrän⸗ 
ende horrende Menge donnernde Hochs dem Könige! Trotz des ungeheuren 
erkehrs, der durch einen ſehr ſtark beſetzten nien ande mit Per⸗ 
onen von Sagan und Sprottau und den vielen zur Stadt geeilten 
andleuten vergrößert iſt, haben wir bis jetzt, Abends 8 Uhr, Gottlob! über kei⸗ 


nen Unglücksfall zu berichten. Das Feſteomite, namentlich die Stabträthe | beſitzer der Umgegend zu einem 


Mehnert, Schmidt, und die Stadtverordneten Dannemann und Bail, 
— ſich durch die Leitung des Ganzen den Dank und die Anerkennung 
Aller 17 Das Feſt ſelbſt wird Allen eine angenehme Erinne⸗ 
rung ſein ö 

Fe Sagan, 18. Oft, Unſer Turnerſchuljugend machte heute Mit: 
tag zur Krönungsfeier, im Turnkleide und mit Muſik, unter Anführung des 


Turnlebrers Hrn. Scholz, einen Feſtmarſch durch die Stadt. Auf dem Ringe mende Pracht, beſonders einzelne Häufer, namentlich das 


Scholz brachte, nach einer patriotiſchen Anſprache, 
ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj. den König aus, in das die kleinen Tur⸗ 
ner kräftig eimftimmten, Gerade die Jugend, auf der unſere Hoffnung bes 
ruht und in der die Liebe zu König und Vaterland nicht früh genug Wur⸗ 
zel ſchlagen kann, zu einer ſo bedeutungsvollen Feier beranzujiehen, war ein 
eben fo finniger, wie anſprechend ausgeführter Gedanke. Der Armen iſt 
deute ſeitens der Frau Herzogin und des Magiſtrats gedacht worden. Die 
ganze Stadt iſt eſtlich geſchmückt und wurde Abends glänzend erleuchtet. 

Jauer, 18. Ott. Geſtern Abend von 5 bis 6 Uhr wurde das Felt mit 
allen Gloden eingeläutet. Um 9 Uhr war großer militäriſcher Zapfenſtreich 
und heute Früh um 6 Uhr große Reveille. Darauf Muſik vom Rathsthurme. 
Um 10 Uhr feierlicher Gottesdienſt in beiden Kirchen, Kirchenparade des Mi⸗ 
litärs und der Bürgerſchützen. Darauf Auszug der Schützen zum Feſtſchießen. 
Nachmittags Diner im deutſchen Hauſe, veranſtaltet von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden. Abends wird die Stadt im Lichterglanz ſtrahlen. (Unterhaltungsbl.) 


Striegau, 18. Dit. Geſtern Abend 8 Uhr hatte ſich zur Vorfeier 
des Krönungsſeſtes der hieſige Militär⸗Verein bei ſeinem Hauptmann Kanzlei⸗ 
rath Gruner verfammelt; von bier aus wurde der Zapfenſtreich durch die 
Stadt ausgeführt, die Kameraden trugen bunte Ballons, bei der Wohnung 
des Vereins⸗Rendanten Herrn Weinlaufmann Zehge wurde Halt komman⸗ 
dirt, wo Herr Vereins⸗Hauptmann Gruner in einer längeren Anſprache 
auf die Wichtigkeit dieſer Feier hinwies. Der Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf das Königspaar und mit Jubel wurde dieſes Hoch von den Verſammel⸗ 
ten erwiedert. Hierauf das Lied „Ich bin ein Preuße ꝛc.“, dann Gebet. 

Während des ganzen Aktes leuchteten bengaliſche Flammen. Hierauf begab 

man ſich in das Bebgeide Lokal, wo in ſchönſter Harmonie mit den gelade⸗ 

nen Shrengäften bis ſpaͤt Abends ſoupirt und ſomit dieſe Feierlichkeit ges 
5 1 1 1 er 3 


hielt der Zug, und Hr. 


ſchloſſen wurde. Am heutigen 12995 in den Han ee en wurde vom hieſigen 


Rathsthurme und der königl. Strafanſtalt „Heil dir im Siegerkranz ꝛc.“ und 
„Ich bin ein Preuße ꝛc.“ mit Inſtrumental⸗Muſik begleitet, geſungen, um 
9% Uhr begab ſich der hieſige Magiſtrat nebſt den Stadtverordneten zur 
Kirche, um 12 Uhr fand die Parade der hieſigen Schützengilde, der Jäger⸗ 
Compagnie und von den Gewerken mit ihren Fahnen ſtatt; die Fleiſcher im 
Coſtüm. Nach der Parade⸗Aufſtellung bewegte fi der Zug um den Markt⸗ 
platz. Beim Rathhauſe angekommen, wurde ein Kreis ſormirt, und hielt 
Herr Bürgermeiſter Rauthe eine Anſprache vom Balkon des Ratbhauſes, 
hierauf brachte er Sr. Maj. dem Könige und Ih. Maj. der Königin ein drei⸗ 
ſaches Hoch, ſprach dann ferner über die dreifache Wie in cl. Tages 
und brachte dann unſerem Kronprinzen und ſeiner Gemahlin gleichfalls 
ein Hoch. Nach Abſingung des Liedes „Heil dir im Siegerkranz ꝛc. 
marſchirten die uniformirten Chöre mit den Gewerken nach dem Schießplatz. 
Um 2 Uhr war Tafel im deutſchen Hauſe bei Herrn Thilo, Abends Illumi⸗ 
nation, wobei wir einen Unglücksfall zu beklagen hatten. Der Tiſchlermſtr. 
K. wollte im Gaſthofe zur Sonne die oberen Giebelſenſter illuminiren, ploͤtz⸗ 
lich brach die Leiter und derſelbe ſtürzte herab, ſo, daß man an ſeinem Auf⸗ 
kommen zweifelt. — Es erregte hier allgemeine Verwunderung, daß während 
ſowohl die magiſtratualiſchen Büreau's den ganzen che als auch auf höhere 
Anordnung die der Poſt während des Gottesdienſtes gib oſſen waren, beim bies 
ſigen königl. Kreis⸗Gericht die Geſchäfte ſowohl Vor⸗ als am Nachmittage 
ununterbrochen ihren Fortgang hatten. 
„Freiburg, 18. Oktbr. Schon in aller Frühe kündigten uns patrios 
tiſche Muſikſtücke, ausgeführt von der Kapelle des hieſigen Jäger⸗Bataillons, 
jo wie Böͤllerſchüſſe den für das ganze preußiſche Vaterland denkwürdigen 
Tag an. Halb 10 Uhr begaben ſich der Magiſtrat, die Stadtverordneten, 
die Kirchenvorſteher, ſo wie die Schützen⸗Compagnie und der Veteranen⸗ 
Verein, unter Führung ihrer Hauptleute, und die evangeliſchen Mannſchaf⸗ 
ten des 2. Sbleſ. . in die hieſige evangel. Kirche, woſelbſt 
17 Paſtor Pa arſchner die Feſtrede hielt. Der andere Theil der 
äger begab ſich in die kathol. Stadt⸗Kirche, wo Hr. Pfarrer Wolf in be⸗ 
redter Weiſe predigte. Nach Beendigung des Gottesdienſtes hielten die 
Schützen, jo wie Mittags 1 Uhr das Jäger⸗Bataillon auf dem Marktplatze 
Parade ab. Der ſtellvertretende Kommandeur des Bataillons, Hauptmann 
v. Krohn, hielt daſelbſt eine kurze Anſprache an die Mannſchaften und 
ſchloß dieſelbe mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König, in welches die 
Truppen freudig einſtimmten. Nach beendigter Parade wurden die Trup⸗ 
pen, je 2 Kompagnien, in einem großen Saal bewirthet, während das Of⸗ 
fizier⸗Corps in Hillers Hotel dinirte. Schon während des Tages wurden 
mehrere Häuſer mit Flaggen und Guirlanden geſchmückt und große Vorbe⸗ 
reitungen zur Illumination getroffen, welche Abends auch wirklich, vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, prächtig ausfiel. Die freudige Stimmung, die 
während des ganzen Tages herrſchte, wurde aber noch mehr dadurch erhöht, 
daß von 8 Uhr ab großer Zapfenſtreich von der Jäger⸗Kapelle abgehalten 
wurde. Eine unabſehbare Menſchenmenge wogt in den Straßen hinter der 
Muſik her und zerſtreute ſich erſt in ſpäter Abendſtunde. 

SS Schweidnitz, 19. Oktober, Ein Choral und die National: 
hymne, welche auf dem Rathsthurme geblaſen wurden, verkündeten geſtern 
den Einwohnern der Stadt den Anbruch des Feſttages. Um 12 Uhr fand 
die militäriſche Parade auf dem kleinen Exerzierplaße ſtatt. Nachmittags 
2 Uhr vereinigte ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl in dem Saale von 
Weſtphals Hotel mehr als 150 Perſonen aus den verſchiedenſten Ständen 
von Stadt und Land. Die Töne der Muſik, welche die Kapelle des 1. Schle⸗ 
ſiſchen Grenadier⸗Regiments beſorgte, ſo wie Geſang, erhöhten die Freuden 
der Tafel. Der Kommandant, Oberſtlieutenant v. Buddenbrock, gedachte 
der Wichtigkeit des Tages und brachte den Toaſt auf Se. Majſeſtät den 
König und fein ganzes Haus aus, worein die zahlreiche Verſammlung freu⸗ 
dig einſtimmte. Am Abende waren die Häuſer der ganzen Stadt, vornehm⸗ 
lich aber die öffentlichen Gebäude, erleuchtet und zum Theil durch Fahnen 
und Transparente ausgeſchmückt. Der Veteranenverein vertheilte an dieſem 
patriotiſchen et 80 Thaler an bedürftige alte Krieger, der Frauen⸗ und 

ungfrauen⸗Verein bewirthete 40 derſelben mit Speiſe und Trank. Der 
Männer⸗Turnverein verſammelte ſich Abends 8 Uhr in dem Saale des Gaſt⸗ 
hauſes „zum deutſchen Hauſe“ zu einem frugalen Mahle. Auch die Ehren⸗ 
mitglieder des Vereins waren vollſtändig 5 1 Eines derſelben, Pro⸗ 
rector Schmidt, hielt einen längeren Feſtvortrag über die dreifache Bedeu⸗ 
tung des Tages (Krönungstag, Erinnerungstag an die Schlacht bei Leipzig, 
Geburtsfeſt des Kronprinzen) und brachte einen Toaſt auf Se. Majeſtät den 
König und das 1 Haus aus, in den von den Turnern freudig ein⸗ 
geſtimmt wurde. O 
des Vereins und begrüßte denſelben Namens der Ehrengäſte. Gegen 
Uhr veranſtaltete, unter dem Vortritt des Muſik⸗Corps, der Turnverein 
einen Umzug mit bunten Laternen durch die Stadt. 1 f 
E. Leuthen bei Liſſa, 18. Okt. Früh hatte in den beiden Kirchen 
ein feierlicher Gottesdlenſt nen dem die Gemeinden, trotz der drin: 
5150 Feldarbeit, zahlreich beiwohnten. Alsdann hatte der Beſitzer von 
euthen, der Geh. Rath Treutler, zu einem Diner geladen die Herren 
Geiſtlichen und die Lehrer beider Confeſſionen, die Ortsgerichte ſo wie die 
Kirchenvorſtände, und außerdem auch einige benachbarte Gutsbeſitzer. Gleich⸗ 
zeitig wurden auch eine bedeutende Anzahl von Einwohnern des Dorfes be⸗ 
wirthet. Als der Abend hereingebrochen, ward der herrſchaftliche Hof, und 
insbeſondere auch das von dem Beſitzer vor einigen Jahren zum Andenken 
an die Schlacht bei Leuthen geſtiftete Denkmal glänzend illuminirt, wo: 
bei ſich das letztere im wahren Glanzpunkte zeigte. eit hinaus ſtrahlte 
das Kreuz und jubelnd umgab es die . Mit der Illumination war 
ein Feuerwerk verbunden, was trefflich gelang und die Menge von Zu⸗ 
ſchauern auf's höchſte ergötzte. Der Geber des Feſtes bewies bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf's Neue feine Liebe zu König und Vaterland, denen er ſtets 
auf's Innigſte zugethan war. Bei den Bewohnern von Leuthen und den 
umliegenden Dörfern wird daſſelbe auf weite Zeit hinaus in fröhlichem An⸗ 
denken bleiben und die Erinnerung daran ſich auf Kinder und Kindeskinder 
fortpflanzen. 1 ; 
e. Neumarkt, 18. Okt. Bereits am frühen Morgen ertönten feierliche 
Poſaunenklänge, vom Rathsthurm wehte eine große ſchwarz⸗weiße Fahne, 
ſowie von den Dächern und aus den Fenſtern vieler Häuſer preußiſche und 
weimariſche Banner und Fahnen faſt bis zur Erde herabhängend, außer den 
unzähligen kleineren Fahnen; auch die deutſchen Farben waren vertreten. 
Um 10 Uhr fand der feierliche Gottesdienſt in den beiden Kirchen ſtatt, dem 
Magiſtrat und Stadtverordnete in pleno beiwohnten, ſowie die Bürgermi⸗ 
lizen in Parade, die Beamten und zahlreiche andere Grmeindeglieder. Nach 
dem 1 erfolgten Parademarſche auf dem Oberringe wurde ein dreifa⸗ 
ches Hurrah auf das hohe Krönungspaar begeiſtert ausgebracht. Nachmit⸗ 
tags verſammelten ſich die hieſigen Honoratioren ſowie Beamte und Guts⸗ 
i eſtdiner im prächtig dekorirten Baumſchen 
Saale, viele Bürger zu einem Feſteſſen im Brauer Keilſchen Lokale. Bei 
Einbruch der Dunkelheit begann die angeordnete allgemeine Illumination 
der Stadt; zahlreiche Transparente mit innigen Wünſchen, Portraits und 
Büften des hohen Paares, preußiſche und weimariſche Wappen, bunte Bal⸗ 
lons und Lampen, Guirlanden an Häuſern und ſelbſt über die Straße, 
Kränze und Bouquets gewährten eine unendliche Mannichfalti ane ar 
artinſche; der 
Mond hatte beſcheiden fein Geſicht verhüllt, um das Lichtmeer um jo ſchö⸗ 
ner hervortreten zu laſſen; vom Thurme leuchtete eine große Krone brillant 
über die Stadt und weit in den Umkreis. Um 8 Uhr war nochmals Pa⸗ 
radeaufſtellung der Milizen (Schützen, Garde, Kavallerie und Artillerie) auf 
dem Oberringe, und ſangen dieſe mit Begeiſterung: „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ und das Preußenlied, auch trug der Geſangverein hier einige patrio⸗ 
tiſche Lieder vor; während dem beleuchteten vom Balkon der Apotheke, in 
deren Nähe die Aufſtellung ſtattfand, ſehr ſcharfe mehrfarbige bengaliſche 
. den ganzen Platz in malerif er Schönheit, Der Kommandeur, 
athsherr Weber, welcher ſich um dieſe Feier ſehr verdient gemacht, ſprach 
und brachte Sr. Maj. König Wil⸗ 
belm ein dreimaliges Hoch, in das alle kräftig einſtimmten; Zapfenſtreich 
ſchloß dies ſchöne patriotiſche Feſt. l 
4. Kanth, 18. Ott. Gegen 10 Uhr verfammelten ſich der Magiſtrat, 
die Stadtverordneten und die Bürgerſchützen im Rathhauſe. Nach einer 
Anrede des Hrn. Bürgermeiſter Ausner begaben ſich die Anweſenden in den 
Tempel des Herrn. Mittags 12 Uhr ertönten vom Rathsthurme patriotiſche 
Weiſen, er von der ftäptifhen Kapelle; des Abends ergötzte ein 
Zapfenstreich, begleitet vom Geſellen⸗Verein mit bunten Laternen, und allge⸗ 
meine Illumination die Bewohner. 3 

Reichenbach, 18. Oktober. Das patriotiſche Feſt wurde geftern 
Nachmittag durch Geläut der Glocken eingeleitet. Von den Kirchthürmen 
und dem Ratbsthurm wehten ſchon geſtern Fahnen in den preußiſchen Per 
ben. Abends fand großer Zapfenſtreich ſeitens der Garniſon ſtatt. er 
Eingang zur evangeliſchen Kirche war durch Feſtons, grüne Bäume, Kronen 
von Laubwerk, Blumen u. ſ. w. geſchmackvoll decorirt. Um 10 Uhr begann 
in allen hieſigen Kirchen der ſehr zahlreich beſuchte Gottesdienſt. Nach dem⸗ 


noch einige gediegene Worte in an 


erbürgermeiſter Glubrecht gedachte der 2 egen 9 Nach 


ſelben wurde vom Thurm der evangeliſchen Kirche ein Choral geblaſen. Um 
12 al fand Parade des hier garnijonirenden Bataillons auf dem Platz am 
Schießhaus ſtatt. Mittags vereinigte ſich die Bürgerſchaft 1 einem Diner 
im Gaſthaus zur „Sonne.“ Die Stände ſpeiſten gemeinſchaftlich im „Adler“, 
das Offiziercorps und die Juriſten in der „Krone.“ — Das Local in der 
Sonne war mit der Büſte des Königs, zwiſchen hohen Topfgewächſen und 
preußiſchen Fahnen ſinnig ausgeſchmückt. n den Räumen des früher 
an tabliſſements in Ernsdorf fand Abends ein Militärball ftatt. 

m engeren Cirkel beging am heutigen Abend auch die Loge „Aurorg“ zur 
ehernen Kette das vaterläntiihe Felt. — Durch das Kreis⸗Commiſſariat der 
Landesſtiſtung als Nationaldank wurden Gaben an ban ach Veteranen 
vertheilt. Schon am Tage hatten ſich viele Häuſer mit ſchwarz⸗weißen 
Fahnen a Bei Eintritt der Dunkelheit fand eine ziemlich allge⸗ 
meine 0 umination der Häufer ſtatt. Der Veteranen⸗Verein führte großen 
Zapfenſtreich aus. } f 

8. Strehlen, 18. Okt. Der Gottesdienſt in beiden Kirchen und in der 
5 war zahlreich beſucht; eine große Anzahl von Kriegsveteranen 
erhielt vom Kreis⸗Commiſſariat anſehnliche Geldgeſchenke. An zwei Orten 
fanden Feſtviners ftatt. ährend ich dieſe Zeilen ſchreibe, entwickelt ſich in 
größter Fülle eine ſtrahlende Illumination. Von öffentlichen Gebäuden iſt 
das Rathhaus mit dem Thurme ſinnig geſchmückt, viele Privathäuſer zeichnen 
ſich durch paſſende Transparente und geſchmackvolle Verzierungen aus; in 
den Straßen bewegt ſich die freudig erregte Menge, und „Heil dem Könige!“ 
flammt es nicht nur zahlreich an den Häuſern, ſondern auch in den treuen 
Herzen der Vorüberwandelnden. Be 

Neurode, 18, Okt. Der Vale Krönungstag wurde durch feierlichen 
Gottesdienſt in den Kirchen beider Confeſſionen A0 begangen. Geſtern 
Abend war die Stadt glänzend erleuchtet. — Aus unſerer Nachbarſtadt 
Wünſchelburg erfahren wir, daß auch dort am Vorabende illuminirt wor⸗ 
den und heut außer der kirchlichen Feier eine Parade und darauf folgendes 
Schießen ſeitens der Schützengilde und Abends großer Were ſoll. 

ebirgsztg. 

Habelſchwerdt, 18. Okt. Das Geläute aller Glocken ruft zur Kirche. 
Das Schützencorps ſtellt ſich in Parad auf, Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten, wie auch die Mitglieder des köͤnigl. Kreisgerichts verſammeln ſich im 
Seſſtons⸗Sgale des Rathhauſes, um dem 10 Uhr beginnenden ſolennen 
Hochamt und Te Deum in der kathol. Kirche beizuwohnen und ihr Gebet 
für des Heil unſeres geliebten, heut ſich krönenden Monarchen, mit dem 
Gebet der verſammelten Gläubigen zu vereinen. Nach der kirchlichen Feier 
Schützenparade auf dem Ringe; Abends Illumination der Stadt und 
e des Schützencorps. — Zur — — des Krönungsfeſtes hatte 
ſich geſtern Abend eine, zumeiſt dem Beamtenſtande angehörende Geſellſchaft 
im Gaſthofe zu den 3 Karpfen zu einem Diner verſammelt. (Gebirgsbote.) 

Zabrze, 18. Okt. Heut verſammelten ſich die hieſigen königl. Berg⸗ 
beamten in Gala im Hotel zur Bergfreiheit zu einem gemeinſamen Feſt⸗ 
Diner. — Aus einer Büchſe des Gaſthoſbeſitzers Hoffmann find bereits an 
ſogenannten Bierpfennigen 4 Thlr. 5 Sgr. zur deutſchen Flotte abgeliefert 
worden. 

Dyhernfurth, 18. Okt. Zur heutigen Feier waren die Häuſer mit 
Sahne in den Landesfarben, und den Farben Ihrer Majeſtät der Königin, 
Blumen und Teppichen decorirt. Vormittag fand in der evangeliſchen Kirche 
und der Synagoge Gottesdienſt ſtatt, in letzterer hielt an Stelle des ſchwer 
erkrankten Rabbiner Kroner, ein Sohn deſſelben die Feſtrede. Die Schüz⸗ 
zengilde hatte ein Feſtſchießen, die Liedertafel eine theatraliſche Vorſtellung 
arangirt. Die Illumination war eine allgemeine, auch der Aermſte hatte 
ein Licht aufgeſteckt, einzelne Gebäude waren prächtig verziert, auch das 
Schloß war in ſeiner ganzen Front mit Kerzen und bunten Ballons erleuch⸗ 
tet, und wie ſelten, waren die Straßen heute ſehr belebt. 

4, Herruftadt, 18. Okt. Der Magiftrat, die Notabilitäten der Stadt, 
die Garniſon zogen im Parade in die Kirche, wo Kantor Funke unter Aſſi⸗ 
ſtenz des Trompeterchors eine neu lomponirte gut beſetzte Kirchenmuſik auf⸗ 
führte, und der Herr Superintentent Feige die Feſtpredigt mit einem auf 
die bedeutungsvolle Feier des Tages ſalbungsreichen Gebete ſchloß. Nach 
dem Gottesdienſt verkündete auf dem Marktplatz der Chef ſeiner Eskadron 
die königliche Kabinetsordre, enthaltend die Amneſtie, alsdann marſchirten 
unfere rüſtigen Turner auf, und ließen aus ihrer jugendlichen Bruſt „Heil 
dir im Siegerkranz“ ertönen. Auch hatte die Schützengilde ein Luſtſchießen 
veranſtaltet. Alsdann folgte ein Feſteſſen im Gaſthauſe zur Sonne, zu wel⸗ 
chem auch die Gutsbeſitzer und die Notabilitäten der Umgegend eingeladen 
und erſchienen waren. Abends Feuerwerk und Illuminatinn bis ſpät in die 


acht. 
Brieg, 18. Okt. Der Doppelfeier des heutigen * iſt bier ein 
umfaſſender und vielgeſtaltiger Ausdruck gegeben worden. Der frühe Mor⸗ 
gen ſchon fand die vaterländiſchen Fahnen vom großen Mittelthurme, den 
kleinen Eckthürmen und den Giebeln des Rathhauſes wehen, während ſein 
Anbruch mit den Klängen eines Chorals von jenem großen Thurme und 
ſpäter mit Glockenton eh wurde. Vor Beginn des Gottesdienſtes hat⸗ 
ten ſich die ſtädtiſchen Behörden und ihnen naheſtehende Kreiſe im ſehr 
hübſch reſtaurirten Sitzungsſaale des Magiſtrats verſammelt und wurden 
durch eine warm und kraͤftig gehaltene, ſehr ſinnig an die großen preußiſchen 
Königsbilder im Saale und die Vergangenheit der Stadt anknüpfende Ans 
ſprache des Bürgermeiſter Dr. Riedel an die Bedeutung des Tages gemahnt, 
der ebenſo zu befriedigender und eingehender Rückſchau, wie zu erhebendem, 
boffnungsreichem Vorwärtsblicke anrege. In das Hoch für den König und 
die Königin ſtimmte auf ein gegebenes Zeichen auch die Schützengilde ein, 
die vor dem Rathhaus mit ihrer Fahne aufmarſchirt war und die Behörde 
und Vertreter der Kommune, denen ſich auch die epangeliſche Geiſtlichkeit 
und der köͤnigl. Landrath angeſchloſſen hatten, in feierlichem Zuge zur evan⸗ 
geliſchen Hauptkirche begleitete. Hier, wo nächſt der Gemeine und zablreis 
chen Anweſenden aus allen Confeſſionen, das Offtzier⸗Corps der Garniſon, 
wie es ſchien vollzählig, zugegen war, hielt Paſtor prim. 6 in der ihm 
eigenen beredten und gern gehörten Weiſe die . ach beendetem 
Gottesdienſt wurden im ſchön geſchmückten Prüfungsſaale der ſtädtiſchen 
Elementarſchulen die Schüler und Schülerinnen der oberen Klaſſen, in Ge⸗ 
enwart des Magiſtrats und der Schulen⸗Deputation, nächſt vaterländiſchen 
Heſangen durch eine ſehr lebendige Rede des im Namen des Reviſorats 
ſprechenden Stadtpfarrer Pohl auf den Glanz und die Bedeutung des Ta⸗ 
ges hingewieſen; von der Stadt der Schule geſchenkte Bilder des Königs 
und der Königin wurden ihr dabei als Eigenthum überwieſen. — der Mit⸗ 
tagsſtunde blies die ſtädtiſche Kapelle vom Balcon des Rathhauſes den 
Choral: „Lobet den Herren, den mächtigen König der Ehren“, ſowie das 
„Heil dir im Siegerkranz“, während auf der anderen Marktſeite die in Pa⸗ 
rade aufgeſtellte Garniſon dem Tage huldigte. Im Schützenhauſe vereinigte 
die Mitglieder der unterdeſſen ausmarſchirten und b dee Gilde 
und einen größeren Theil der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter ein fröh⸗ 
liches Feſtmahl, das früher, als ſonſt wohl der Fall geweſen wäre, durch 
das auf dem nahen Turnplatze ſtattfindende Schauturnen unterbrochen wurde, 
u welchem die Turner des Gymnaſiums und des Turnvereins vereinigt mit 
fliegenden preußiſchen und deutſchen Fahnen und klingendem Spiele ausge⸗ 
ogen waren. Große Maſſen von Zuſchauern, bei dem unterdeſſen klar und 
freundlich gewordenen Weiter zu und abſtrömend, beobachteten mit ſichtlicher 
Theilnahme die munteren und kräftigen Ringſpiele der unter bekannt treff⸗ 
licher turneriſcher Leitung ſtehenden Jugend und die wie gewohnt rüſtigen 
Leiſtungen unſeres Turnvereins. Von der für heute draßirten Erhöhun 
unter der ſchönen alten Linde, in der Mitte des Platzes, aus führte na 
einem einleitenden Geſange der Director des Gymnaſtums alle Zuhörer ſehr 
eingehend in die großen Oktobertage auf Leipzig's blutigen Feldern, hinwei⸗ 
ſend dann auf die vaterländiſche Bedeutung der Turner und der körperlichen 
l zuletzt den Blick lenkend nach Königsberg; der Sprecher 
ür den Turnverein, dem das Wort gegen Ende des Feſtes beſtimmt war, 
legte Zeugniß ab für den Geiſt, in dem die Turnerſchaar der Erwachſenen die 
Doppelfeier des Tages vereint mit der Jugend . — und begründete das Hoch für 
den König, wie für das große deutſche Vaterland und feine 8 Heim⸗ 
wärts zog dann ein langer fröhlicher Zug, dem ſich im paſſenden Moment 
die gerade auch einrückenden Schützen anſchloſſen, und bald flammten in den 
eben dunkelnden Straßen die zahlloſen Lichter einer ihrem Charakter nach 
vollkommen freiwilligen Illumination auf, aus der mancher Glanzpunkt an⸗ 
geführt werden könnte, wenn es nicht geboten wäre, ſich nur auf die Er⸗ 
wähnung zu deſchränken, daß beſonders die alterthümliche Front⸗ und Bal⸗ 
conſeite des Rathhauſes in bunten Lichtbogen erglänzte, die wieder über: 


ſtrahlt wurden von einem in Gaslicht prangenden, mit der Krone geſchmück⸗ 


tem ungeheuren W. Vom hohen Kranze des Rathsthurmes leuchten noch 
in A kitternacht glührothe rieſige Ballons dichtgereiht weit hinaus in 
das Land. 

=ch= Oppeln, 19. Okt. Die gottesdienſtliche Feier in den Kirchen 
und in der Synagoge verſammelte die Gemeinden auf's zahlreichſte. Nachmit⸗ 
tag fand ein von etwa 140 Perſonen per Diner im Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler ftatt, bei welchem den Toaſt auf das Königspaar und das 
geſammte königliche Haus Hr. Reg.⸗Präſident v. Viebahn ausbrachte. — 


Auch den hieſigen und in der Umgegend lebenden Veteranen ward durch 
freiwillige Beiträge ein feſtliches Mahl im Garten „zum Eiskeller“ bereitet 
und die noch nicht mit einer fortlaufenden Unterſtützung bedachten Veteranen 
des Kreiſes Oppeln aus den Jahren 1806, 1813/15 erhielten ſeitens des 
Kreis⸗Commiſſariats eine Unterſtützung von je 1 Thlr. 10 Sgr. — Bot das 
Aeußere unſerer Stadt ſchon am Tage durch mannichfache Ausſchmückung 
von öffentlichen und Privatgebäuden mit Fahnen, Büſten Ihrer Majeſtäten 
und ſonſtigen Zierden ein beſonders feſtliches Ausſehen, ſo fand letzteres 
ſeinen Glanzpunkt in der am Abend ſtattfindenden Illumination, durch die 
in der That alle unſere Erwartungen übertroffen wurden. Als beſonders 
reich und geſchmackvoll illuminirt heben wir das Rathhaus, das Regierungs⸗ 


gebäude, das Poſtgebäude, das landräthliche Amt, ſowie die Gebäude der 


Kaufleute Münzer, Trump, Raabe, Fränkel hervor. 


Ratibor, 18. Okt. Die Feſtlichkeiten wurden bereits geſtern durch 
einen von der Reſſourcen⸗Geſellſchaft entrirten Ball und durch eine von der 


hieſigen Liedertafel im herzogl. Schloßſaale veranſtaltete Abendunterhaltung 
eingeleitet. Bei letzterer, die durch Frohſinn und gemüthliche Heiterkeit ſich 
auszeichnete, hielt Herr Liedermeiſter, Rektor Beſta, eine patriotiſche An⸗ 


ſprache, welche ihren Wiederhall in dem kräſtigen, Sr. Majeſtät dem sale 

eut 
Früh verkündete feſtliches Geläut und Trompetenklang von dem Thurme der 
edeutu eier. Gottesdienſt in den Kirchen aller Con⸗ 
feſſionen, welchem die Spitzen der Behörden, die Mitglieder des Appell.⸗Gerichts, 
der Landſchaft, Eiſenbahn⸗Dixection u. ſ. w. in voller Gala⸗Uniform beiwohnten, 
ging den allgemeineren Feſtlichkeiten voran. Zu dieſen letztern zählen wir 
das von Civil: und Militärbehörden, jo wie von mehreren hieſigen Bürgern fre⸗ 
N 5 Prinz von Preußen, die Vertheilung von 
Unterſtügungen an 40 Veteranen aus dem hieſigen Kreiſe, das von der 


Wilhelm J. gewidmeten Männerchor von Wilhelm Tſchirch fand. — 


evangel. Kirche die bedeutungsvolle 


auentirte Feſtdiner im Hotel zum 


oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft im herzogl. Schloßſaale gegebene Feſtkonzert. 


Abends prangte die Stadt in glänzender Illumination; die Straßen, welche 
ſchon am frühen Morgen außergewöhnlich belebt waren, konnten Abends 
kaum die Menge faſſen, welche dem von der hieſigen Garniſon veranſtalteten 
Zapfenſtreiche folgte. Unter den Transparenten fand man viel ſinnige, mit⸗ 

he und derbe Andeutungen. Von letzteren erwähnen wir die 


unter auch draſti 
Unterſchriſt unter einem Transparente, das eine Schmiede⸗Werkſtatt darſtellte: 
Wer nicht fühlt für unſern König — Liebe 
Bekommt mit unſern Hämmern — Hiebe! 
Die Häuſer waren zum größten Theile mit Fahnen und Emblemen in den 


vreußiſchen und weimariſchen Landesfarben geſchmückt, ja ſogar die hier lange 


Zeit nicht geſehene deutſche Tricolore war einmal vertreten. — Morgen 
findet als Nachfeier ein von der hieſigen Schützengilde, welche heut kurz nach 
der Militär⸗Parade einen feſtlichen Auszug machte, veranſtalteter Ball ſtatt. 


O Görlitz, 18. Okt. [Wahlangelegenheiten.] Jeder liberale Gör⸗ 
litzer mußte geſtern bei der Durchſicht unſerer Lokalblätter einen Schreck be⸗ 
kommen, oder aber mindeſtens äußerſt unangenehm durch das Auftreten eines 
zweiten liberalen Wahl⸗Comite's berührt werden. Bekanntlich wurde vor 
circa 8—10 Wochen von einer zahlreichen Urwähler⸗Verſammlung bereits 
ein Comite, beſtehend aus 25 Perſonen, zur Leitung der Wahlangelegenheit 
gewählt, und mit einemmale tritt in den geſtrigen Blättern — wie ein Blitz 
aus heiterm Himmel — ein zweites Comite auf, welches alle liberalen Mit⸗ 
bürger zu einer Beſprechung in den Societäts⸗Saal einladet. Der Gedanke, 
daß in Folge deſſen eine Spaltung der liberalen Partei ſtattfinden könne, 
lag zu nahe. Niemand würde darüber mehr gefrohlodt haben, als unſer 
conſervative Verein. Glücklicherweiſe aber iſt ihm der Spaß verdorben. 
Herr Rechtsanwalt v. Rabenau, an der Spitze des neuen Comite's ſtehend, 
begründete das Entſtehen deſſelben damit, weil das früher erwählte Comite 
bis jetzt kein Lebenszeichen von ſich gegeben habe, und daß in denſelben Per⸗ 
ſönlichkeiten ſich vorfänden, welche nicht das allgemeine Vertrauen beſitzen. 
Herr Dr. Paur wies mit ſchlagenden Worten die Nichtigkeit jener Begrün⸗ 
dung nach und ermahnte zur Eintracht, die allein vermögend ſei, den An: 
ſtrengungen der Kreuzritter gegenüber, den Wahl⸗Sieg der liberalen Partei 
u ſichern. Mehrere Redner ſprachen ſich in gleichem Sinne aus, und die 

erſammlung beſchloß ſodann faſt einſtimmig, die Wahlliſten des alten Co⸗ 
mite's künftigen Mittwoch, den 23. d. Mts. ſich vorlegen zu laſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich fiel ſomit die Bildung eines neuen Wablvereins fort und jeder 
Anweſende verließ die aus mehreren hundert Perſonen beſtehende Verſamm⸗ 
lung mit dem Gefühl der Beruhigung und des Troſtes, daß unſere liberale 
Partei ſich vollkommen ihrer Aufgabe bewußt iſt, und eine Trennung der⸗ 
ſelben durchaus nicht befürchtet werden darf. 


8 Strehlen, 18. Okt. In Mittel⸗Arns dorf, hieſigen Krei⸗ 
ſes, hat in dieſen Tagen ein Stellenbeſitzer ſeine blödſinnige Toch— 
ter erwürgt und ſich Tags darauf ſelbſt erhängt. 


K. Ujeſt, 18. Okt. [Brand. Geſtern brannten in der nahen Kolonie 
Schlawentzütz die Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude des Zimmermannes 
Mathias Struzina nieder. Auch eine Kuh und ein Schwein verbrannten 
dem armen Manne. Selbſt der Kettenhund konnte nicht gerettet werden, da 
das Feuer zu ſchnell um ſich griff, und es fehlte nicht viel, ſo verbrannten 
auch zwei kleine Kinder des Einmiethers in dieſem Hauſe, welche von den 
Eltern verlaſſen und in der Stube eingeſchloſſen worden waren. 


(Notizen aus der Provinz.) * Hirihberg. Für das Dampfboot 
„Schlesien“ find bis jetzt 381 Thaler 19½ Sgr. an Beiträgen eingegangen, 
darunter befinden ſich 200 Thlr., die aus Kommunalmitteln bewilligt wurden. 

Habelſchwerdt. Am 11. d. M. fand eine Verſammlung von Ge: 
werbetreibenden ſtatt, der auch eine Deputation des glazer Gewerbevereins 
beiwohnte. Schließlich ſchritt man zur Wahl eines interimiſtiſchen Vorſtan⸗ 
ſtandes, welchem die Konſtituirung des hieſigen Gewerbevereins in die Hände 

elegt wurde. — Während der Kirmesfeier zu Ober ⸗Hannsdorf erhielt der 
chulze Schwarzer aus Eichau von einem Pferde einen Schlag auf den Un: 
terleib, in Folge deſſen den anderen Morgen der Tod erfolgte. — Zu Alt: 
Lomnit erfolgte am 15. d. M. die feierliche Inſtallirung des neuen Herrn 
Pfarrers. — Dem hieſigen „Gebirgsboten“ wird aus Stuhlſeifen berich⸗ 
tet: „Mancher Menſch kann einen derben Puff vertragen, ſagt das Sprüch⸗ 
wort, und nachſtehendes Geſchichtchen bewahrbeitet es. Vorigen Freitag er⸗ 
griff der Häusler R. von hier in einem Anfall von Wuth und Aergerniß 
das Raſirmeſſer, und ſchnitt ſich die Kehle ab, die Luftröhre war zerſchnitten 
und am Halſe klaffte eine breite Wunde, die Jedem tödtlich ſchien; gleich: 
wohl lebt der Mann noch und hat glücklicherweiſe recht gute Hoffnung, mie: 
der zu geneſen. Das Merkwürdigſte bei der Sache aber iſt, daß R., nad: 
dem der Schmerz und der Zuſpruch des Seelſorgers ihn zur Erkenntniß ſei⸗ 
nes Frevels gebracht, Kraft hatte, nach böhmiſch Kronſtadt zu einem Arzte 
zu geben, um ſich verbinden zu laſſen. Ob dies geſchehen, wiſſen wir nicht; 
gegenwärtig befindet ſich der Patient in der Behandlung des Herrn Kreis⸗ 
phyſikus, und es ſoll derſelbe, als er den Weg nach Habelſchwerdt zu Ma: 
en N trotz der abgeſchnittenen Gurgel dennoch mit Behagen ſein 
feiſchen geſchmaucht haben.“ 

Landeck. Nach der eben erſchienenen Bade⸗ und Brunnenliſte ſind 
während der Saiſon 3521 Perſonen hier anweſend geweſen. — Der Kurſaal⸗ 
pächter Herr Wietzoreck hat von J. k. Hoh. der Prinzeß Karl den Titel 
„Hofkoch“ erhalten. 


Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 17. Okt. n Staatsanwalt Hr. St. A. 


v. Roſenberg. Auf der Anklagebank erſchienen 1) Der Schneiderlehrling 
Ira, Alois Pavel und der Tagearbeiter Paul Theodor Machner. Pe: 
t 


raft wurden dieſelben wegen eines verſuchten ſchweren Diebſtahls und zwar 

avel zu 9 Mon. Gefängniß und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr, Machn. zu 
6 Mon. und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr. 

2) Der Tagearbeiter Anton Lochnd aus Tſcheſchen, Kr. Wartenberg. — 
Derſelbe war angeſchuldigt a) am 17. Juli d. J. auf dem öffentlichen Wege 
von Feſtenberg nach Tſcheſchen der verehel. Zimmermann Kalke ein Brot 
von unbedeutendem Werth, b) am 23. Juli d. J. zwiſchen Goſchütz 
und Buckowine der verehel. Schuhmacher Röder eben auch ein Brot weg⸗ 
genommen zu haben, und zwar mit Gewalt an der DR der verehel. Rö⸗ 
der, indem er dieſelbe an den Haaren faßte, ſie zu Boden drückte und ihr 
mit ſeinem Stock mehrere Schläge auf den Kopf verſetzte. Verurtheilt wurde 
L. wegen Raubes zu 10 Jahren Zuchthaus und Polizeiauſſicht. Die Geſchwo⸗ 
1 Te jedoch veranlaßt, den Verurtheilten der Gnade Sr. Maje⸗ 

zu empfehlen. 

9) Der Maurer Ernſt Jauernick aus Domsdorf. Derſelbe iſt beſchul⸗ 
digt am 15. Juni d. J. hinter Zobel, Kr. Neumarkt, der 11 jährigen Agnes 
Raffael aus dem Korbe, den fie bei fi trug, 1 Kleid, 1 Taschentuch und 
ein halbes Brot und Butter weggenommen zu haben. Der Gerichts hof er: 
kannte auf 1 Jahr Geſängniß und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr. 

2 Der Wurſtfabrikant Robert Elsner, 27 Jahre alt, katholiſch, aus 
Neiſſe gebürtig, hier in Breslau wohnhaft. — Derſelbe ſteht unter der Ans 
age des Meineides. Es klagte der gleifhermeifter Zielfchner im März d. J. 
aus einem Sola⸗Wechſel gegen den Elsner auf Zablung von 55 Thlr. — 
Elsner leugnete in dieſem Prozeſſe den Wechſel unterſchrieben zu haben und 
beſchwor dies auch nach vorgängiger Verwarnigung vor dem Meineide. — 


der September v. 
im September 1860 468 
September 1859 ergab nur 350 Thlr. weniger als 1858. Gegen 1858 hat 
ſich alſo die Einnahme auf den Privatbahnen um 506 Thlr. pro Meile, d. h. 


Ar Verkehrsſteigerung. Dort war au 
ie 
ſtehen mit ihrer Mehr⸗Einnahme ebenfalls in erſter Linie, indem beide ein 
Plus von 20% pCt. erzielten, . - 
ders günſtig, jo daß auf ihnen die Entwickelung als die glänzendſte erſcheint 
Von den ſchleſiſchen Bahnen haben wir noch die Koſel Oderberger nachzu⸗ 
tragen. Dieſelbe bat von dem Getreideverkehr, welcher meiſt aus Galizien 
kommt, wenig profitirt. 
mehr ein als im September v. J., gegen 1,2 pCt. Mehr⸗Einnahme im Au⸗ 
guſt. Bis Ultimo September ſtellte ſich die Einnahme auf 353,579 Thlr., 


ſcheinen die Veranlaſſung zu 5 
vorausgeſetzt; der Cours iſt 2% pCt. gewichen. 
waren in den letzten Tagen Aachen⸗Maſtrichter im Vordergrunde. 
1. November wird die Maſtricht⸗Lütticher Anſchlußlinie eröffnet, und hofft 
man dann eine Beſſerung des Verkehrs. Jen 
bald einiges Geld in die Hände bekommen, um die ruͤckſtändigen Priorität: 
zinſen zu zahlen. Es fol nämlich durch zwei vom Handelsminifter ernannte 
Deputirte die von der Aachen⸗Düſſeldorfer Geſellſchaft in der Bahnhofsfrage 
1 leiſtende Entſchädigung feſtgeſetzt werden, und außerdem verkauft die Ge⸗ 
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Elsner hatte zugeſtanben, daß er den beregten Weckſel eigenhändig unter: 
ſchrieben hat. Er will aber zur Zeit der Eidesleiſtung in Folge Krankheit 
und Kummer in einem geſchwächten Geiſteszuſtande ſich befunden haben, ſo 
daß ſein Gedächtniß ihn getrügt und er wirklich geglaubt, er habe den Wech⸗ 
ſel nicht ſelbſt unterſchrieben. Vom 28. März d. J. an, wo er ins Schuld⸗ 
gefängniß gekommen, will Elsner ſogar in ärztlicher Behandlung wegen ſei⸗ 
nes geiſtigen Zuſtandes geweſen ſein. — Die Anklage dagegen bezweifelt, 
daß ſein Gedächtniß ſo ſchwach geweſen, daß er ſich nicht habe entſinnen 
können, ob er einen kaum 3 Wochen vorher ausgeſtellt geweſenen Wechſel 
unterſchrieben habe. Viel glaublicher ſei es, daß Elsner bei ſeiner bedräng⸗ 
ten Lage (er iſt bald nachher in's Schuldgefängniß gekommen) ſich dadurch, 
daß er die Unterſchriſt unter dem Wechſel leugnet, eine Zeit lang wenig⸗ 
ſtens vor dem Drängen des Gläubigers retten wollte. — Das Verdict der 
Geſchwornen lautete auf Nichtſchuldig des m fjentlihen, aber Schuldig des 
tabeläffigen Meineides, wonächſt der Gerichtshof auf 4 Wochen Gefängniß 
erkannte. — 


— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. a 

a Berlin, 18. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Verhältniſſe 
der fremden Börſen liegen ungünſtig, die eigenen günſtig: was ſoll die 
Börſe da anderes thun, als ſtill ſtehen? Wollte ſie kaufen, ſo würde ihr 
Paris einen Poſſen en wollte fie verkaufeu, ſo würde der knappe Markt 
fie in Verlegenheit ſetzen: alſo macht fie möglichſt wenig Geſchäfte. Dies 
hat ſie denn auch in dieſer Woche redlich gethan. Wir haben Tage von 
beiſpielloſer Geſchäftsſtille gehabt. Dabei machen öſterreichiſche Papiere alle 
die Auf⸗ und Abwärtsbewegungen mit, wie Paris und Wien, im Augenblick 
in merkwürdiger Uebereinſtimmung, ſie heben zu wollen, während die unſerer 
Börſe eigenthümlichen Papiere eine möglichſte Feſtigkeit behaupten. Im 
Grunde hat die Börſe eine Hauſſebewegung, die auch bei erſter Gelegenheit 
durchbrechen wird. Aber ſie hat nicht die Kraft, ihr zu folgen, da es no 
immer am Beſten fehlt. Mit einzelnen ganz leichten Papieren, wie Gen⸗ 
fern, Aachen-Maſtrichtern, verſucht fie es wohl einmal, aber mit ſchweren 
kann fie es nicht wagen. Deshalb blieben die gewichtigen Eiſenbahnaktien 
trotz der ſehr günſtigen Septembereinnahmen unbeachtet. 

Wenn wir uns umfehen wollen, zu welchen Phaſen die jetzige Situation 
führen kann, ſo ſind zuerſt die auswärtigen Börſen in's Auge zu faſſen. 
Paris iſt krank und wird es vor der Hand noch bleiben. Neben den Ge⸗ 
treideankäufen unterhalten die Einzahlungen auf die für In⸗ und Ausland 
maſſenhaft gezeichneten Papiere einen ſtarken Geldabfluß. Unter den letzte⸗ 
ren nimmt die italieniſche Anleihe die erſte Stelle ein. Sehr niedrig ge⸗ 
ſchätzt, ſind von den 500 Mill. Fr. in Frankreich allein 350 Mill. gezeichnet, 
auf dieſelben find ca. 50 Mill. eingezahlt, und ca. 200 Mill. noch einzuzah- 
len. Die Getreidebeziehungen haben erſt angefangen, und mit ihnen der 
Geldabfluß, der durch dieſelben veranlaßt wird. Wenn daher aus Paris 
gemeldet wird, daß der Baarvorrath der Bank in weiterer rapider Ab⸗ 
nahme begriffen ſei, ſo darf uns das nicht wundern, und eben ſo dürfen 
wir uns auf weitere Maßregeln der Bank gefaßt machen, mögen dieſe 
nun in Diskonto⸗Erhöhungen, oder, was noch empfindlicher iſt, in 
Credit⸗Einſchränkungen beſtehen. Nun raiſonnirt man zwar immer, 
daß dieſelbe Urſache, die Paris erſchöpft, Oeſterreich und Deutſchland Geld⸗ 
mittel zuführe. Aber dieſes Raiſonnement iſt ſehr oberflächlich. Theurung 
in e hat mehr zu bedeuten, als daß Frankreich von uns kaufen 
muß. Und eine Kriſis des franzöſiſchen Geldmarktes ergreift Kreiſe und 
Dinge, die in höherem Grade ungünſtig auf uns zurückwirken, als die fran⸗ 
zöſiſchen Zahlungen günftig., a kann nicht alles baar bezahlen. 
Wenn es aber erſt anfängt in Waaren und Papieren zu zahlen, ſo bedingt 
das einen vorausgegangenen Druck am dortigen Markte und führt eine 
Ueberfüllung unſeres Marktes herbei, die in Papieren und Waaren keine 
Hauſſe erlaubt. Die Geſchicke der Völker hängen ſo zufammen, daß ein par⸗ 
tielles Mißgeſchick ein allgemeines wird. Theurung und Geldkriſis in Frank⸗ 
reich iſt für uns kein Glück. In Wien, wo man das meiſte Geld von Frank⸗ 
reich zu bezieben hofft, richtet man ſich dennoch ſehr genau nach den Bewe⸗ 
gungen der Rente. Der Werth der Banknoten ift gefallen, obgleich Frank⸗ 
reichs Silber nach Oeſterreich abfließt, und die Courſe können nicht fteigen, 
weil ja Frankreich ſtatt heute Fünffrankenthaler, eines Tages lieber Staats⸗ 
bahn: und Credit⸗Aktien ſchicken könnte und wahrſcheinlich ſchon ſchickt. Wien 
hat ſich an dem Verſuche, die Situation zu einer Hauſſe zu benutzen, gründ⸗ 
lich den Magen verdorben. Alle Plätze warten nur noch auf eine Hauſſe in 
Wien, um nicht nur die eigenen und fremden Zahlungen, die dorthin zu 
machen ſind, ſofort in Papier umzuwandeln, ſondern gleichzeitig noch einen 
Zuſchuß von Papieren nach Wien zu werfen, worauf wiener Wechſel gezo⸗ 
gen werden. Dies hat die wiener Börſe krank gemacht. Ohnehin muß 
Oeſterreich alle Kapitalkräfte zuſammenfaſſen, um die Getreide-Conjunktur 
auszunutzen, und mit einem ſolchen Zuſammenfaſſen der Kapitalkräfte ist 
eine Hauſſeſpielerei an der Börfe unvereinbar. Die eigenen finanziellen und 
politiſchen be Wen f liegen zum Ueberfluß nichts weniger, als günſtig. 
Die flaviſche Welt iſt in unheimlicher Bewegung, in Ungarn muß, um das 
jetzige Syſtem durchzuführen, die militäriſche Gewalt verſtärkt werden. Dieſe 
Bewegungen im Oſten haben auch auf unſern Markt ungünſtig zurückge⸗ 
wirkt; man ſieht den Augenblick näher kommen, wo es in Polen zum Con: 
flicte kommt und vor Conflicten hat die Börſe eine wohlgerechtfertigte Angſt. 
In Preußen und dem übrigen Deutſchland liegen die Verhältnifje unver: 
kennbar günſtig. Die Getreide⸗ und Waarenmärkte ſind ſehr belebt, die 
leipziger Meſſe iſt nicht ſchlecht ausgefallen, die Eiſenbahnen können den 
Verkehr kaum faſſen. Aber gerade durch dieſe Entwickelung werden der Börſe 
die Mittel geſchmälert. Der Oktobertermin hat unglaublich wenig Kapital 
zu den Börſen geführt und in Frankfurt mußte man ſchon zu einer Dis⸗ 
kontoerhöhung greifen. 5 

Unter dieſen Verhältniſſen dürfte ſich die erwartete Hauſſe wohl noch 
etwas vertagen. 1 

Die September⸗Einnahmen der Eiſenbahnen find ſehr günſtig ausgefallen. 


Wenn wir von den oberſchleſiſchen Zweigbahnen abſehen, ſo weiſen nur zwei 
Bahnen Minder⸗Einnahmen auf, die Steele⸗Vohwinkeler und die Ruhrort⸗ 
Krefeld⸗Kreis Gladbacher. Alle übrigen erfreuen ſich einer mehr oder weni⸗ 
ger bedeutenden Mehr⸗Einnahme. Auf ſämmtlichen preuß. Bahnen ſtellten 
ſich die Einnahmen pro Meile, wie folgt: 


im Sept. gegen v. J. bis Ende Sept. gegen v. J. 
Thl Thlr. Thlr. 5 he. 


12 
Auf den Staatsbahnen 4843 ＋ 401 38,493 ＋ 1194 
Auf den Privatbahnen 5851 ＋ 488 43,193 + 2564 
Auf ſämmtl. Bahnen 5607 + 464 42,072 + 2253 


Die ſtarken Mehr⸗Einnahmen fallen um fo mehr ins Gewicht, als ſchon 
„ ein gutes Reſultat lieferte. Die Privatbahnen nahmen 
bir. mehr ein als im September 1859, und der 


um 9,4 pCt. erhöht. Das Mehr rührt diesmal namentlich von dem be⸗ 


trächtlichen Getreideverkehr her und trifft hauptſächlich die Linien durch 
Schleſien nach Stettin, ferner die Oſtbahn, Berlin⸗Stettiner, Berlin⸗Potsd. 
Magdeburger; in Weſtfalen und Rheinland theilen ſich die Köͤln⸗Mindener 


eſtfäliſche mit der Bergiſch⸗Märkiſchen und Aachen⸗Düſſeldorfer in 
ch das Manbver nicht ohne Einfluß. 
Rheiniſche und die ſich ihr anſchließende Mainz⸗Ludwigshafener Linie 


und die 


für beide war der September v. J. beſon⸗ 


Sie nahm 46,967 Thlr., 121 Thlr. oder 0,3 pCt. 


16,650 Thlr. oder 5 pCt. höher als im v. J. Der Eiſenbahnaktienmarkt 


war ohne rechtes Leben, täglich die meiſten Aktien faſt ohne Umſatz. Die 
Courſe ſind nicht ganz behauptet. Größere Kaufluſt entfaltete ſich für Mainz⸗ 
ren afener, die ſich bei beträchtlichen Umſätzen 144 pCt. beſſer ſtellten. 
a der 
fende Jahre eine Dividende von 7 pCt. als geſichert erſcheint, fo iſt die Aktie 
den übrigen gegenüber 1 Die Mehr⸗Einnahmen der Oberſchleſiſchen 
Realiſationen gebildet zu haben, wie wir dieſes f 


erkehr der Bahn in lebendiger Entwickelung iſt und für das lau⸗ 


Unter den leichten Aktien 
Am 


Außerdem wird die Geſellſchaft 


ellſchaft an die Unternehmer der holländiihen Anſchlußbahn das Terrain 


zum Bahnhofe. Wenn aus dieſen Veranlaſſungen eine Hauſſe der Priori⸗ 
täten der Aachen⸗Maſtrichter Bahn hervor 
gegen hat die Steigerung des Courſes der 


Au ſo iſt das gerechtfertigt; da⸗ 
0 tien um 3 % keine Begründung. 
In Bankpapieren war es ſtill und die Courſe etwas rückgängig, nament⸗ 


ch] tuation der 


lich wichen Darmſtädter, weil Frankfurt wegen Geldmangels verkaufte. 
Genfer waren minder lebhaft, weil am 15. in der General⸗Verſammlung 
über die Verhältniſſe der Union de Gaz Beſchlüſſe gefaßt ſind; worin die⸗ 
ſelben beſtehen, das weiß die Börſe noch nicht, dies hindert indeß nicht, 
Genfer wieder einmal „in die Hand zu nehmen.“ 

Oeſterr. Papiere ſtellten ſich nach unerheblichen Schwankungen um Klei⸗ 
nigkeiten niedriger; das Geſchäft darin war gering. 

In zinstragenden Papieren war wenig zu thun; der Kapitalzufluß iſt 
gering, und da die erſte Hand 4 proc. Anleihen verkauft, wagt Niemand 
etwas auf Vorrath aus dem Markte zu nehmen. 4% proc. und öproc. Ans 
leihen find J, ſchleſiſche Rentenbriefe 4, dergl. Pfandbriefe X, Oberſchle⸗ 
ſiſche E. J, F. pCt. niedriger, Freiburger Prioritäten % beſſer. 

Der Geldmarkt blieb unverändert, der Disconto 3 pCt. 

Schleſiſche Deviſen Dementen ſich, wie folgt: 


Oktrb. Höoͤchſter Niedrigſter 18. Oktbr. 

Oberſchleſiſch C. 128 bz. u. B a 125705 135% b 
erſchleſiſche A. u. C. 128 bz. u. B. 128 bz. 5% bz. 25 / bz 
8 I B 113%. 113% bz. 113 , bz. 113 ½ G. 
Hresläu⸗Schw.⸗Freib. 11140. 11146. 11048. 110% ©. 
Neiſſe⸗Brieger 48% bz. 48 ½ G. 47% bz. 47% 8. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 27 5 b. u. B. 28 bz. 27 % G. 7% G. 
Schleſ. Bankverein... 85% G. 87 bz. 854 G. 86% G. 

Weir 17 G. 17 etw. bz. 17 G. 17 G. 


* Breslau, 19. Oktbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Auch in dieſer 
Woche behauptete die Börſe ihre Selbſtändigkeit, und ließ ſich von den aus⸗ 
wärtigen Notirungen nicht beeinfluſſen. War auch der Verkehr im Allge⸗ 
meinen nicht beſonders belebt, fo war doch immer die feſte Haltung vorherr⸗ 
ſchend, und bedurfte es nur einiger Kaufordres, um auch auf die Courſe 
einzuwirken. Selbſtverſtändlich wollten wir in Vorſtehendem nur die Si⸗ 
Börſe in Bezug auf den Verkehr in den heimiſchen Papieren 
zeichnen. Anders verhält es ſich freilich mit den öſterr. Papieren, dieſe find 
allerdings den Notirungen von Wien unterworfen, wie die nicht unweſent⸗ 
lichen Coursſchwankungen in dieſer Woche hierin ihren Grund haben. Oeſterr. 
Credit⸗Actien am Montag noch 66 gehandelt, wichen auf 64% und ſchließen 
wieder 64%. Die Bekanntmachung von der ausgeſchriebenen außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung blieb ohne allen Einfluß. In Nat.⸗Anl. waren 
die Umſätze ſehr gering, der Cours ſchwankte zwiſchen 58 und 58%. In 
öſterr. Banknoten fanden täglich ganz enorme Umſätze ſtatt, ſie eröffneten 
72, wichen auf 72% und ſchließen wieder 73%. Das Geſchaͤft in Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien ruhte faſt die ganze Woche: nur n are welche am 
Montage noch 111% waren, wurde im Laufe der Woche Einiges 110% bis 
110% und heute 111 gehandelt. Fonds erhielten ſich ziemlich unverändert, 
nur Aproz. Pfandbriefe Littr. A erlitten einen Rückſchlag von circa % %. 
Von Banken wurden nur Antheile des Schleſiſchen Bankvereins für Pri⸗ 
vaten genommen; die Notiz in der „B. e wonach eine Dividende 
für das laufende Jahr, bei der Dotirung des Reſerve⸗Fonds mit 30,000 Thlr. 
ſicher in Ausſicht ſteht, dürfte die Veranlaſſung fein. In Wechſeln war das 
Geſchäft bei unveränderten Courſen ziemlich lebhaft, es wurden Deviſen 
auf alle Plätze gehandelt, 2 Monat Wien wurde heute 72 gehandelt und 


blieb dazu übrig. 
Monat Oktober 1861. 


I 14. 15. 16. 17. 18. 19. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 66 64 / 64% | 64% 1.64% [164% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 86% | 86% | 861% | 86% | 86% 86% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 58% | 585% | 58% | 58% | 58 58 75 
Freiburger Stammaktien. 111% 110½% |110% 110% 110% [111 
Sberſcle J Litt. = u. 5 12 08 1 950 95 9675 19150 1075 
erſchleſ. Prior. Litt. D. 1 92% | 92% 92 2 i g 
1 R „ E. 82% | 8 81% 82 82 82 
Schlef. Rentenbriefe " 1 Br 199 h 199 7% 199 985 1095 
Schl. L proc. Pfdbr. Lier. A. | 91% | 91% | 91% | 91% | 91% | 91 
Schleſ. 4proc. Pfdbr. Litt. A. 99% | 99% | 9% | 99 99 | 99% 
Preuß. 4 proc. Anleihe . 102% !102% [102% 10277 102% 102 
2 a * d 107% |107% [107% 1074 107 ½ 107 
reuß. 3½ proc. Präm.⸗Anl. — — — — — — 
Staatsſchuldſcheine . . | 89 83% | 89% | 89 89 89 
Gere (neue). 720% 72 720 8575 72. Rp 
Poln. Papiergeld 857% 857 85½% 85% 85 85 


Breslau, 19. Okt. [Produktenbericht. Benno Milch.] Die 
Witterung war in den erſten Tagen dieſer Woche regnigt, in den folgenden 
bei ungewöhnlich hohem Barometerſtande bis 23 244“ ſehr ſchon, ſeit ge⸗ 
ſtern jedoch wieder zum Regen geneigt; die namentlich des Nachts lühler 
werdende Temperatur, am Mittwoch war dieſelbe auf 1° Wärme geſunken, 
zeigt uns das Vorſchreiten des Herbſtes, der ſich auch in ſdal Beziehung 
geltend macht. Nur auf die Beſſerung des Waſſerſtandes der Oder bat di ſe 
wenig Troſt bringende Jahreszeit z. 8. noch nicht 1 derſelbe bleibt 
anhaltend ſchlecht, ſo daß die Schifffahrt faſt ganz geſtört iſt und die zahl⸗ 
reich auf hier von unterwärts ſchwimmenden Kähne nicht herankommen kön⸗ 
nen. Somit mußte auch in dieſer Woche das Verladungsgeſchäft beſchränkt 
bieiben und fehlte es an Veranlaſſung zu Frachtveränderungen, wir können 
daher heut nur unſere früheren Notirungen nominell wiedergeben. Für 
2125 Pfd. Getreide nach Stettin 544 Thlr. ohne, 66 Thlr. bei 6 Wochen, 
nach Berlin 6 Thlr. ohne, nach Magdeburg und Hamburg 7 Thlr. ohne 
Lleferzeit. Für Stückgut wird heut nach Stettin 7—8 Sgr. 35 Ctr., nach 
Berlin 74-—8 Sgr., nach Magdeburg incl. und Hamburg excl. Zölle u. Schleu⸗ 
ſengelder 9—11 Sgr. verlangt. — An den auswärtigen Pie zeigte zus 
vörderſt England etne Preisbeſſerung und Feſtigkeit des Marktes, die ſich 
auch auf dem geſtrigen londoner Markte Geltüng verſchaffte. In derſelben 
Richtung bewegten ſich die Preiſe in Holland, am geſtrigen amſterdamer 
Markt war Weizen beachtet, Roggen in loco 7, auf Termine 4 Fl, höher, 
ungeachtet anhaltend guter Zufuhren. Rapsſaat Ka Rubol % Fl. höher, 
Frankreich, das andauernd auf ſeine früheren Schlüſſe beträchtliche Zu⸗ 
fuhren erhält, blieb in ſehr ruhiger Stimmung, die ſich an die pariſer Börſe 
durch ſchwachen Preisdruck Geltung verſchaffte. Am Rhein blieben alle 
Getreidegattungen gut beachtet, ebenſo verliefen die ſüddeutſchen Märkte 
bei ſchwachen Zufuhren in ſeſter Stimmung. In Oeſterreich u. Ungarn 
ermattete bei ſüillem Geſchäft die Stimmung nach und nach und blieben die 
Umſätze beſchränkt. Sachſen erhielt von ſeinen 8 ſehr ſchwache 
Zufuhren, die jedoch dis jetzt auf den dortigen Pieisſtand ohne weſentlichen 
Einfluß blieben. Thüringen, Braunſchweig und Hannoper waren 
am berliner Markte nur ſchwache Käufer, von hier ſind nach dieſen Gegen⸗ 
den mehrere Abſchlüſſe gemacht worden. Hamburg war für Weizen I 
auch ſchleſiſche Waaren fanden dort gute Beachtung, jedoch laſſen unſere 
Preiſe kaum Nutzen, ſelbſt bei Bahnverladung bis Berlin und von da ab 
pr. Dampfſchlepper. Andere Getreidegattungen waren dort gleichſalls gut 
gefragt, weißer Klee wegen hoher Forderungen ſchwach umgeſetzt, rothe Saat 
iſt in flauer Stimmung. Spiritus loco in Erwartung ſtarter Bolten amerik. 
feiner Sprite flau. Rüböl gefragter. Der ft hat ſich 


: ber ſtettiner Markt 0 
unter dem Einfluß der engliſchen Berichte wieder mehr befeſtigt * ii 
| aſſelbe 


ten die Preiſe aller Getreidegattungen eine ſteigende Richtung. 

läßt c vr Berlin ae jedoch mit der Maßgabe, daß der Im⸗ 
puls hierzu mehr von dem Platzbedarf und dem der mast auß a — 
Das Getreidegeſchäft blieb am hieſigen Platze zumeilt auf die Bahnver⸗ 
ladungen beſchränkt, die von einigen Seiten ziemlich beträchtlich beanſprucht 
wurden; namentlich wurde unter Anderen Weizen üder Magdeburg hinaus 
in nicht unbeträchtlichen Partien per Bahn verladen. Weizen war in dieſer 
Woche an einzelnen Tagen ziemlich umfangreich zugeführt, ſo daß die Kauf⸗ 
luſt hinter dem Angebot zurückolieb, ungeachtet die auswärtigen Berichte dem 
Artikel günſtig lauteten; dieſe Veranlaſſung, fo wie der vorerwähnte Abzug 
haben jedoch dem Preisſtand der teu eine feſte Haltung bewahrt, die ſich 
auch durch eine ſchwache zent erung geltend machte. Bez. wurde weißer 
Weizen mit 75-85—93 Sgr., gelber mit 75—85—92 Sgr., feinſter über 
Notiz. Roggen blieb beſchränkt angeboten und fand in mittlern und guten 
Qualitäten lebhafte Beachtung, wodurch ſich Preiſe um 1— 2 Sgr. für die 
feinſten Sorten ſogar bis 3 Sgr. ſteigerten, per 84 Pfd. 55-61 Sgr., feins 
ter 62—64 Sgr., vereinzelt 65 Sgr. Im Terminhandel für Roggen nahm 


die Preisbeſſerung bei anhaltend feſter Stimmung und mangelnden Kündi⸗ 
gungen weitere Fortſchritte, und ſchließen wir gegen v. W. für den laufenden 
Monat um 1½ Thlr., für nahe Termin 1 Thlr., für Frühjahr % Xhle. 
beſſer, ſomit hat ſich der Report für Oktober auf April⸗Mai⸗Lieferung 
von 1% Thlr. auf 2 Thlr. erhöht, der Report von 4 Thlr. der 
Preiſe für Wintermonate zu Frühjahr vollſtändig beglichen, Heut galt 
feine Waare 62 — 64 Sgr., mittlere 60 Sgr., ordinaire 54 — 58 Sgr. 
Gerſte ſchien den auderen Fruchtgattungen gegenüber am meiſten vernach⸗ 
laͤßigt zu fein, und haben wir von dem Verkehr in derſelben wenig, über 
den Preisſtand nichts Verändertes zu berichten. Bezahlt wurde weiße mit 
44445 Sgr., belle 43—44 Sgr., gelbe 42—43 Sgr. pro N Jafer 

fand fortgejegt gute Beachtung, und zeigten. nd Preiſe in ftab bal tigteit, 

Heut höher pro 50 Pfd. 20-27 Sgr. dez. Ebenſo zogen Preiſe a 3 


ferung an, und wurde pro Okt ⸗Nov. 21Y— 22% bez., pro Npril:Mai 23% 
—24½ Tolr., pro 26 Thlr. a 47 Pfd. bez. Hülſenfrüchte kommen noch 
ſehr beſchränkt zu Markte, obgleich diesjährige Qualitäten gute Beach⸗ 
tung finden würden. Koch⸗Erbſen alte 48—52 Sgr., neue gefragt 56—68 
Sgr. Wicken 40—46 Sar. Buchweizen pro 70 Pfd. 38 Sgr. Linſen 
82 Geſchaft, kleine 75—78 Sgr., große böhm. und ungar. fehlen. — 

eiße Bohnen alte 65—73 Sgr., neue geſucht, 73 — 80 Sgr. — Roher 
Hirſe neuer 36— 40 Sgr., gemahlener fehlt, per 176 Pfd. unverſteuert 
6 Thaler willig zu machen. — Hanfſamen fehlt, 55 — 62 Sgr. pro 60 
Piund nominell. — Senf neuer 2%—3% Thlr. por Centner zu haben. — 
Kleeſaat weiß wurden in dieſer Woche ungefähr 150 Ctr. 121 die 
bei guter Kaufluſt ſchnell geräumt wurden, namentlich fanden die ſeineren 
Sorten lebhaftere Beachtung, bezahlt wurde ord. 10—12 Thlr., mittel 13 
bis 15 Thlr., fein 16-18 Thlr., hochfein 19—20½ Thlr.; roth, wovon 
circa 400 Ctr. an den Markt gekommen, fand ſelbſt zu weichenden Preiſen 
wenig . galt ord. 10—11½ Thlr., mittel 12—13 Thlr., fein 
Salagieln war bei ſtarker Zufuhr eher billiger angeboten, wir 


Sgr. per C 
Zeindl loco 12 Thaler bezahlt und Brief, ſpätere — 11% Thlr. 
Rüb dl eröffnete in feſter Stimmung und ſtiegen Preiſe unter dem Einfluß 
der berliner Berichte ſucceſſwe um % Thlr. pr. Ctnr., zuletzt waren nabe 
Termine jedoch eine Kleinigkeit billiger angeboten. Heute bei ruhiger Stim ⸗ 
mung loco 13%, Thlr. Br., Okt. und Okt.⸗Nov., Nov.⸗Dezbr. 13 Thlr. Br., 
Dez.⸗Jan. 13% Thlr. Br., Frühjahr 13% Thlr. bez. und Br. Spiritus 
konnte ſich in der am Montag guten Frage nur ſchwach behaupten und war 
in den folgenden Tagen eher billiger zu haben, mit den neuerdings aus: 
wärts ſteigenden Preiſen zeigte ſich jedoch auch hier wieder mehr Feſtigkeit 
und ſchließen wir gegen die Vorwoche zu unveränderten Preiſen. Die Loco⸗ 
Zufuhren waren in dieſer Woche gering. Der Abzug nach Trieſt iſt bei ge⸗ 
genwärtigem Preisſtand ganz ins Stocken gerathen. Bei feſter Haltung 

alt heute loco 20% Thlr. bez. u. Gld., Okt. 20% Thl. bez. u. Gld., Okt.⸗ 

ov. 19% Thlr. Gld., Nov.⸗Dez., Jan.⸗Febr. 19 Thl., Frühjahr 19% Thlr. 
bez. und Gld. Mebl, bei lebhaftem Geſchaft höher. Weizen I, pr. Ctnr. 
unverſt. 445% Thlr., Weizen II. 44% Thlr., Roggen I. 34—4%, 
Thlr., Hausbacken 3—3% Thlr., Roggen III. 1 — “ Thlr., Futtermehl & 
38—30 Sgr., Weizen⸗Kleie 28—30 Sar. Kartoffeln gefragter, 20—28 
Sgr. pr. Sack und 150 Pfd., 1—1½ Sgr. pr. Metze. Kartoffelſtärke, Ima 
nach Qual. mit 5½—6 Thlr. pr. Ctnr. zu haben. Zwiebeln 40—44 Sgr. 
pr. Schfl. Butter 14—18 Sgr. pr. Quart. Heu 15—24 Sgr. pr. Etnr. 
Stroh 5% —6 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. 


+ Breslau, 19. Oktbr. [Börſe.] Die Börſe eröffnete für öͤſterr. Pa: 
piere in feſter Haltung, ſchließt aber etwas matter. National⸗Anleihe 58 7, 
Credit 65—64 /, wiener Währung 73 4 — . Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden 
Freiburger höher bezahlt, Fonds unverändert. Langes Wien 72 gehandelt. 

Breslau, 19. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſaat, rothe, in matter Haltung, ordinäre 3 Thlr., mittle 12 
bis 13 Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 14, —14 , Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, feſt, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12½— 14 Thlr., feine 17½ bis 
18% Thlr., hochfeine 19½ —20 Thlr. 

N. (pr. 2000 Pfund) höher; get, 1000 Ctr.; pr. Oktober 49½ bis 
46% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 48 Thlr. bezahlt und Gld., 
November ⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März und 
März⸗April 48 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 47, —48 , — 48 Thlr. 
bezahlt. — Gekündigt 100 Wispel Hafer. 

Rüböl ſtill; loco 13%, Thlr. Br., pr. Oktober, Oktober⸗November und 
November⸗Dezember 13 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., Ya: 
nuar⸗FJebruat — —, Februar⸗März — —, April:Mai 13% Thlr. bezablt. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 20% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Okto⸗ 
ber a 5 bezahlt und Gld., Oktober⸗November 19% Thlr. Gld., No: 
vember⸗Dezember und Dezember⸗Januar 19 Thlr. bezahlt, Januar⸗Febr. —, 
April⸗Mai 19% Gld. 

Zink feſt. Wochen⸗Umſatz 5000 Ctr. Die Börſen⸗Commiſſton. 


i Dit t d. 
Breslau, 19. Okt. a! 12 9 3. Unterpegel: — F. 7 3. 


höchſt glänzend. 
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Nach den Angaben des „St.⸗Anz.“ theilen wir die Betriebs⸗Reſultate 


folgender Bahnen pro Monat September mit: 

a) Staatsbahnen: 1861 1860 1861 
Oſtbahn: Thlr. Thlr. Thlr. 
a) Franlfurt⸗Danzig⸗Königsberg 284417 2864163 + 20254 
b) Königsberg⸗Eydikuhnen 40819 3762 + 3 87 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 376788 342225 + 34563 
Berliner Verbindungsbahn 4421 3983 + 433 
Weſtfäliſche 86545 76450 ＋ 10095 
a) Saarbrücker 58111 55431 ＋ 2680 
b) Saarbrücker⸗Trier 37560 22449 + 15111 

b) Privatbahnen: 

Magdeburg⸗Leipzig 174559 1866732 ＋ 7827 
Magdeburg⸗Halberſtadt 84401 78250 + 6151 
Thllringiſche 234920 229920 + 5000 
a) Köln: Minden 534049 476814 + 57235 
b) Köln⸗Gießen 38001 15644 + 22357 


— Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 
1861 wurden eingenommen: 


Vom 1. Januar bis 30. Sept. 


aus dem Perſonenverke r.. . . Thlr. 31534 19 1 
aus dem Güterverke ,„ 2. .. Thlr. 61911 27 5 
1 Thlr. 93446 16 6 

Dagegen in demſelben Zeitraume 1860: 
aus dem Perſonenverker 2»... . Thlr. 29500 — 7 
aus dem Güterverkehr Thlr. 51488 5 6 
Thlr. 80988 6 3 
mithin 1861 mehr: Thlr. 12463 10 3 


Breslau, 15. Okt. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl des 
Bürgermeiſter Altſchaffel in Wanſen zum Bürgermeiſtor der Stadt Reichen⸗ 
ſtein, des Appellationsgerichts⸗Referendar Ludwig in Laubau zum Bürger: 
meiſter der Stadt Wohlau, des Kaufmanns Hiller zum unbeſoldeten Bei⸗ 
geordneten der Stadt Trebnitz. Die Wiederwah ldes Brauereibeſitzers Mahl⸗ 
berg zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Juliusburg, des bisherigen 
Hilfslehrer Franz Gauglitz zum katholiſchen Schullehrer in Walditz, Kreis 
Neurode. Die Vokation für den Hilfslehrer Kuſche zum evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer in Dreißighuben, Kreis Reichenbach. Die Vokationen für den bishe⸗ 
rigen Rektor an der höheren Töchterſchule zu Liegnitz, Herrmann Königk, 
den bisherigen Hilfslehrer am Gymnaſium zu Liegnitz Leo Rudolph Samuel 
Peiper, und den bisherigen zweiten Civil⸗Inſpektor an der Ritter⸗Akademie 
zu Liegnitz, Dr. Meiſt er, zu Lehrern am St. Maria Magdalenen⸗Gymna⸗ 
ſium zu Breslau, für den Predigtamts⸗Kandidaten u. Subrektor in Schwedt, 
Friedrich Wilhelm Eduard Stein, er Diakonus der evangeliſchen Kirchen: 
gemeinde in Wohlau. Ernannt: Der bisherige Paſtor Stumpf aus Kopnitz 
zum Diviſionsprediger der königl. neunten Diviſion. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Königsberg, 15. Okt. Die geſtrige Illumination war 
Ihre Majeſtäten und das kronprinzliche 
Paar empfingen bei der Umfahrt die unzweideutigſten Zeichen 
der Liebe und Verehrung, und dankten ſichtlich erfreut nach 
allen Seiten. Die Königin iſt zum Chef des 4. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments, die Königin⸗Wittwe zum Chef des 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regimeuts und die Kronprinzeſſin zum 
zweiten Chef des Leibhuſaren⸗Regts. Nr. 2 ernannt worden. 
77... ̃ A LEITEN ᷣͤ˖ͤ—— ˙ꝛw ˙*˙˙ ˙ V ⁰ ˙ . ² A ꝛmʒ. —. Ü TRETEN 


Pommade divine u. Gold⸗Pommade v. Oscar Böhme n Co. 
Guſ. 1% Thlr.) vereint gebraucht verhindert fofort das Ausfall en 
der Haare und verſchafft ſelbſt Kahlköpfigen binnen Kur: 
zem ſchönen, kräftigen Haarwuchs , was durch außerſt 
günſtige Atteſte von ſehr ehtenwerthen Perſonen bewieſen ., weshalb 
jede Anpreiſ. überflüſſig. Depot bei Hrn. Alb. Fuchs, Schweidn.⸗Str. 49, 


Inſerate .d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 43 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
re 2 Expedition der Breslauer eitung (Herrenitr. 20.) 


| Mahl: Verein in Breslau. 


Unſer Büreau befindet ſich Schweidnitzerſtraße Nr. 5 (goldner Löwe), 
erſte Etage, Zimmer Nr. 2. Daſſelbe iſt in den Wochentagen Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 8 Uhr und Sonntags Vormittags 
von 11 bis 1 Uhr geöffnet und während dieſer Zeit wird jegliche Auskunſt 
über Wahl⸗Angelegenheiten ertheilt. — Briefe find an das Büreau des Wahl⸗ 
Vereins in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, oder an einen der Unter⸗ 
zeichneten, zu richten. 2704] 

Breslau, den 24. Oktober 1861. 

Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 1 
Max Simon, Juſtizrath. Laßwitz, Kaufmann. Aſch, Dr, med. Blümer, 

Dr. med. Siegfr. Cobn, Senſal. Th. Hofferichter, Kaufmann. 

J. Jäckel, Partikulier. C. G. Stetter, Kaufm. Reinh. Sturm, Kaufm. 


In Folge Aufrufs vom 5. d. M. an die Bewohner des platten Landes 
au Beiträgen zur Vermehrung der preußiſchen Flotte zum Schutze Deutſch⸗ 
ands ſind bis heute bei uns 3 von Sr. Durchlaucht Herrmann 
ha Hatzfeldt zu Trachenberg 300 Thlr., Hrn. Frhrn. v. Binde auf Ol⸗ 
endorf 100 Thlr., einem Ungenannten aus dem Kreiſe Strehlen 50 Thlr., 
Hrn. Erbſcholtiſeibeſitzer Schaar in Prieborn 4 Thlr., Hrn. Geh. Commer⸗ 
cien⸗Rath Grundmann in Kattowitz 50 Thlr., Hrn. Ernſt Frhrn. v. Richt⸗ 
bofen auf Brechelshof 100 Thlr., Hrn. Heinrich v. Reuß auf Loſſen 100 
Thlr., Sr. Hoh. Herzog Eugen Herrmann von Württemberg zu Carlsruhe 200 
Thlr., Hrn. Grafen v. Harrach * Sägewitz 300 Thlr., Hrn. Grafen York 
v. Wartenburg auf Kleinöls 200 Thlr. = in Summa 1404 Thlr. [2819] 

Breslau, den 19. Oktober 1861. Eichborn u. Comp. 


General⸗-Debit der Eduard Groß ' ſchen 
Bruſt⸗Caramellen. 


Wenn die Zeit der beſte Prüfſtein für die Gediegenheit einer Sache iſt, 
ſo haben wir im Laufe dieſer Woche ein Dokument für die Vortrefflichkeit 
unſeres Fabrikates, der Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, erhalten, wie 
wir es erfreulicher kaum wünſchen können. Am heutigen Tage ſind es ge⸗ 
rade 8 Jahre, als wir von Herrn Allard, Bürgermeiſter a. D. in Raudten, 
einen Brief, d. d. 18. Oktober 1853, erhielten, welcher lautete: 

P. P. Inliegend 1 Thlr. K.⸗Anw. franco. — Ew. Wohlgeboren 
erſuche ich ergebenſt gegen Einlage von 1 Thlr. um gefällige baldige 
Zuſendung von 4 Cartons Ihrer „Bruſt⸗Caramellen“ a 7½ Sgr. 

ie im vorigen Jahre von Ihnen bezogenen Caramellen haben 

„gute Wirkung“ gethan! 
Raudten, den 18. Oktober 1853. p. p. Allard, Bürgermeiſter. 
Herr Allard hat ſich ſeitdem unſerer Caramellen vielfach bedient und je⸗ 
der neue Bezug derſelben war für uns eine ſtillſchweigende Bekräftigung 


lobigen Briefes. Bei der letzten Beſtellung auf 4 Cartons à 15 Sgr. ertheilte 


uns Herr Allard die ausdrückliche Erlaubniß, uns auf ſein damaliges Schrei⸗ 
ben berufen zu können, wovon wir um ſo lieber Gebrauch gemacht haben, 
als vornehmlich in der Zeitdauer der eclatanteſte Beweis für die Gleichmä⸗ 
ßigkeit der aus dem Gebrauch unſerer Caramellen entſpringenden wohlthä⸗ 
tigen Folgen liegt. Aber gerade dieſer Umſtand iſt die beſte Empfehlung 
für die Güte unſeres Fabrikates, und auf ihr allein baſirt ſich die ungemeine 
Beliebtheit und außerordentliche Verbreitung der 


Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, 


deren höchſte Vervollkommnung das unausgeſetzte Ziel unſeres Strebens ift. 
Nachſtehend geben wir uns die Ehre, die Entnehmer reſp. Depoſitaire, welche 
uns in dieſer Woche mit Aufträgen erfreut, anzuführen: Liegnitz, A. Mat⸗ 
tern. Lauban, Otto Böttcher. Carlsruh OS. M. Taras. — 
Neiſſe, Aug. Möde — Militſch, J. G. Feuerbach. — Strehlen, Ernſt 
Preußner. — Landeshut, F. A. Sauer. — Löwen, J. F. Pohl. — 
* Franz Gärtner. — Koſel, J. G. Worbs. — Kozmin, L. Mat⸗ 
thias. — Königsberg i. Pr., Mor. Roſenthal jun. — Neapel, Theodor 
Grieb, — Beuthen OS., A. Lex. — Militſch, J. G. Gieſel. — Praus⸗ 
nis, W. Backoff. — Gr.⸗Strehlitz, D. A. J. Kaller. 2841 


General-Debit: Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Verſpätet.] 


hre am geſtrigen Tage eine Tochter Hrn. C. F. Döring in Neuſtadt⸗ 


Gewerbe⸗Verein. 


vollzogene ebeliche Verbindung beebren ſich, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergeben an⸗ 


zuzeigen: a 2 
Solger, königl. Landrath. 
Anna Solger, geb. Tyometzeck. 
Beuthen O/ S., den 16. Oktober 1861. 


Die am heutigen Tage hierſelbſt vollzogene 
eheliche Verbindung unſerer Tochter Johanna 
mit dem koönial. Kreisrichter Herrn Franz 
Lindner zu Raudten in Nieder⸗Schl. zeigen 
wir hiermit ergebenſt an. 

Boltenhain, den 18. Oktober 1861. 

[2817] A. Spohrmann und Frau, 


meiner geliebten Frau Emma, geb. 

elins, von einem muntern Knaben be 

ehte ich mich dierdurch Verwandten und Freun⸗ 

den ftatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Breslau, den 19. Oktober 1861. 

H. A. Lewald. 


— — — —— — . — 
Heute Morgen 2½ Uhr eniſchlief janft nach 
ſechswöchentlichem Krankenlager im noch nicht 
vollendeten 32ſten Lebensjahre meine geliebte 
Frau Röschen, geborene Salochin. Ber: 
wandten und Bekannten dieſe traurige An⸗ 
zeige anſtatt jeder beſonderen Meldung. 
0s, den 19. Oktober 1861. 
2850] Wolff Leiſer Fuß. 


In tiefem Schmerze zeigen wir das nach 
langem Krantenlager in der Nacht vom 18. 
zum 19. Okt. erfolgte Dabinſcheiden unſerer 
innigſt geliebten Mutter, der Frau Caroline 
Goldſtein, geb. Nawitfcher, theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden hierdurch an. 

Breslau, den 19. Oktober 1861, [3378] 

Die hinterbliebenen Kinder. 


Heute Früh 8 Uhr verſchied ſanft der Schrift: 
ſetzer Otto Mer bn in dem noch 
jugendlichen Alter von 28 Jabren, an Lun⸗ 

enleiden. Die Beerdigung findet Dinstag 
achmittag auf dem Kirchhofe zu St. Maria 

Magdalena ſtatt. Breslau, 19. Oktbr. 1861. 
[2843] Die Hinterbliebenen. 


Familien: Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Augujte Ramin mit 
rn. Franz Neubert in Milvenberg, Fräul. 
arie Krüger mit Hrn. Rittergutsb. Guſt. 

— — auf Kl. Sabin, Frl. Laura v. Berg 
in Greifswald mit Hrn. Senator Otto 
Francke in Stralſund. 
. Ebel, Verbindungen: Hr. J. L. Rex 
mit Frl. Amalie Kahrweg in Berlin, Herr 
Ba Stiehr mit Frl. Anna Hoffmann daf., 
r. Wilh. Perl mit Frl. Emma Weiler daf., 
52 Oberförſter Aug. Gericke in Hürtgen mit 
tl. Clara Müller in Köln, Hr. Prem. Lieut. 
Rud. Oeynhauſen mit Frl. Ida v. Maltzan 
in Zarrenthen. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Hugo von 
Eickſtädt in Neuſtadt⸗Eberswalde, Hrn. Haupt⸗ 
mann v. Düring in Stettin, Hrn. Heinrich 
Mardiwalo in Berlin, Hrn. Th. Wendiſch daf,, 
il Benckendorff in Sorau Nd,L,, 


„ Eduagr! 


Tode Friedrich s des Großen. 


Eberswalde, Hrn. Martin Stettiner in Ber⸗ 
lin, Hrn. Frhrn. v. Dannenberg in Tiefen⸗ 
ſee, Hrn. Oberſt v. Alvensleben in Poſen. 
Todesfälle: Hr. Seiden wirkermeiſtr. Job. 
Aug. Schröder in Berlin, Hr. Chriſt. Julius 
Heyrce daſ., Hr. Reg⸗Rath Albert Schliep 


in Koſomiers, Hr. Buchhändler Carl Neue 


Lüderitz in Berlin. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Kreisrichter 
Rob. Pantke mit Fräul. Mathilde Ullrich in 
Bernſtadt, Hr. Gutsb. Emil Jerchel mit Frl. 
Emilie Siegert in Thomitz. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Apoth. Knob⸗ 
loch in Lüben. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann von Bildung, evangeliſch, 
vorwurfsfreiem Charakter und angenehmem 
Aeußeren, iſt im Beſitz von Vermögen und 
einem einträglichen Fabrik⸗Etabliſſement in 
der Nähe von Breslau, welches letztere eine 
umſichtige Hausfrau unentbehrlich macht. 

Gänzlicher Mangel an paſſender Damen⸗ 
Bekanntſchaft und die Erfahrung, daß auf 
dieſem Wege ſchon manche, beiderſeits befrie⸗ 
digende, Ehe geſchloſſen worden, beſtimmen 
den Inſerent zu gleichem Verfahren. Junge 

amen oder Wittwen innerhalb der dreißiger 
Jahre, von guter Familie und mit einem dispo⸗ 
niblen er von wenigitens3 — 4000 Thlr., 
wollen die Güte haben, ihre Adreſſe oder 
andere Mittel der Communication im vollen 
Vertrauen auf Verſchwiegenheit und die beſten 
Abſichten des Inſerenten, unter A. B. 29 
poste restante Breslau niederzulegen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 20. Oktober. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. (Valen⸗ 
tine, Frau Leinauer, vom Stadttheater 
zu Hamburg, als erſte Gaftrolle.) 

Montag, 21. Oktober. (Kleine Preife,) 
„Die Fräulein von St. Cyr.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von H. Börnſtein. 


Fr. z. © Z. 22. X. 6. R. u. T. OI. 
HI. 22. X. 6. R. u, T. DI. 


* 1 m 
Handw.⸗Verein. . 
Montag, 21. Okt., Hr. Dr. Karow (auf 
wiederholten Wunſch): Ueber Göthe's Fauſt. 
— Donnerstag, 24. Olt., Hr. Priv.⸗Docent 
Dr. Grünhagen: Ueber Preußen 1185 27 


Leihbibliothe 


v. J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10, 123 Sgr. x. 
Eintritt tägl, Pfand I Wöchentl d. Keueſte. 


Sn 
Montag, den 21. Oktober, Abends 7 Uhr: 
Allgemeine Verſammlung: Fragenbeant⸗ 
wortung. Vortrag des Hrn. Dr. Schwarz 
über einige Punkte der Gewerbeordnung. 


Tanz Unterricht. 


Mit der Nachricht meiner von Glogau 
und bezüglich RNawiez erfolgten Rückkehr, 
verbinde ich zugleich die Anzeige, daß meine 
Unterrichts⸗Zirkel Anfang November in mei: 
nen mit allem Comfort eingerichteten Salons 
ihren Anfang nehmen werden. 2828 

Zweck meines Unterrichtes iſt nächſt der 
Erlernung aller zeitgemäßen Salontänze, vor⸗ 
zugsweiſe die äſthetiſche Bildung in korperli⸗ 
cher wie geſellſchaftlicher Beziehung. In denen 
nur für Erwachſene beſtimmten Abend⸗ 
eher wird aber auch zugleich das geſellige 
Vergnügen zur Geltung gelangen. 

Anmeldungsſtunden täglich Morgens von 
10 bis 12 und Mittags von à bis 5 Uhr. 


Louis v. Kronhelm. 


Königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Bitte um Hilfe! 


Vor einem halben Jahre, wurde ein 
Buchhalter, welcher der Handlung eine 
Reihe Fa treu gedient, de beiten 
Zeugniſſe beſitzt, in Folge eines Schlag⸗ 
anfalles auf die rechte . ge⸗ 
lähmt. — Weil er durch die Lähmung 

änzlich erwerbsunfähig iſt, befindet er 
fich mit ſeiner Familie, aus Frau und 
6 unmündigen Kindern beſtehend, nach 
Aufopferung ſeiner Habſeligkeiten in der 
bitterjten Noth und der . Aus⸗ 
ſicht für den Winter; in welcher herz⸗ 
brechenden Lage, dieſe unglückliche Fa⸗ 
milie alle edlen Herzen und Menſchen⸗ 
freunde hierdurch unterthänigſt um eine 
Unterſtützung bittet. — Die Handlung 
C. Wiltowski in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 34, wird die Güte haben 
Näheres mitzutheilen und Beweiſe von 
menſchenfreundlichem Erbarmen — milde 
Spenden, annehmen. 2769 


Matinée musicale. 


Unterzeichneter wird Sonntag den 27. Dis 
tober Mittags halb 12 Uhr, im großen Saale 


der Loge . 5 ch zum goldnen Zepter, An⸗ 
tonienſtraße 33, unter gütiger Mitwirkung der 
Herren Carl Schnabel, Otto Lüſtner 
und Letzner eine Matince musicale veran⸗ 
ſtalten. — Billets à 15 Sgr. ſind in der Mu⸗ 
debe eng des Herrn Wolfer zu 
aben. . olf, 

[3342] Glarinetiih und Muſiklehrer. 
— 

Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1, Etage. [3369] 


Die männlichen Mitglieder der Ponftit. Bürger⸗Reſſource (bei Meyer) 


werden hierdurch zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf den 


22. Okt., Abends 7% Uhr, in den König von Ungarn eingeladen. 


Tagesordnung: 


Beſprechung über das Verhalten bei den bevorſtehenden Wahlen. Der Vorſtand. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


(heidniſche Grabfunde, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche N 


A 


Itbüßerftraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch, 2826] 


iſt täglich von 3—6, Sonn: und Feiertags von 11—1 und von 3—5 Uhr geöffnet. Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder haben ſtatuariſch freien Zutritt. Sonſt find Billers à 2½ Sgr. daſelbſt 


par terre bei Herrn Kaufmann Böfe zu haben. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Zur Feier des Einzuges Sr. Majeſtät des Königs in Berlin wird 


ein Extrazu 


in nachſtehendem san 


am 21. d. Mts. 


von Breslau nach Berlin 


320 welcher von den aufgeführten Stationen Perſonen in 


der 3. Wagenklaſſe zu den beigeſetzten ermäßigten Preiſen befördert: 


Abgang von Breslau 8% Uhr Abends 


Ankunft in 


* 


Preis für Hin⸗ ra 
F LE ET TE 
Bunzlau 12 10 Nachts 


Kohlfurth 1 


” ” 


„ Görliz 11 „ — „ Mens, 3% 
(bis Kohlfurth mit Zug IIa.) 
„ Hansdorf 2 Uhr 2 Min. Nachts 275 „ 


Berlin 7% Uhr Früh. 


Die Billets gelten für die Hin⸗ und Rückfahrt; es wird nur eine beſchränkte, jedoch 
möglichſt hochgegriffene Zahl derſelben ſowohl am 20. als 21. d. M. in den Stunden von 
8—12 Uhr Vormittags und 3—8½ Uhr Abends an den gewöhnlichen Stellen ausgegeben, 


Freigewicht für 


epäck wird nicht gewährt. 


Die Rückfahrt kann nach der Wahl der Reiſenden mit einem um 12 Uhr in der Nacht 


vom 22. bis zum 23. d. 


M. von Berlin abgehenden und am 23. gegen 12 Uhr Mittags 


in Breslau eintreffenden Extrazuge oder auch mit ſämmtlichen fahrplanmäßigen Zügen mit 
Ausſchluß der Schnellzüge bis einſchließlich den 25. d. M. angetreten werden. 


Berlin, den 16. 


Oktober 1861. 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eisenbahn. 72 


* * 2 * * * r 
Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 
Vom 25. d. M. ab kommt auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn für alle Trans⸗ 
porte von Steinen in ganzen Wagenladungen von mindeſtens 100 Centnern, mit alleiniger 
Ausnahme geſchliffener und polirker Steine, ein ermäßigter Frachtſatz zur Anwendung. 
Derſelbe beträgt auf Entfernungen von 33 Meilen und darüber hinaus 1½ Pf. pro Centner 
und Meile, und iſt für Sendungen, welche über kürzere Transportſtrecken ſich bewegen, 
ſcalaartig bis zu dem Maximal⸗Satze von 2½ Pf. pro Centner und Meile bei einer Trans: 


portſtrecke von 1 Meile in der Weiſe etwas böher normirt, daß der r 
den abnehmenden Entfernungen zunimmt. Das Auf und Abladen iſt Sache der Ver 


mit 
ender 


reſp. Empfänger. 


Tabellen zum 
nen berechnet iſt, 


reife von 1 Sgr., in welchen der Frachtſatz für alle dieſſeitigen Statio⸗ 
oͤnnen in einigen Tagen bei unſeren Güter⸗Expeditionen in Empfang 


genommen werden. 


Berlin, den 17. Oktober 1861, 


[2811] 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wir bringen zur öffentlichen 


Oberſchleſiſche, Breslau» Polen» Glogauer 


und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


enntniß, daß vom 21. Oktober e. ab auf den obenbegzeich⸗ 


neten Bahnen für directe Transporte Kartoffeln in ganzen Wagenladungen nach den Pro⸗ 


vinzen Rheinland und Weſtfalen, deren Verladung in offenen Wagen ſtattfindet, einſtweilen 
bis zum 1. Januar 1862 der ermäßigte Frachtſaz von 1 Pf. pro Centner und Meile er⸗ 


hoben werden wi 


Bresla 


rd. 
u, den 18. Oktober 1861. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. [2344] 


ee een 


| 


Bekanntmachung. 

Rechtsgeſchäfte aller Art über Bergeigenthum und Bergbau⸗ 
betrieb in den Provinzen Schleſien, Poſen und Preußen können mit der 
Wirkung gerichtlicher Urkunden von der unterzeichneten Commiſſion (Neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. 7) ſeit 1. dieſes Monats an jedem Vormittage abgeſchloſſen werden. 

Es wird jedoch empfohlen, die Geſchäfte vorher anzumelden. 

Zugleich wird zur Verhütung von Nachtheilen durch verſpätetes Präſentatum 
unter Bezugnahme auf die in den Amtsblättern veröffentlichte Bekanntmachung des 
königl. Ober⸗Berg⸗Amts hier vom 30. Auguſt dieſes Jahres wiederholt darauf auf: 
merkſam gemacht, daß Eingaben, betreffend das Berggegen- und Hypothekenbuch nicht 
an das koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Amt, ſondern unmittelbar an die Commiſſion zu richten ſind. 

Breslau, den 17. Oktober 1861. 

Königl. Berg⸗Hypotheken⸗Commiſſion. Gedike. 


[1311] Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten und 
Handwerkslehrlinge in unſerm Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen ſoll unter den bis⸗ 
herigen Bedingungen auch für das Jahr 1862 wieder eröffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, daß 
zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaften und Miether durch die Communal⸗Steuer⸗ 
Billetiers in jedes Haus eine Subſeriptions⸗Liſte gebracht werden wird. 

Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Subſeriptions⸗Liſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt eireuliren zu laſſen und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 
erfolgt ſind, den Billetiers zurückzugeben. 

Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu abonniren Anſtand 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich ſelbſt zum Abonnement anzumelden. Die Abonne: 
ments⸗Beträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behändigung der Kur⸗ 
koſtenfreiſcheine durch die Steuer⸗Billetiers von den reſp. Abonnenten eingezogen 
werden. Breslau, den 22. September 1861. 

Die Direktion des Kranken-Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Zur Jubelſtipendienſtiftung des hieſigen kathol. Gymnaſiums gingen ferner ein: 
Vom Pfarrer Petſchureck in Saleſche 3 Thlr. 5 Sgr. (1 Duk.), Eugen Jung 1 Thlr., Erz⸗ 
prieſter Welz in Striegau 2 Thlr., Ungenannt 5 Thlr. 20 Sgr., Graf Hans Ullrich Schaff⸗ 
gotſch 100 Thlr., Pfarrer Przybilla in Tſcheſchen 1 Thlr., Kaplan Kraska in Ober⸗Glogau 
1 Thlr. Zuſammen mit den unterm 9. d. bereits angezeigten 1019 Thlr. 20 Sgr. in 
Summa 1133 Thlr. 15 Sgr. Fernere Gaben nimmt dankend entgegen: [2845] 


Breslau, den 19. Oktober 1861, as Comite. 
Anton Hübner, Schatzmeiſter, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Schleſiſcher Parforee⸗Jagd⸗Verein. 
Den reſp. Herren Vereins⸗Mitgliedern wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Hubertus⸗ 
Jagd nicht, wie früher beſtimmt, am 21. d. M., ſondern am 4. November e. abgehal⸗ 


ten werden wird. 2812 
Sielce, den 15. Oktober 1861. Der Vorſtand. 


Von den auf Temprachters, Kreis Sopelm, haftenden Ochle⸗ 


ſiſchen 3Zproz. Pfandbriefen Litt. A. tauſchen wir noch einige 
Tauſend Thaler in beliebigen Apoints mit einem Aufgelde 
von 3 pt. gegen andere gleichhaltige, Zug um Zug, um oder kaufen die: 


ſelben 2 pEt. über Zagescouts. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Tr 1 2 2 2 a e ER et 7, RES e 


Thüringer Volks⸗Kalender 


für Heimath und Fremde. 


Begründet und herausgegeben von Müller von der Werra. 


mit 12 godzſchnitten nach Zeichnungen von Max Prückner jun. in Coburg und 
5 deal Herm. Panfee 5 einer Mufikbeilage. 


3. Jahrgang 1862. broſch. 12 ½ Sgr., cart. 15 Sgr. 
„ eipzig.) 


Ring Nr. 8 und bei mir. — 
Abonnementspreis bei franco Zuſendung 1 Thlr. 5 Sgr. pro Exemplar. — Franco Be⸗ 
ſtellungen werden bei Zuſendung des Betrages bis ſpäteſtens den 23. d. M. erbeten. Die 


Ziehung beginnt am 26. d. M 
H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtr. 27. f 
[2753] Herausgeber der täglichen Gewinnliſten der königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


V * ch „Barſchak, Horrwitz'ſche Antiquarbuchhandl., Kupferſchmiedeſtr. 43, 
1 er. Eingang Schuhbrücke 58, verkauft: Endler u. Scholz, Naturfreund 
11 Bde. compl. m. illum. Abbild. 8. Thlr.; Dove's Zeitſchrift für allgem. Erdkunde, ber: 
ausgeg. v. Gumprecht, nebſt Neufolge fortgeſ. v. Neumann v. 1853 bis 1860 incl. vollſt. 
12 Thlr.; Wiebe, Lehre v. d. Verbindung der Maſchinentheile 2 Bde. nebit Atlas m. Abbild. 
1860 eleg. geb. neu 10 Thlr.; Kronauer's Zeichnungen v. Maſchinen, Werkzeugen u. Appa⸗ 
raten neueſter Conſtruction 2 Bde. nebſt Allas in Fol. m. Fig.⸗Taf. 9 Thlr.; Heidloff's Or: 
namentit des Mittelalters, Fopr. 32 f. 14 Thlr.; Entſcheidungen d. Ob.⸗Trihunals 33 Bde. 
1860 eleg. geb. 50 Thlr.; Striethorſt, Archiv der Rechtsfälle 36 Bde. 1860 26 Thlr.; Koch, 
das Recht der Forderung 2. Aufl. 3 Bde. 9 Thlr.; Rönne's Ergänzungen u. Erläuterung 
3. d. Preuß. Rechtsbüchern 3 Bde. 4te (neueſte) Ausgabe 1861 10 Thlr.; Daſſelbe 2. Aufl. 
17 Bde. 6 Thlr.; Held u. Corwin, Weltgeſchichte 6 Bde. eleg. geb. 9 Thlr.: Höpfner, der 
Krieg 1806/7 3 Bde. 3% Thlr.; Hagen, Geſchichte der neueſten Zeit, von Napoleon bis 
heute, 1852 4 Bde. 2% Thlr.; Schloſſer u. Krieg, Weltgeſchichte 19 Bde. 13 Thlr.; Svenska 
Folkens historia af Erik G.., Geijer, 3 Delen, Örebro, 3% Thlr. Empfehle mein anti: 
quariſches Bücherlager, welches reichlich verſehen iſt, mit Altem und Neueſtem, und- über: 
nehme Aufträge. [2816 


euehateller 10 Frs. Obligationen, 
deren Haupttreffer: 100,000, 35,000, 25,000, 20,000, 15,000, 10,000, 6000, 5000. Ge- 
winn-Ziehung den 1. November d. sind vorräthig bei [2780] 


B. Schreyer u. Eisner, Vgchnelcomptolr, 


Für die von Bremen und Hamburg nach den nord⸗ und 
ſüdamerikaniſchen Staaten gehenden beſten gekupferten Dreimaſter 
Y und Poſtdampfſchiffe, bin ich von meinen Rhederhaͤuſern in 
Stand geſetzt, jederzeit die billigſten Ueberfahrtspreiſe bei 
prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ 
liche Anfragen ertheile unentgeltlich Auskunft und Proſpect: 
0 Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. [2413] 
Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schutze der Auswanderer. 


Dampfſchifffahrt von Stettin nach Riga 


2 direkt von Stadt zu Stadt, 2 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klod, und „Tilſit“, 
Capt. Breidſprecher. . 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag. 
Pafage excl. Beköſtigung 1. Cajate 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 
Auswanderern in größeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


einge g 3 
en Von Stettin nach Memel 
per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Paſſage excl. Beköſtigung Cajtitplag 6 Thlr. und Deckplatz 214 Thlr. 
Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


ertheilen: Proſchwitzky & Hofrichter, 


[2412] Stettin, Dampfichiffbollwert Nr. 1. 


Für 5 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗-Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 3, vom Ringe aus rechts. 
5 . 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 20. Oktober: (3363) 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des tgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Billets zu dem neuen Cyclus von 24 Frei: 
tag⸗Abonnements⸗Konzerten find im Weiſs⸗ 
Garten bei Springer zu haben. [3364] 


Weiſsgarten. 


Dinstag den 22. Oktober: [2821] 
großes Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert 


zum Benefiz des königl. Muſikdirektors 
Herrn Moritz Schön, 

unter freundlicher Mitwirkung der Frau 

Dr. Mampé⸗Babnigg, des Fräulein 

Franziska Schön, der Herren Scholtz, 

O. Heyer, Hoppe, Valenta, Win⸗ 

zer und der Springerſchen Kapelle. 

Programm: 
1) Krönungsmarſch von Meyerbeer. 


2) Ouverture zur Oper „Die Genueſerin“ ]! 


von Lindpaintner. 

3) Erinnerung an Baden in der Schweiz, 
Polka (Seiner Hoheit dem Fürſten von 
Hohenzollern⸗Hechingen dedicirt) v. Blu: 
menſtetter (neu). 

4) Benefiz⸗Walzer von M. Schön, 

5) Konzert für vier Violinen mit Orcheſter⸗ 
Begleitung von L. Maurer, vorgetragen 
von Fräulein F. Schön, den Herren 
Valenta, Hoppe und Winzer. 

6) Sinfonie (D-mol) von Rob. Schumann. 

7) Entr⸗Akt und Arie aus der Oper „Der 

weikampf“ von Herold, geſungen von 

9 rau Dr. Mampé⸗Babni 


iska Schön. 

10) Zwei Lieder: a. „Wie ſchön biſt du“ von 
Emma Babnigg und b. „Schweizerlied“ 
vora Eſchborn, geſungen von Frau Dr. 
Mampé⸗Babnigg. 


11) Schattentanz aus der Oper „Dinorah“ g 


von Meyerbeer. 

12) Serenade für vier Violoncellos von F. 
Lachner, vorgetragen von den Herren 
Heyer, Nieg'!, Holländer und 

t 


Peter. 

13) Ouverture zur Oper „Dinorah“ von 
Meyerbeer (mit Harfe). 

14) a. Elegie von Lindner und b. Die Roſe 
aus der Oper „Zemire und Azor“ für 
Nabe vorgetragen von Herrn O 

eyer. 

15) Bravour⸗Cavatine aus der Oper „Tor⸗ 
quato Taſſo“ für obligate Trompete, vor⸗ 
getragen von Herrn Scholtz 

16) Pariſer Einzugsmarſch von Naumann. 

Billets für Herren à 5 Sgr., Damen 2% 

Sgr., ſind in ſämmtlichen hieſigen Muſikalien⸗ 

Handlungen und in der Conditorei der Herren 

Redler und Arndt zu haben. 

Billets zu den Logen und rejervirte 1 

(mit vier Sitzplätzen) auf der Gallerie ſind 

nur im Konzertlokal bei C. Springer zu 


bekommen. 
Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 20. Oktober: [3366] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters 

Herrn Löwenthal. Anfang 4 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 20. Oktober: 


roßes Inſtrumental⸗Konzert 


in dem noch feſtlich decorirten Saale) 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Dinstag den 22ſten 
drittes Abonnement⸗Konzert. ag 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 20. Oktober: [3371] 


Konzert von A. Bilſe 


mit ſeinem 
aus 36 Muſikern beſtehenden Orcheſter. 
Aufgeführt werden unter Andern: 
„La Melancolie“, Fantaſie für Violine, von 
Prume „Aria Bolena“, Fantaſie für Oboe, 
von Reuther. „Nachruf an Weber“, Pot⸗ 
pourri für Orcheſter, von Bach. Variationen 
für Orcheſter von Conrad. Jubel⸗Ouvexture 
von Weber. Deſſauer⸗Marſch⸗Ouverture von 


Schneider. 
Anfang 4 Uhr. Entree A Perſon 2%, Sgr. 
Passepartouts - Billets ſind heute ungiltig, 


100 Bogen fein ſatinirtes 
Octav⸗Brief⸗Papier. 


uverture zu „Leonore“ von Weetpoven. 
9) Fantaſie Caprice für die Violine von 
Vieuxtemps, geſpielt von Fräulein Franz | R 


der erſten Künſtler. 


BETTEN ET 2 TEE 
% Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung 
— 
F. E. C. Leuckart in Breslau 
(Kupferschmiedestrasse Nr. 13.) 
erschien soeben und ist durch jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: 


Leuckart's Tanz-Album für 1862. 


Sammlung der beliebtesten Tänze für Pianoforte. 


herausge eben 


10. Jahrgang, 


ee eee eee 


Op. 31. 


88 


5 35,000 Exemplare 
Wöchentlich 1%—2 Bogen groß Quart, 
Preis vierteljährlich nur 15 Sgr. — oder in 

Monatsheften von 8 bis 9 Bogen nur 5 Sgr. 
Dieſes gediegenſte und billiafte Familienblatt unter Redaktion von 
Hans Wachenhusen 

bat feinen fünften Jahrgang begonnen. Inhalt: die beſten deutſchen 
Original⸗Romane, Reiſeſchilderungen, Skizzen, hiſtoriſche, naturgeſchicht⸗ 
liche ꝛc. Aufſätze, ein reiches Feuilleton von Notizen, Schachaufgaben ıc. 
— Das erſte Quartal bringt den hiſtoriſchen Original⸗Roman „Die 
Leibeigene“ von Cleeves, ferner „Eva's Tochter“, ein Roman 
von Hans Wachenhuſen, und eine Reihe der vorzüglichſten Bei⸗ 
träge der erſten deutſchen Schriftſteller. 
Anſtalten u. Buchhandlungen. 


* 100 Stück dazu paſſende 
ur 4 Sgr. breite 8 


Subscriptiorspreis nur 20 Sgr. ‘ 

Inhalt: Jubelfest-Polonaise von Ferdinand Schulz. — Sophien-Polka von % 
A. Börner. — Daphnis und Chloö, Quadrille von Fr. Lanner. — Vergissmein- % 
nicht, Lyrolienne von Fritz 8 indier. — Turner-Polka von Ferd. 
Glockenblumen, Galopp von Victor v. Stenglin. — Les derniers Adieux, Ty- & 
rolienne von A. Börner. — Gothaer Schützenfest-Polka von Aug. Conradi. — % 
Pan-Pan, Polka-Mazurka von Fr. Lanner. — König Wilhelms Ret- % 
tungs-Marsch von G. Helnsdorff. 5 


Holdenes Melodien⸗Album, 


enthaltend 


Lieder, Opernstücke, Tänze, klassische Compositionen eto. 

“ Im leichten Ane für Pianoforte 
earbeitet von 

Franz Launner. 

Heft 1. 


ee a RR 0 


bſatz. E j 
mit Original⸗Illuſtrationen 


Zu beziehen durch alle Poſt⸗ 9 


Verlags⸗Comptoir in Berlin. 


von Franz Lanner. 


rms. — ® 


Preis 15 Sgr. 


4 vorräthig halten. 
Kleidungsſtückes. 


0 Niederlage in 


Cöln 


zwiſchen ſiſ 


der Franz 


Nele Stfisier-Gorps und] 
ſämmtlichen Königl. Staatsbeamten 


5 empfehlen unſere Fabrik ſämmtlicher Uniforms: Begenftände, welche ſtets 
Uniforms⸗Bekleidungsſtücke werden in kürzeſter Zeit gefer⸗ 
tigt. — Wo wir die Maße nicht beſitzen, genügt die Ueberſendung eines paſſenden 


Ueber alle Gattungen Uniformen, als für: 1 [2672] 

Kammerherren, Johanniter, Landſtände, Conſuln, Re: 
gierungs⸗, Juſtiz⸗, Bau-, Berg⸗, Communal⸗, Eiſen⸗ 

babu=, Forſt⸗„Poſt⸗, Steuer⸗ u. Telegraphen⸗Beamte, 

haben wir beſondere Preis⸗Courante, die mie auf Verlangen portofrei überſenden. 

Lohr & Speyer, 
£ Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, 
bre c. Fabrik u. Niederlage in Verlin, e 


Friedrichsſtraße Nr. 122 
chen⸗ und Jäger 


Niederlage in 
Königsberg 


’ 
Straße. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


als: Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Crocus zc. offerirt in großer Auswahl, laut 


ee Carl Fr. 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Keitſch, 


[2414] 


Cafe restaurant. 
Montag den 21. Oktober: 


Zur Einweihung 
großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des Tal. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Caf restaurant, 


Karlsſtraße 37 u. Wallſtraße 8. 
ontag, den 21. Oktober 1861: 


Zur Einweihung 
Concert 


von der Kapelle des königl. 2. Schleſ. Grenad.⸗ 
Regts. Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn C. Fauſt. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 2 Sgr. 
Da ich bemüht war, mit großem Koſten⸗ 
aufwande den ſchon durch die Concerte der 
Steiermärker, ſo wie des Kapellmeiſters 
Strauß aus Wien ſo beliebt gewordenen 
Concert⸗Saal zu dem eleganteſten Breslau's 
zu machen, ſo wage ich zu hoffen, daß 
derſelbe bald ein Sammelpunkt der feinen 
Welt werden wird. 2839] 
Die günſtige Lage und die eom⸗ 
fortable Einrichtung meines Saales 
dürfte ihn als beſonders geeignet zum Beſuche 
während der Winterabende erſcheinen laſſen. 
Selmar Goldschmidt. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag ladet ergebenſt ein: 
[3348] Seiffert. 


Ich wohne jetzt: alte Taſchenſtr. 15. 
Sprechſtunden des Morgens von 8 bis 10 Uhr 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. [2986] 

F. Wegner, königl. Hof⸗Zahnarzt. 


Für Hautkranke!! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 Uhr 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 65, 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Sonntag, den 27. Okt., Abends 7 Uhr, 
findet das Stiftungsfeſt ſtatt. 3347 


Vom 12. November ab werde ich 
an 12 Dinstagen von 7 bis 8 Uhr 
Abends im Musiksaale der Universität die 


Geschichte der Frauen 


behandeln, Einlass-Karten à 1 Tlulr. für 

sämmtliche Vorlesungen sind in den Buch- 

handlungen der Herren F. Hirt, L. F. Maske 
und H. Skutsch zu haben. 3349 

Dr, Max Karow. 

— — . ꝶ—E—.„ä—iͤ.!̃ññ ęö.u(w̃q aq ͥ—ñ ñ ñꝝŹ•qẽ U —— 

Zur ſelbſtändigen Adminiſtration einer 

umfangreichen Begüterung wird ein ſiche⸗ 

rer reſp. erfahrener Landwirth mit 1000 

Thlr. Jahrgehalt, Wohnung, Deputat 

und Tantieme angeſtellt. Ferner findet 

ein Oekonomie⸗Inſpektor, nicht zu jung, 

dauernde Anſtellung, mit 3—400 Thlr. 

Nate, freier Station und Reitpferd. 
luftrag und Nachweis: 2832 

Das Berl. Placirungs⸗Comptoir 


(Berlin, Jeruſalemerſtr. 63). 


Line faſt neue Landſtauds⸗Uniform 

it billig zu N 8 5 Näheres bei 
19 E. Friede, Hinter markt Nr. 2, 
[3251] Eingang Schuhbrücke. 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold⸗ und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtea Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. [3170] 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Aferbeſke — | 


Gummiſchuhe, 
für deren Dauer garantirt wird, 
Damenſchuhe das Paar 74 Sgr. 
Herrenſchuhe⸗ 1 Thlr. 
Geringere Sorten: 
Damenſchuhe das Paar 15 Sgr. 


Herrenſchuhe = 2%: 
in der Leinwandhandlung von 


Wollſtein u. 
14 6 


Baruch, 
raupenſtraße Nr. 1 . 


